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Gm Volk, ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Bezugspreis mit Postuersendung:
! Ganzjährig...................................... . . S 14 60
| Halbjährig.............................................. „ 7 30
5 Vierteljährig.......................................... „ 3 75

Sd>rtf»eitung und Verwaltung: Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

HnUünbigungen (Inserate) werden das erste Mal mit 10 Droschen für die Sspaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des Blattes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

3>rct)e oei Abholung:
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i Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find
1 im Voraus und portofrei zu entrichten.

Vierteljährig.......................................... „ 3 60
©njebnunmer 30 Droschen.

Nr. 2L Waidhofen a. ö. Ubds. Samstag den 28. Mai 1927. 42. Jahr«.

Amtliche Mitteilungen
des GiaöLkates Waidhofen a. ö. Ubbs.

Arrrtsdienerstelle. Aus einer Parlamentsrede des Abg. Dr. W o t a w a.
Bei der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs (poli­

tische Abteilung) gelangt die Stelle eines Amtsdieners 
nach dem Schema der Bundesangestellten, 2. Verwen- 
dungsgruppK, zur provisorischen Besetzung.

Probedienstzeit zwei Jahre.
Eigenhändig geschriebene Gesuche (belegt mit Tauf­

schein, Heimatschein, Sirtenzeugnis, ärztlichem Zeugnis, 
Nachweis der Schulbildung und Beschreibung des Le­
benslaufes) sind bis 1 5. Juni 1927 beim Stadt­
rate Waidhosen a. d. Pbbs einzubringen.

Erfordernisse: Alter von 22 bis 30 Jahre, gesunde 
Konstitution, guter Leumund. Bevorzugt werden hier- 
stadis zuständige Bewerber.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 20. Mai 1927.
Der Bürgermeister:

A. Lindenhofer e. h.

Deutfchösterrcich.
Der österreichische Nationalrat hat, entgegen den Vor­

aussagungen, die gestellt wurden, eine für diese Körper­
schaft selten sachliche Arbeit geleistet. Die Zollnovelle 
wurde in erster Lesung erledigt und kommt nun in 
Len Ansschutz. Bei Beratung der Zollvorlage verlangte 
der christlichsoziale Bauernvertreter eine Zollunion mit 
Deutschland und ehestens den wirtschaftlichen Anschluß 
an Deutschland. Der großdeutsche Abgeordnete Doktor 
Straffner hielt eine viel beachtete Rede, in der er für 
die Zollnovelle eintrat und in Bezug auf unsere wirt­
schaftliche Lage seine Rede mit- nachfolgenden Sätzen 
schloß: „Oesterreich ist durch den Fricdensvertrag zum 
wirtschaftlichen Krüppel gemacht worden. Darüber hel­
fen uns auch Zolltarifnovellen in noch so großer Zahl 
nicht hinweg. Für uns gibt es nur den einen Weg der 
Erweiterung unseres Wirtschaftsgebie­
tes. Dieser kann rt it r nach Norden gehen, 
nur zum Deutschen Reiche führen. Wenn 
wir einmal zur europäischen Zollunion kommen sollten, 
können wir dahin nur über das geeinte deutsche 
Zollgebiet kommen. Deshalb unser Ruf 
nach der Schaffung ein es deutschen Zoll­
gebietes, einer deutschen Zollunion. 
Eine der Hauptaufgaben des Nationalrates in der ge­
genwärtigen Legislaturperiode müßte sein, diesen wirt­
schaftlichen Anschluß vorzubereiten, wenn es nicht ge­
lingen sollte, ihn zu vollziehen." Eine gleichfalls ein­
gehende Beratung fand das- von der Regierung einge­
brachte M i t t e l s ch u l g e s e tz und die B ü r ger- 
schulnovelle. In der Anssprache über die Schul­
gesetze ergriff der Obmann der Eroßdeutschen Volks­
partei Abg. Dr. Wotawa das Wort. Er trat mit 
großer Sachkenntnis den Ausführungen des sozialdemo­
kratischen Redners Elöckel entgegen und betonte, daß es 
möglich sein werde, bei äußerster Sachlichkeit auf eine 
mittlere Linie zu kommen, die bei den Schul­
gesetzen notwendig ist. Weniger verheißungsvoll haben 
die Verhandlungen im n.-ö. Landtage begonnen. Es 
gab hier gleich in der ersten Sitzung durch das an­
maßende, herausfordernde Vorgehen der Sozialdemo­
kraten einen regelrechten Krawall. Ihre Wut richtete 
sich gegen den großdeutschen Abgeordneten Birbanmer, 
der den Roten einige unangenehme Wahrheiten sagte. 
Zum Landeshauptmann wurde wieder Dr. Buresch ge­
wühlt. Als Vertreter der Eroßdeutschen wurde Abg. 
Birbanmer zum dritten Präsidenten, Abg. Dr. Mittel­
mann zum Landesrat und der frühere großdeutsche Ab­
geordnete Pechall zum Bundesrat gewählt.

Deutschland.
Der voraussichtliche Bruch der diplomatischen Bezie­

hungen zwischen England und Rußland wird in Deutsch­
land als ein Ergebnis von allergrößter Tragweite ange­
sehen, zumal er geeignet ist, die sich in Europa anbah­
nende Konsolidierung zu gefährden. Man vertritt in 
Berlin die Auffassung, daß der Bruch der englischen 
Regierung nur das erste Stadium des Konfliktes be­
deutet, dessen mögliche Verschärfung gerade von Deutsch-

Eelegentlich der Debatte über die Regierungserklä­
rung hielt der neugewählte Abg. Dr. Wotawa, der 
bekanntlich die Führung des großdeutschen Abgeord­
netenverbandes übernommen hat, eine vielbeachtete 
Rede, in der er unter anderem ausführte:

„Es ist jetzt nicht an der Zeit, an den Parteikämpfen 
der Vergangenheit Kritik zu'üben. Wir begrüßen es, 
daß die Arbeitsgemeinschaft der drei Mehrheitsparteien 
zustande gekommen ist und wir freuen uns, daß zu der 
bisher schon bewährten Verbindung zwischen Christlich­
sozialen und Eroßdeutschen auch die Partei des Land- 
bundes hinzugetreten ist. Gerade das Hinzutreten des 
Landbundes ist für uns Eroßdeutsche besonders erfreu­
lich, weil wir Berührungspunkte mit ihm 
haben. Dieses erfreuliche Ereignis wird auch dadurch 
nicht getrübt, daß die Gegner an der Tatsache herum­
mäkeln, daß sich die Parteien, die auf nationaler 
und freiheitlicher Grundlage stehen, in der Re­
gierung gefunden haben und in dieser Mehrheit eine 
gemeinsame engere Bindung für sie besteht, die uns 
Eroßdeutsche aber nicht hindern wird, das enge Verhält­
nis, in dem wir bisher zur christlichsozialen Partei ge­
standen sind, aufrecht zu erhalten und es im Sinne jenes 
Programmes zu pflegen, das der Bundeskanzler dahin 
zusammengefaßt hat, daß wir zunächst das Trennende 
zurückstellen und uns in gemeinsamer wirtschaftlicher 
Arbeit finden wollen. Die Opposition wird sich täu­
schen, wenn sie glaubt, dieser Arbeit dadurch Schwie­
rigkeiten bereiten zu können, daß sie, um Agitations- 
stoff zu sammeln, von Zeit zu.Zeit kulturkämpfe­
rische Sprengbomben ins Haus legt.

Wir weichen den K u l t u r f o r d e r u n g e n 
der Zeit nicht aus, aber wir unterscheiden zwi­
schen der Pflege dessen, was das Eesamtinteresse 
unseres österreichischen Volkes auf kulturellem Gebiete 
ist, und dem, was uns gegenseitig auseinanderzubringen 
geeignet ist.

Wenn der Bundeskanzler die Frage des Anschlusses 
in der Weise formuliert hat, daß er meinte, unsere Po­
litik werde in der bisherigen Weise fortgeführt werden, 
so ist das eine Fassung, die man als Ausfluß politischen 
und diplomatischen Taktes und Zurückhaltung gelten 
lassen kann. Wir als Volksvertreter jedoch 
müssen diese Frage in einem ganz ande­
ren Sinne hervorheben und unterstrei­
ch e n. Wenn die Regierungen Oesterreichs bisher noch 
immer verhalten sind, den Gedanken des An­
schlusses offiziell nicht auszusprechen, so müssen wir 
unter allen Umständen erklären, daß für uns in Oester­
reich das oberste Ziel, auch unserer Wirtschaftspolitik, 
der politische Anschluß an das Deutsche Reich sein muß.

Wir freuen uns, festzustellen, daß nach der Regie­
rungserklärung auch die Regierung bereit ist, alles zu 
fördern, was eine ideelle u n d w i r t s ch a f t l i ch e 
Annäherung an das Deutsche Reich be­
deutet.

W i r m ü s s e n i m m e r w i e d e r b e t o n e n, d a ß 
wir an die Lebensfähigkeit Oesterreichs 
n i ch t g l a u b c n. Wir müssen offiziell und inoffiziell

land mit allergrößter Aufmerksamkeit verfolgt werden 
muß. Ueber die Haltung der Reichsregierung in dem 
Streite zwischen London und Moskau kann es selbstver­
ständlich keinen Zweifel geben. Die Berliner Regierung 
wird, gerade weil sie ja den beiden miteinander strei­
tenden Gegnern gegenüber einerseits durch den Ber­
liner, anderseits durch den Locarnovertrag besondere 
Bindungen hat, unter allen Umständen strikte Neutra- 
lirät bewahren. Eine Komplizierung der augenblick­
lichen Lage DeutWands würde man nur darin er­
blicken müssen, daß eine andere Macht, etwa Frankreich, 
sich dem Vorgehen Londons anschließt. Die Sprache der 
Berliner Presse läßt leider in dieser Hinsicht gewisse Be­
fürchtungen aufkommen, wenn auch eine akute Gefahr 
in dieser Richtung noch nicht zu sehen ist. Zu irgend­
welchem Schritte Deutschlands liegt aber nach Maßgabe 
der augenblicklichen Situation keinerlei Anlaß vor. Man 
wird vielmehr die weitere Entwicklung des Konfliktes 
mit aller Ruhe abzuwarten haben. Ueber die möglichen 
Auswirkungen des Bruches zwischen London und Mos-

in den nächsten Jahren von der Volksvertretung int 
weitestgehendem Maste alles das fordern, was geeignet 
ist, eine geistige und wirtschaftliche An­
näherung an Deutschland herbeiz uf äh- 
r e n. Die Frage des Wahlrechtes beschäftigt seit 
langem unsere Oeffentlichkeit. Es ist die allgemeine 
Meinung, dast unser Wahlrecht zahlreiche Mängel auf­
weist. Es wird ein Ausweg in dem Sinne gefunden 
werden müssen, dast auf der einen Seite die Persön­
lichkeit des Kandidaten mehr zur Geltung kommt als 
beim Listenwahlrecht und auf der anderen Seite das 
Bekenntnis des Kandidaten zu einer bestimmten Par­
tei aufrecht bleibt. Wir haben einen Antrag auf 
Schaffung einer W i r t s ch a f t sk a m m e r ge­
stellt, damit es möglich ist, die wirtschaftlichen Kreise 
dieses Staates mehr für die politische und wirtschaftliche 
Arbeit zu interessieren. Unter den anderen Aufgaben 
des Parlamentes sei vor allem die Behandlung der 
Zolltarifnovelle hervorgehoben. Sie entspricht 
einem Bedürfnis vieler und verschiedenartigster wirt­
schaftlicher Kreise. Der Zolltarif stellt sich aber auch nur 
als eine allerdings notwendige Uebergangsmastnahme 
dar, insolange uns der wirtschaftliche Z u s a m - 
m e n s ch l u st mit dem grasten deutschen 
Wirtschaftsgebiet nicht möglich ist. Wir als 
Grostdeutsche begrüsteN es, dast gerade in der letzten Zeit 
die wirtschaftlichen Kreise sich immer lebhafter für den 
Gedanken des wirtschaftlichen Zusammenschlusses mit 
dem Deutschen Reiche ausgesprochen haben. Wir haben 
in den letzten Jahren groste Fortschritte auf dem Gebiete 
der Annäherung zu verzeichnen. Das nationale 
Recht, das S e I b st b e st i m m u n g s r e ch t, wird 
sich schliesslich stärker erweisen, als alle völkerrechtlichen 
Bindungen. Die Erledigung des Strafgesetzentwurfes 
halten wir für eine wertvolle Annäherungsarbeit, die 
das Parlament mit aller Kraft in Angriff nehmen 
sollte.

Es must die Unterschiebung zurückgewiesen werden, als 
ob es im Nationalratc eine Partei der arbeitenden 
Schichten und andere Parteien gebe. Wir haben den 
Kampf nicht geführt, um einen Bürgerblock zu schaffen, 
sondern gegen jene Auffassung, die sich am schärfsten in 
der Theorie des Klajseiikampfes ausspricht. Unser Pro­
gramm Hai diesem Klassenkampf das Prinzip der 
Volksgemeinschaft entgegengesetzt. Unser Volk 
weist eine reiche ständische Gliederung auf und diese 
macht es notwendig, dem Parlament eine Wirtschafts­
kamm. r mit ständischer Gliederung an die Seite zu 
setzen.

Ein blühendes Staatswesen auf diesem engsten öster­
reichischen .Alpenboden aufzubauen, ist uns nicht gege­
ben. Aber das gröstere Ziel zu sehen und im Sinne die­
ses Zieles, also im wahrsten Sinne des Wortes im 
grostdeutschen Sinne zu arbeiten, ist eine Auf­
gabe, die wir auch dadurch zu erfüllen hoffen, dast wir 
an der neuen Mehrheit mitarbeiten und die Regierung 
unterstützen, die diese Mehrheit eingesetzt hat.

kau in der russischen Hauptstadt ist man in deutschen 
politischen Kreisen der Ansicht, dast der Konflikt zwischen 
England und Rustland wahrscheinlich zu einem Sturze 
der gemäßigten Elemente in Moskau und zu einer neuen 
Radikalisierung der Sowjetgewalt führen wird. Wenn 
nun diese radikaleren Elemente in Moskau irgendwelche 
Mastnahmen gegen den Westen treffen sollten, dann 
allerdings würde eine Verschärfung des Konfliktes zu 
verzeichnen sein, die die Situation wesentlich ändern 
könnte. Deutschland käme hiedurch aber in eine schwie­
rige politische Lage, die die Leitung des Reiches vor 
folgenschwere Entschlüsse stellen würde.

Tschechoslowakei.
Das nächste Ereignis von politischer Bedeutung ist 

die Präsidentenwahl, welche, wenn diese Zeilen gedruckt 
werden, schon vollzogen sein wird. Eine Wiederwahl 
Masaryks ist gesichert, jedoch dürfte diese erst int zweiten 
Wahlgange erfolgen. Die deutsche Nationalpartei und 
die deutschen Nationalsozialisten werden Masarpk nicht
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wählen. Sie fügen ihrem Beschlusse hinzu, daß sich dieser 
Beschluß aus ihrer grundsätzlichen Ablehnung des Staa­
tes als tschechischer Nationalstaat ergebe. Präsident Ma- 
saryk zähle nicht nur zu den Gründern dieses National­
staates, sondern habe auch während seiner Amtsdauer 
an dieser den tatsächlichen nationalen Verhältnissen 
widersprechenden Ansicht festgehalten und alle gegen das 
deutsche Volk. gerichteten Gesetze sanktioniert. Präsident 
Masaryk sei aber auch als Staatsoberhaupt für jene 
Außenpolitik verantwortlich, welche die Wirkung der 
Friedensdiktate auf das Deutsche Reich, Dcutschöster- 
reich und das übrige Deutschtum in Mitteleuropa zu 
verewigen bestrebt war.

Polen — Danzig.
Ueber die Benützung des polnischen Munitionsbeckens 

auf der Westerplatte sind zwischen Danzig und Polen 
Meinungsverschiedenheiten entstanden, da auf polnischer 
Seite offenbar die Absicht besteht, dem Munitionsbecken 
auf der Wefterplatte exterritorialen Charakter zu geben. 
Die Polen weigern sich, die Ueberwachung der im Mu­
nitionsbecken zu entladenden Schiffe durch Danziger Or­
gane vornehmen zu lassen. Danzig steht jedoch auf dem 
Standpunkte, daß ausdrücklich der territoriale Charak­
ter vom Völkerbund betont worden sei. Die Ueber­
wachung der Sicherheitsmaßnahmen durch Danziger Or­
gane ist nach der Auffassung Danzigs auch deshalb not­
wendig, weil Danzig die öffentlich-rechtliche Verantwor­
tung für alle etwa entstehenden Schäden trägt. Der 
Oberkommissär hat es abgelehnt, eine bindende Entschei­
dung zu treffen. Er hat vielmehr dem Völkerbundrat 
das letzte Wort überlassen. Eine Zwischenentscheidung 
des Kommissärs erscheint für Danzig nicht annehmbar.

England — Rußland.
Der Konflikt England—Rußland ist auf dem Höhe­

punkt angelangt. England kündigt den Handelsvertrag 
und wird die diplomatischen Beziehungen zu Moskau 
abbrechen. Der Premierminister Baldwin hat diese 
Maßnahmen im englischen Unterhause bekanntgegeben. 
In seiner Rede hob er hervor, daß im Gebäude der Ar- 
kos, wie aus dem Ergebnis der durchgeführten Unter­
suchung einwandfrei hervorgehe, militärische Spionage 
getrieben und die Arkos zu kommunistischer Propaganda 
mißbraucht wurde. Es wurde eine Organisation ent­
deckt, die dazu bestimmt war, auf Schiffen der Arkos 
kommunistische Agitatoren auszubilden, die später auf 
Fahrzeuge der britischen Handelsflotte verteilt werden 
sollten. Dies allein bedeute einen Bruch des englisch­
russischen Handelsabkommens durch Rußland. Es ist be­
greiflich, daß England sich gegen die Absichten Rußlands 
wehrt, seine Flotte und Armee mit bolschewistischen 
Ideen durchseuchen zu lassen. Ob der betretene Weg 
der richtige ist, ist aber mehr als fraglich. England wird 
kaum aus den letzten Handlungen die äußersten Konse­
quenzen ziehen und schließlich und endlich wird Moskau, 
das in seiner Hauptmacht unangreifbar ist, triumphie­
ren. Ueber die Stellung Deutschlands zu dem Konflikte 
London—Moskau berichten wir an anderer Stelle.

Rumänien.
Der rumänische Ministerpräsident General Averescu 

will sich angeblich zum „lebenslänglichen Armeekorps­
kommandanten" ernennen lassen. Gegen diese Bestre­
bungen hat der Führer der liberalen Partei Bratianu 
energisch protestiert und verlangt, daß die Eesetzesvor- 
luge über obenerwähnte Ernennung zurückgezogen wird. 
Averescu hat dies abgelehnt. Die liberale Partei hat 
der Regierung nun den schärfsten Kampf angesagt. Sie 
will auf ihrem Parteitage die schärfsten Maßnahmen 
gegen die Diktaturbestrebnngen Averescus beschließen.

Albert Leo Schlageter.
(Zum 4. Todestag, 26. Mai.)

Schwarze Schmach am Rhein, Ruhrgreuel der weißen 
Franzosen, Mord, Verschleppung, Schändung deutscher 
Frauen und Mädchen, Gewalttaten jeden neuen Tag — 
das ist die „grande nation“ im besetzten deutschen Ge­
biet. Deutschland liegt am Boden. Und wie in sadisti­
scher Lust führt ein wahnsinnig hassender Feind Schlag 
auf Schlag ans den Rücken der Geknechteten. Gequält, 
gepeinigt schreit ein 60-Millionen-Volk nach Recht und 
Gerechtigkeit. Stumm bleibt die Welt; auch jene Eiferer, 
die sich nicht genug tun können mit ihrem hohlen Ge­
fasel von Völkerverbrüderung und „Nie wieder Krieg."

Da flammt es auf aus Stumpfheit und Feindergeben- 
heit. An der Ruhr stehen Männer auf und wehren 
sich, unter ihnen als ein Führender der junge Held 
Albert LeoSchlageter. Bundesdietwart Zen­
ker schreibt in der „B.-T.-Z.":

„Als 20-jähriger Kriegsfreiwilliger eingerückt, «reifte 
er im Kriege zum Mann und wahrhaften Offizier. Trotz 
seiner Jugend ein Vorbild hervorragender Führerschaft, 
von unübertroffener Tapferkeit, Umsicht und Kaltblü­
tigkeit. Ich möchte ihn den Friesen unserer Zeit nennen, 
nur kühler, wie unsere Zeit ja ist, nüchterner, ohne 
jenen Schimmer der Romantik, die die Helden jener 
Zeit umgibt. Aber die Zeit wird wohl auch deren Fä­
den um seine Person und Taten spinnen. Als der Krieg 
zu Ende, kämpft er im Baltenlande zum Schutze der 
Heimat gegen die Bolschewiken. Als die Regierung die­
sen Kamps beendete und die wackeren Kämpfer in der 
Heimat den Dank der „Republik" empfingen, d. h. wie 
Eefehmte und Verbrecher von den „Herren hinter dem 
Ofen" behandelt wurden, war Schlageter mit seinen 
Leuten doch wieder da, als cs galt Oberschlesien vor 
dem Einbruch der Polen zu schützen. Wieder wurde der

Griechenland.
Angesichts der verworrenen Lage in Griechenland ver­

suchten die zahlreichen Agenten, die sich namentlich in 
Athen und Saloniki unter dem Vorwände wirtschaft­
licher Tätigkeit aufhalten, die kommunistische Propa­
ganda zu verschärfen und Unruhe zu stiften. Aus die­
sem Grunde sah sich die Athener Polizei gezwungen, 
eine große Anzahl russischer Agenten, darunter auch 
den Sekretär und sechs Beamte des dortigen russischen 
Handelshauses, zu verhaften. Die Sowjetgesandtschaft 
in Athen hat der Regierung eine Protestnote überreicht.

Türkei.
Zwischen Sowjetrußland und der Türkei soll eine 

Militärkonvention abgeschlossen worden sein. Rach bul­
garischen Blättermeldungen soll sich Sowjetrußland ver­
pflichtet haben, nachfolgendes Kriegsmaterial zu liefern: 
Großflugzeuge für 16 Eskaders, Wasserflugzeuge für 13 
Eskaders und Aufklärungsflugzeuge für 3 Eskaders, 
alle nach dem modernsten System; weiters 9 Stück 
Küstenmörser schwersten Kalibers von großer Reich­
weite, 11 Unterseeboote und sonstige? Material. Außer­
dem soll sich Rußland verpflichten, 120.000 Repetier­
gewehre zu liefern und 400 bis 500 Offiziere als In­
struktoren für die Spezialwaffen beizustellen. Die Offi­
ziere sollen aus den Gebieten des Kaukasus und aus 
Tiflis stammen und der türkischen Sprache mächtig sein. 
160 Offiziere seien bereits in der Türkei eingetroffen, 
die anderen sollen bis August nachkommen. Diese Nach­
richt ist trotz der Zahlen mit Vorsicht aufzunehmen. Sie 
wäre, wenn sie sich bestätigen würde, von großer poli­
tischer Tragweite, insbesonders mit Rücksicht auf die 
Abkommandierung so zahlreicher Offiziere in das tür­
kische Heer.

Südafrika.
In Südafrika steht seit Monaten die vielumstrittene 

Flaggenfrage auf der politischen Tagesordnung. Nun­
mehr hat das südafrikanische Parlament das Flaggen­
gesetz der Regierung Hertzog, welches für Südafrika eine 
neue Flagge unter Ausschluß des Union Jack vorsieht, 
trotz heftigen Protestes der von General Smuts geführ­
ten Konservativen, also im wesentlichen der englischen 
Opposition, in erster Lesung mit 72 gegen 51 Stimmen 
angenommen. Die letzten Hoffnungen, daß es noch zu 
einem Kompromiß kommen werde, sind damit endgültig 
gescheitert und die seit einer Reihe von Jahren zum min­
desten äußerlich überbrückten Gegensätze zwischen Eng­
land und den Buren sind wieder in den Vordergrund 
der politischen Entwicklung getreten. Kompromißvor­
schläge, den Union Jack und der Vierkloer der Buren 
zu einer gemeinsamen Flagge zu vereinigen, wurden 
abgelehnt, weil die Regierung Hertzog durch solche Sym­
bole nicht an die Vergangenheit erinnern will. Ihr 
Hauptziel ist ein neues, von allen politischen und Bluts­
banden der Vergangenheit befreites Südafrika, in dem 
alle gleichberechtigt sein sollen. "

China.
Seit einigen Tagen mehren sich die Anzeichen, daß die 

Hankauer Regierung unmittelbar vor dem Zusammen­
bruche steht. Der Handel in der Stadt ist völlig lahm­
gelegt, das Papiergeld entwertet. Von allen Seiten 
dringen feindliche Armeen gegen die Stadt vor. In der 
Stadt Hankau selbst herrscht Panik, Tausende von Chi­
nesen flüchten in die ausländischen Niederlassungen oder 
stromabwärts. Zehntausende von Arbeitern sind seit Wo­
chen arbeitslos und hungern. Sie widersetzen sich aufs 
ernsteste dem weiteren Terror der Gewerkschaften. Die 
einzige Hoffnung der bisherigen Machthaber in Hankau

Kampf „abgebaut". Die Kämpfer konnten betteln 
gehen, wenn sie hungrig waren. Schlageter stand als 
freiwilliger Spion weiter im Dienste des Vaterlandes. 
Er versucht, ein Geschäft sich aufzubauen. Aber seine 
deutsche Ehrlichkeit war den Ehrbegriffen neumodischer 
Kaufmannschaft nicht gewachsen. Dann ist er im Ruhr- 
gebiet. Eine Flamme von Haß und Verachtung läuft 
durch das Land. Bergmänner und Hüttenleute, Eisen­
bahnarbeiter, Ingenieure, Landbevölkerung und Bür­
gerstand nahmen den Kampf auf. — Beispiel: Zehn­
tausende kommen vom Schichtwechsel. Sie ziehen an 
französischen Posten vorbei, Reihen zu Vieren, Sechsen, 
unübersehbar. Einer speit aus. Im Auge Haß, der aus 
der Tiefe kommt. Andere speien aus. Da wirft der Po­
sten sein Gewehr weg und rennt davon. Alter Sachsen­
haß, herübergerettet aus der Zeit Karls, als der seine 
Peiniger im Land hatte. Aber zu diesem untätigen, 
duldenden Widerstand mußte der tätige kommen. Er 
kam. Irgendwo hellerleuchtete Scheiben im ersten Stock. 
Dahinter französische Offiziere in der besten Sektlaune. 
Ein Pfiff auf der Straße. Eine Salve faustgroßer 
Steine fliegt gegen die Scheiben. Tapfer krochen oben 
die „Offiziere" unter die Tische, denn sie glaubten, nun 
müßten sie platzen die Handgranaten.

In der Zeitung lesen wir, die und die Eisenbahn ist 
gesprengt, dir und die Schleuse zerstört. Unfaßbare 
Kräfte, unheimliches Wirken. Die Kohlenübcrführung 
nach Frankreich ist empfindlich gestört. Männer sind am 
Werte. Die Besatzung wird aufgeregt. Der Dienst eine 
unerhörte Anstrengung. Fahnenflucht beginnt. Schla­
geter hatte feine schlesischen Kameraden gesammelt, 
setzte Tat gegen Tat. Da erscheint nach einer Spren- 
gung der Eisenbahn bei Kaiscrswert ein Steckbrief. Von 
den Franzosen? Nein, die tappen völlig im Dunkeln. 
S e g e st steht aus! Eine deutsche Behörde erläßt 
ihn-
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ist die von General Tangschensthi unternommene Expe­
dition gegen Nord-Honan. Daher ist der Schlachtruf 
Hankaus: Peking oder das Ende. Außerdem wirkt für 
Hankau unterstützend Fengs Angriff auf die rechte offene 
Flanke Tfchangtfolins in West-Honan. Jedoch ist Feng 
durch Munitionsmangel und Zwistigkeiten seiner Un­
tergenerale gelähmt. Die Nanking-Partei ist dagegen 

-erfolgreich. Sie hat durch Eroberung von Pukau das 
Zentrum der Schantung-Truppen nach Norden einge­
drückt. Infolge aller dieser Vorgänge hat Tschangtz, 
solin seinen geplanten Triumphzug nach Honan abge­
sagt.

Die SüdLiroLerfrage mt den 
Völkerbund-Ligen.

In Berlin tagt derzeit der Weltverband der Völker­
bund-Ligen. Bisher haben die Italiener es immer ver­
hindert, daß die Südtirolerfrage erörtert wurde. Dies­
mal gelang ihnen dies nicht mehr. Es gab für sie recht 
unangenehme Situationen. So wird u. a. gemeldet: 
Die holländische Delegierte Frau Baage stellte u. a. fest, 
daß es den deutschen Eltern in Südtirol verboten 
wird, ihren Kindern im eigenen Hause 
den deutschen SprcrD unter richt zu er­
teilen. Bei diesen Worten rief der italienische Dele­
gierte: „Das ist nicht wahr!" worauf ihm Frau Bagge 
erwiderte: „Mein Herr, wenn Sie wollen, dann zeige 
ich Ihnen aus meinen Papieren die Niederschrift über 
eine Unterredung, die ich mit dem obersten Beamten 
der Provinz Bozen hatte und deren Richtigkeit er mir 
bestätigte. Der Präfekt hat zugegeben, daß der Privat­
unterricht in deutscher Sprache verboten ist!" Frau 
Bagge erklärte dann, es habe sie besonders bewegt, von 
einfachen Leuten den Ausdruck „K a t a k o m ben - 
s ch u l e" zu hören. Sie forderte die italienischen De­
legierten auf, sich an Ort und Stelle von der Wahrheit 
ihrer Behauptungen zu überzeugen.

Ein neuer Roheitsakt in Gübtirol.
Der Amtsbllrgermeister Lorenzi von Kurtatsch verbot 

plötzlich den Mädchen, die bei ihm die Erteilung deut­
scher Hilfsstunden in Privathäusern angemeldet hatten, 
jede weitere Fortsetzung dieser Stunden. Eines der 
Mädchen weigerte sich, die Entgegennahme dieses Auf­
trages zu bestätigen; darauf verfügte der Amtsbürger­
meister, daß dieses Mädchen, Angelika Nikoletti, binnen 
24 Stunden die Gemeinde zu verlassen habe. Infolge 
einer erst Überstandenen schweren Krankheit war dies 
dem Mädchen nicht möglich. Am darauffolgenden Tage 
erschien der Amtsbürgermeister mit drei Carabinieri im 
Hanse, um die Rikoletti verhaften zu lassen. Als das 
Mädchen bei seiner Tante Zuflucht nehmen wollte, 
wurde cs in rohester Weise zu Boden gestoßen und auch 
die zu Hilfe eilende Tante mißhandelt. Alle Bitten 
halfen nichts, das Mädchen wurde auf Befehl des Amts­
bürgermeisters auf einen Wagen gebracht und fortge­
schleppt. Bisher wurde über das weitere Schicksal des 
Mädchens nichts bekannt.

aiiitßfrfioffrn Bei rkenmalisBcn, Qiiftfifdkn
uilft nctaöffu püinicrzcn, jftupfsifintor^fn uns
IfcrliäflKMQsItranlifieilen. ,]r„fr ,5l)OStratt SeftSti-

Sie Ihren Arzt

Steckbrief.
Kaiserswert, 5. April 1923.

Eisenbahnsprengung in Galann. Am 15. März 1923, 
abends gegen 8 Uhr, wurden die Eisenbahngeleise über 
den Haarbach, Gemeinde Ealcum, gesprengt. Als Tä-. 
rer kommen wahrscheinlich zwei junge Leute in Frage, 
die wie folgt beschrieben werden: Familienname mut­
maßlich Fr. v. Krampe oder v. Krause und Albert Leo 
Schlagstein oder Schlageter, 20 bis 25 Jahre alt, 
1.80 groß, schlank, dunkelblond, ohne Bart, volles Ge­
sicht, Gang und Haltung aufrecht----

Verschweigen wir den Namen des Lumpenhundes. Es 
war der Bürgermeister des Ortes. Schlageter bereitete 
neue Pläne vor. Einen der ihrigen will er befreien. 
Den Prinzen v. Lippe, der im französischen Gefängnis 
zu Werden sitzt. Einen halben Tag geht er zum Rhein. 
In Essen wird er verhaftet. Und mit ihm eine ganze 
Gruppe seiner Leute. Sie seien genannt: Willi Sichler, 
später verurteilt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 
Alois Becker, 10 Jahre Zwangsarbeit, Georg Werner, 
20 Jahre, Georg Zimmermann, 10 Jahre. Der Verur­
teilung ging die übliche unbeschreiblich bestienhafte, 
tagelang währende Mißhandlung voraus. Die Bilder 
liegen vor mir. Prächtige junge Burschen mit rein nor­
dischen Eesichtszügen. Wahrhaftig, das waren Kerle! 
Als sie verhaftet wurden, zeigten sie ihre Treue und 
Aaltb(üti8feii.

Sie hatten geschlafen. Einer, Federer, lag noch oben 
auf der Pritsche.

,,He, Sie da oben, Sie sollen ihren Paß zeigen, oder 
wir werden Ihnen helfen!"

Verschlafen drehte sich Federer um, griff in seinen 
neben dem Bette hängenden Rock und reichte dem Be­
amten, ohne etit_ Wort zu sagen, seinen Paß auf den 
schönen Namen Finger. Grunzend wandte er dann der 
ganzen Gesellschaft den Rücken und begann ganz wirk-
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Bundesrat Dr. Otto Lutz.
Die Neuwahl einzelner Landtage hat auch eine teil­

weise Neubesetzung des Bundesrates zur Folge. 
Unter den neuen Männern, die jetzt in diese Körper­
schaft einziehen, füllt eine starke Persönlichkeit besonders 
auf, Dr. Otto Lutz, der vom Lande Wien in den Bun­
desrat entsendet wird. Bundesrat Dr. Lutz genießt in 
politischen und gewerkschaftlichen Kreisen großes An­
sehen. Er ist einer der hervorragendsten Führer der 
Wiener Eroßdeutschen, die ihn seinerzeit als Abgeord­
neten in den alten niederösterreichischen Landtag ent­
sendet haben. In dieser Körperschaft hatte Dr. Lutz ge­
radezu eine historische Aufgabe zu erfüllen. Er war der 
Führer der großdeutschen Opposition gegen die unselige 
Trennung von Wien und Niederösterreich. Der streng 
sachliche, aber doch leidenschaftliche Kampf, den er da­
mals im Verein mit seinem Klubkollegen Birbaumer 
führte, stellte ihn in die erste Linie der großdeutschen 
Politiker. Nach der Auflösung des alten niederösterrei­
chischen Landtages widmete sich Dr. Lutz hauptsächlich 
der nationalen Gewerkschaftsbewegung. Er ist der 
Gründer und Führer des Deutschen Beamtenverbandes, 
der Epitzenorganisation der nationalen Angestellten der 
staatlichen Hoheitsverwaltung, der er bald eine hervor­
ragende Geltung zu verschaffen wußte. Vundesrnt^Dok- 
tor Lutz, der in seinem Zivilberufe Rat des Wiener 
Oberlaüdesgerichtes ist und als einer der besten Ken­
ner der österreichischen Verfassung und Verwaltung 
gilt, ist auch Mitbegründer der Vereinigung österreichi­
scher Richter, in der er in leitender Stellung tätig ist.

M§E fl lililillEfL
Die Hochwasserkatastrophe am 9. Mai hat laut der 

amtlichen Erhebungen int Bereiche der Gemeinde Blin­
denmarkt einen Schaden von 180.000 Schilling verur­
sacht : die weiteren Schadenerhebungen in den anderen, 
gleichfalls schwer getroffenen Gemeinden und Tälern 
sind noch nicht abgeschlossen; 180.000 Schilling, d. s. 1.8 
Milliarden Kronen -r- in Blindenmarkt allein! Diese 
Schadenssumme spricht eine eindringliche Sprache, wes­
halb der Hilfsausschuß seine herzliche Bitte um wei­
tere Spenden wiederholt. Eingelangt sind bisher fol­
gende Beträge:

K o n t o a u s z u g 31 r. 1, v o m 1 6. M a i: Johanna 
Prasch S 5—, Franz Kotter 50.—, Cilli Piaty 10.—.

91 r. 2 v o m 1 7. M a i: Huber & Leutner 2—, Jo­
sef Hanzer 10.—, Konsum- und Spargenossenschaft 30.—, 
Rudolf Huber 1.—, Dr. Kemmetmüller 10.—, Therese 
Wardegger 5.—, K. und A. Almer 20.—, A. Schober 
2.—, Ignaz Schörghuber 5.—.

91 t .3 d o tit 18. Mai: Karl Seistil 5.—, Karl 
Stradinger 3.—, M. Sommer 2.—, Frz. Edelmaier 
10.—, Karoline- Groß 10.—, Karl Smrczka, Estadt, 
10.—, Elektrizitätswerk Waidhofen 25.—.

Nr. 4 vom 20. Mai: Franz Zekl 3—, Franz Stei- 
ninger 5.—, Florian Brüller 10.—, Heinrich Ellinger 
5.—, Franz Pohl, Otto Köbl, Franz Fattinger, Alois 
Bäcker, Eduard Zaa, Klara Platte je 1—, zus. 6.—, 
Franz Podhrasnik 3.—, Marktgemeinde Aschbach 168.—.

91 r. 5 v o m 2 0. M a i: Sebastian Wieser 3.—, Josef 
Punz 5.—, K. F. Schindler 5.—, Gebr. Böhler, Böhler- 
werke, 30.—.

Nr. 6 vom 21. Mai: Dr. F. Fließ 2.—, Gemeinde 
Zell a. d. 2). 100.—, Heinrich Jahn, Hausmening, 10—, 
Karl Schönhacker 10.—, Joh. Peer 3.—, Stadtgemeinde 
Waidhofen 500.—.

lichkeitsgetreu zu schnarchen. Die Beamten schüttelten 
die Köpfe und fragten Werner: „Gehört der auch zu 
Ihnen?" „Er ist gestern erst angekommen und muß mor­
gen früh zur Schicht. Ich kenne ihn nicht."

„Dann mag er liegen bleiben. Also los! Raus!" 
Federer war gerettet. Kerle!

Das bekannte Affentheater, die Vorführung einer 
französischen Gerichtskomödie, begann gegen die Ver­
hafteten. Die französischen Polizeibeamten schworen 
über die Tatbestände die üblichen Meineide, die gefälsch­
ten Niederschriften der angeblich erfolgten oder erfolter- 
ten Geständnisse wurden verlesen, der französische Regie­
rungsvertreter stellte die Strafanträge, die sogenannten 
„Richter", französische Offiziere, zogen sich zurück, er­
scheinen nach 5 Minuten wieder und verkünden das 
längst beschlossene, von Paris her befohlene Urteil: 
S ch l a g e '. c r wird wegen Spionage und Sabotage 
zumTodc verurreilt. Die anderen erhielten die 
oben genannten Strafen.

R i ch t d e u t j ch e Zeitungen nannten das ganze, be­
zeichnend französische Verfahren „eine freche Ko­
mödie zur Ermordung deutscher Vater­
landsverteidige r". Ein groß angelegter Be­
freiungsplan Schlageters Kameraden wurde durch die 
rote preußisches) Regierung kurz vor Beendigung 
der Vorarbeiten zum Scheitern gebracht. Sie ließ den 
Leiter und Kopf des Unternehmens, Heinze, den Führer 
eines schlesischen Freiwilligenbataillons, auf Grund des 
„Gesetzes zum Schutze der Republik" verhaften, behan­
delte ihn wie einen gemeinen Verbrecher und ließ ihn 
erst frei, nachdem das Urteil an Schlageter vollzogen 
war. Severin hieß der Mann, der auch in dieser Sache 
seine unsauberen Hände hatte. AIs roten Bonzen hatte 
ihn die „Achtstundentag-Revolution" auf bejt Sessel 
eines Stein und Bismarck gespült. Er war preußischer

Jie »rode TOniie Der SSlaiicnimtcrie
72 Million Schilling (S 500.000)

uni M der grvtzk Snuattretfcr
Vi Millionen Schilling (S 250.000)

miete aetaonneit msn nigfliittien StnnDen
Der .Jiiifiitelle Stein" --

Wiederholt schon wurden beim Bankhaus Stein die große Prämie 
und der große Haupttreffer der Klassenlotterie gewonnen.

Zn jedem Familien-Schrein 
ein Klassenlos der „Elücksstelle Stein". 

Einladung der „Elückstelle"
zur Teilnahme an der neuen XVII. Klassenlotterie 

Prämie 500.000 S Haupttreffer 250.000 8
]/s Los 8 4.— V. Los 8 8.- Vi Los 8 32.— 

Ziehung I. Klasse: 21. und 23. Juni 1927. 
Umgehende Bestellung per Postkarte an:

tCtll Geschäftsstelle der Klassenlotterie 

Wien, l„ Wipplingerstrahe 21 an der „Hohen Brücke".

Nr. 7 vom 23. Mai: Leo Schönheinz 10.—, Joh. 
Bammer 5.—, Jg. Jnführ 3—, Leop. Zwettler 1—, 
Raiffeisenkasse Landgem. Waidhofen 10.—.

Nr. 8 vom 24. Mai: R. Iran 2.—, Jos. Wüchse 
10.—, Karl Eottsbacher 1.—, Eduard Hofmann 2.—, 
Therese Schlögl 1.—.

N r. 9 vom 26. Mai: Marktgemeinde Ulmerfeld 
61.50, S. Hermann Pauser 10.—. Anton Wagner 5.—, 
Anna Brandstetter 5.—.

N r. 10 vom 27. Mai: Marie Escher 10.—, Dok­
tor Ed. Frieg, Wien, 3—, Gemeinde Höllenstein 100—, 
Gcwerbebund Eöstling 148.—.

Vis zum 27. Mai 1927 sind an Spenden insgesamt 
8 1.470.50 eingelaufen.

Herzlichsten Dank für die edelmütige Hilfe. Um wei­
tere Spenden wird gebeten.

SSiiS Wmöhofen rmS Amgebung.
* Evangelischer Gottesdienst Waidhofen. " Sonne 

tag den 29. Mai (Exaudi), 3 Uhr nachm.: W a l d - 
g o t t e s d i e n st im Buchenbergwald. Man geht den 
neuen Waldweg hinauf, lägt die Fuchsbichlhütte rechts 
liegen und findet etwa 300 Meter oberhalb, zw ischen 
F u ch s b i ch l h ii t t e und unterer Ja g e r b a n k 
rechtsimWalde den kenntlich gemachten Ort. Weg­
unkundige treffen sich um V&3 Uhr im Betsaal des alten 
Rathauses. (Bei schlechtem Wetter ist der Gottesdienst 
um 6 Uhr nachmittags im alten Rathause).

* Evangelischer Bund, Zweigverein Waidhofen a/P. 
Nächste Monatsversammlung am Mittwoch 
den 1. Juni, 8 Uhr abends im Gasthaus Kogler (Un­
terer Stadtplatz). Um zahlreichen Besuch bittet der Vor­
stand.

* Ernennung. Der Vizekanzler hat den Landes­
gerichtsrat Dr. Johann P o w a l a tz, der seit 1917 dem 
hiesigen Bezirksgerichte zugeteilt war, zum Rat des 
Landesgerichtes für Strafsachen Wien I ernannt.

Ministerpräsident und um das Deutschtum ebenso wacker 
verdient, wie die französischen Peiniger am Rhein und 
Ruhr. Denn der Haß der führenden deutschen Marx­
brüder und der Haß der Franzosen gegen alles Deutsche 
ist ein und derselbe Haß — und die Angst vor dem er­
wachenden Deutschtum.

Am 25. Mai kam der Vollstreckungsbefehl aus Paris. 
Poincare hatte ihn gegeben. V/2 Ühr nachts, am 26. 
Mai, traf er in Düsseldorf ein. Um 2 Uhr wurde er 
Schlageter verlesen. Kein Schatten einer Bewegung 
geht, wie immer, über Schlageters Eesichtszüge. Ganze 
fünf Minuten darf er mit dem Geistlichen seine Rech­
nung mit Gott richten. Dann wird er in der Dämme­
rung des jungen Maientages hinausgebracht zur Richt- 
stätte und zum Richtpfahl, vor dem eine Grube aus­
geworfen ist. Er soll niederknien. „Niemals!" Eine 
französische Bestie, Tiger, tritt ihm von hinten die Knie 
durch. Seine gefesselten Hände bindet er hoch hinter ihm 
an den Pfahl. Ein Vorgang von unerhörter Diehisch- 
keit, wie sie nur diesem Volke eigen ist. Selbst die Mit- 
Tiger, die schießen sollen, werden unruhig. Trommeln 
wirbeln. Schlageter reißt sich empor. Er kniet aufrecht. 
Die Salve peitscht durch die Morgenstille. Der Körper 
sinkt in sich zusammen. Einer tritt an ihn heran, setzt 
ihm den Revolver an die Schläfe. Schießt. Noch einmal 
bäumt sich der arme Leib empor. Der Mord ist geschehen! 
Auf deutschem Boden! An deutschem Manne!" —

Vergessen — niemals! Immer daran denken! Ein­
mal kommt der Tag der Vergeltung!

* Silberne Hochzeit. Am 22. ds. feierte in Innsbruck 
der erste Pfarrer der dortigen evangelischen Gemeinde, 
Dr. Ludwig Mahnert, mit seiner Gattin das Fest 
der silbernen Hochzeit.

* Verlobung. Vor kurzem hat sich Herr Fritz Schrey, 
Bautechniker, Sohn des hiesigen Zimmermeisters Herrn 
Anton Schrey, mit Frl. Hertha Nadler, Lehrerin, 
Tochter des Bürgerschuldirektors Herrn Hermann Nad­
ler, verlobt. Herzlichen Glückwunsch!

* Dr. Otto Mayrhofer, Zahnarzt, ist nach Waidhofen 
a. d. Pbbs übersiedelt und ordiniert von nun an 
im Hause des Herrn Bartenstein, Unterer Stadt- 
platzN r. 32 im 1. Stock von 8 bis 12 Uhr und 2 bis 
4 Uhr.

* Volksbildungsverein — Familienabend. Wie wir 
schon in mehreren Folgen unseres Blattes mitteilen 
konnten, wird heute Samstag den 28. Mai 1927, abends 
8 Uhr im Speisezimmer des Easthofes' Hierhammer im 
Anschlüsse an die Hauptversammlung des Volksbildungs­
vereines Waidhofen a. d. 2). ein F a m i l i e n a b e n d 
abgehalten, dessen Programm dafür bürgt, daß der 
Abend einen gediegenen Verlauf nimmt. Herr Häusler 
wird heitere Vorlesungen halten, Herr Patermann Solo­
vorträge auf der Violine bringen. Frl. Krempl, be­
gleitet von Herrn Oberlehrer Freunthaller, wird Solo­
lieder vortragen. Herr Stadtkapellmeister Zeppelzauer 
hat in liebenswürdiger Weise die Leitung der Orchester­
musik übernommen. Wir können den Besuch des Abends 
jedermann nur bestens empfehlen. Der Eintritt 
ist frei.

* Kameradschaftsvercin — Voranzeige. Zu Pfing­
sten findet bei jeder Witterung das Fest des 6 0- 
j ä h r. Bestandes statt. Samstag wird abends ein 
Platzkonzert mit anschließendem Fackelzug und Zapfen­
streich veranstaltet. Sonntag früh Tagwache, dann Emp­
fang am Bahnhof und um y210 Uhr Feldmesse. Nach­
mittags Konzert bei Stepanek. Näheres bringen die 
Maueranschläge. Die p. t. Bevölkerung wird höflichst 
ersucht, die Häuser zu Ehren des Tages und der aus­
wärtigen Gäste 3ii schmücken und zu beflaggen. Für die 
Auswärtigen sei mitgeteilt, daß um 7 Uhr 30 Min. früh 
in Amstetten ein Sonderzug abgeht, der abends um 18 
Uhr 30 Min. wieder zurückgeleitet wird. Der Fahr­
preis ist normal und hält der Sonderzug in jeder Sta­
tion der Strecke Amstetten—Waidhosen a. d. P. Selbst­
verständlich kann er auch von nicht uniformierten Fest­
teilnehmern benützt werden, sowie von Familienangehö­
rigen usw. Eine Fahrpreisermäßigung wurde nicht er­
wirkt; es gelten aber die verschiedenen Legitimationen. 
— Dank. Kam. Heinrich Hager dankt aus die­
sem Wege allen Kameraden für die Teilnahme und 
Hilfe anläßlich des Ablebens seiner lieben Tochter.

* Pen. Burschenschaft „Silcsia". (1 0. S t i s t n n g s- 
f e ft.) Zu den Pfingstfeiertagcn begeht die hiesige pen. 
Burschenschaft „Silesia" ihr 1 0. S t i f t u n g s f e st und 
werden an demselben auch zahlreiche Gäste ans Wien 
teilnehmen. Samstag, 4. Juni, 21.15 Uhr: Be­
grüßungsabend (Gasthof Strunz). Sonntag den 5. 
Juni, IO Uhr: Farbenbummel, anschließend Frühschop­
pen. 13.30 Uhr Heldenehrung vor dem Realschulkrieger- 
dcnkmal. 20 Uhr Festkommers (Easthof Strunz). 
Montag den 6. Juni: 10 Uhr Farbcnbummel, an­
schließend Frühschoppen. Nachmittags: Gemeinsamer 
Farbenausflug.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Es
wolle zur Kenntnis genommen werden, daß am Pfingst- 
samstag unsere Schalter für den Parteienverkehr ge­
schlossen sind.

* Niederösterr. Verband des Alpenländischen Haus­
und Grundbesitzerbundes, Ortsgruppe Waidhofcn a/P.
Die Geschäftsstelle befindet sich ab 1. Juni d. I. im 
Hause des Obmannes Herrn Dir. Hirschlchner in Waid­
hofen a. d. Pbbs, Fuchsbichl Nr. 6. Auskünfte werden 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 5 Uhr 
encili und daselbst auch Anfragen in Mietangelegen­
heiten entgegengenommen.

* Zimmerer-Jahrtag. Am Pfingstmontag den 6. 
Juni findet in Herrn Schinagls (Eaßners) Saallokali­
täten, Weyrerstraße, der Z i m m e r e r - I a h r t a g 
statt. Beginn 5 Uhr nachmittags. Musik: Stadtkapelle.

* Wiener Operetten-Eastspiele im Saale des Eroß- 
gasthofes „zum goldenen Löwen" (Stepanek). Eine 
auserlesene Künstlerschar eröffnet Samstag den 28. Mai 
b. I. mit dem weltberühmten Operettenschlager „D i e 
Z i r k u s p r i n z e s s i n" ihr Gastspiel. Es sei gleich 
im Anfang gesagt, daß es sich hier nicht um eine ge­
wöhnliche reisende Theatergesellschaft handelt, sondern 
um eine Vereinigung nur wirklich guter Darsteller. Es 
liegt dem Unternehmen ferne, mit vielversprechenden 
Worten für das Gastspiel Stimmung zu machen, sondern 
soll es dem geehrten Publikum selbst anheim gestellt 
werden, das Urteil zu fällen. Besonders sei auch auf 
die Brucknerseier, welche Montag den 30. Mai zu er­
mäßigten Preisen stattfindet, hingewiesen. „Der Musi­
kant Gottes", vier volkstümliche Bilder aus dem Le­
ben Anton Bruckners, gehört zu der größten Errungen­
schaft auf dem Gebiete volkstümlich-literarisch-drama­
tisch-biographischer Natur und wurde vor kurzem mit 
großem Erfolg gegen 300mal in Wien aufgeführt. Der 
Lebenslauf des großen Meisters der Tonkunst, sein An­
fang als Organist in St. Florian, all die Mühsale einer 
verkannten Größe bis zu seinem nahen Lebensende wer­
den hier an Hand wahrheitsgetreuer biographischer 
Auszeichnungen in schlichter, einfacher Sprache wieder­
gegeben. Dieses Stück soll niemand versäumen sich an­
zusehen und ist der studierenden Jugend besonders zu 
empfehlen. Als Abschluß des Gastspieles gelangt noch 
die Alt-Wiener Operette „Das Schwalbennest" von
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Eranichstedten Mittwoch den 1. Juni zur Aufführung. 
Diese Operette, gegenwärtig noch in Wien gespielt, 
wurde nicht mit Unrecht das zweite „Dreimäderlhaus" 
genannt. Urwüchsige Wiener Melodien, vergangene, 
längst gestorbene, gute, alte Zeiten, werden da wieder 
für Stunden ihre Auferstehung feiern. Trotz der großen 
Regien, die das Unternehmen infolge des 18 Personen 
umfassenden Personales, der hohen Erwerbungskosten, 
welche die neuesten Weltschlager kosten, sind die Preise 
aufs äußerste ermäßigt und geht daher an die geehrte 
Bevölkerung die Bitte, das Theaterunternehmen, zu­
mal cs ein heimisches ist, nach besten Kräften durch 
zahlreichen Besuch zu unterstützen. Etwaige Wünsche 
auf bestimmte Sitze sowie den Vorverkauf übernimmt 
die Papierhandlung Ellinger, Untere Stadt. Alles 
Nähere auf den Anschlagzetteln. — Im Rahmen des 
Ensembles, welches insgesamt 22 Personen zählt seien 
besonders hervorgehoben: die erste Operettensängerin 
Grete C o n d e vom Johann Strauß-Theater in Wien, 
die erste Soubrette Liesl Kurt, ebenfalls vom Johann 
Strauß-Theater in Wien, ferner der erste Operetten- 
tcm.li Mar Fischer vom Eartnerplatz-Theater in 
München, der erste Charakterkomiker Theo Prokop 
vom Karl Schulze-Theater in Hamburg, der Oberregis­
seur und drastische Komiker Alfred Bock vom Bürger- 
theater in Wien, sowie Herr Gustav W i t t m a y e r 
und seine Frau, weiters die erste komische Alte Lotte 
Benedikt vom Stadttheater Bielitz; nicht zuletzt der 
erste jugendliche Eesangskomiker Emil G a l l o tz i vom 
Stadttheater in Darmstadt, sowie der erste Operetten- 
Kapellmeister Dr. Hans vom Bürgertheater. Die ge­
samte künstlerische Leitung hat Direktor Karl C z a g e l l 
inne.

* Muttertag-Kirchenkonzert. Bei dem am 20. ds. ab­
gehaltenen Muttertagkirchenkonzert wurde 
die Kunst in den Dienst des edlen Gedankens des Mut­
tertages gestellt. Der überaus starke Besuch hat gezeigt, 
daß die Form, wie sie uns unter Freunthallers Füh­
rung geboten wird, den Beifall aller Besucher gefunden 
hat und daß diese Einrichtung wert ist, eine ständige zu 
werden. Wenn sie nicht überall den verwöhntesten An­
sprüchen genügt, so soll damit nicht gesagt sein, daß das 
Konzert nicht voll und ganz seinen hohen Zweck erreichte. 
Wer es sah, wie andächtig die Menge den einzelnen 
Musikstücken, dem Worte, den Liedern lauschte, wer sah, 
wie tief ergriffen alle Besucher waren, wer die schlichte 
Feierlichkeit empfand, die herrschte, der muß sagen, das 
Kirchenkonzert war wohl die würdigste und sinnigste 
Form, den Tag der Mutter zu begehen. Die „E h r e 
Gotte s", Männerchor von Beethoven, gesungen vom 
Männergesangoerein Waidhofen a. d. Pbbs eröffnete die 
Vortragsreihe. Der liebliche gemischte Chor mit Solo- 
terzett „Sei uns gnädig" aus den „Jahreszeiten" 
von Haydn bereitete die Stimmung für die tiefempfun­
dene Festrede des Pfarrers Dorrer vor. Die Soli sangen 
Frl. Krempl (Sopran), Herr Salesi (Tenor) und Herr 
Schölnhammer (Baß). Der Festrede folgten zwei Kin­
derchöre, das „Wiegenlied" von Weber und das ergrei­
fende Volkslied „O hast du noch ein Mütterchen", bei 
dem wohl kein Auge tränenleer blieb. Herr Patter­
mann trug sodann mit Orgelbegleitung auf der Violine 
das Madrigale von Simonetti eindrucksvoll vor. 
Frau Grete Mayerhofer sang das Lied „M e i n e M u t- 
t e r" von W. Kienzl vom Presbyterium der Kirche 
ans. Leider war ihre Stimme von dort aus nicht all­
gemein verständlich, es wäre wohl viel günstiger gewe­
sen, vom Kirchenchor zu singen. Das von reichem Stim­
mungsgehalt erfüllte Lied „O schöne Jugend- 
t a g e" von W. Kienzl aus dem „Evangeliniann" sang 
mit wohlausgeglichener Stimme Frl. Hertha Jungh. 
An Musikstücken wurde noch von einem kleinen Orchester 
das Adagio aus der Pathetique von Beethoven und 
zum Schlüsse vom großen Orchester unter der Leitung 
des Kapellmeisters A. Zeppelzauer das Larghetto 
aus der 2. Symphonie von Beethoven zum Vortrage 
gebracht. Der Männergesangverein sang noch den im­
mer gern gehörten Chor „W i e's d a h e i m w a r" von 
Wohlgemüth, der auch so recht in den Rahmen des Kon­
zertes hineinpaßte. Für die schönen Stunden, die mit 
diesem Konzerte allen Besuchern beschert wurden, ist 
nicht nur Herrn Freunthaller der beste Dank zu sagen, 
sondern auch allen, die ihm helfend zur Seite standen 
und damit zum Gelingen des Konzertes Beitrugen. Zu 
erwähnen ist noch, daß wie int Vorjahre auch Heuer 
weißgekleidete Mädchen allen Müttern in sinniger Auf­
merksamkeit kleine Blumensträuße übergaben. Hoffent­
lich ist auch der Reinertrag aus dem Verkaufe der Vor­
tragsordnungen, der kinderreichen, bedürftigen Müttern 
von Zell und Waidhofen zukommt, ein recht beträcht­
licher gewesen.

* Frühlingsliedertafel. Unser Nachbarverein Zell a. 
d. Pbbs veranstaltete am 21. ds. eine Frühlingslieder­
tafel, die wiederum ein erfreuliches Zeichen des Auf­
stieges dieses jungen Vereines gab. Schon der Wahl- 
spruch erklang so frisch und hell, daß man mit Recht 
gute Leistungen voraussetzen konnte. Das „B e r g - 
liefe" von F. W. Kücken wurde leichtbeschwingt vorge­
tragen und auch „W aldabendschei n" von Jakob 
Eduard Schmölzer war so recht angetan, uns die Wald­
poesie näher zu bringen. Das Gesangs- und Tanzduett 
aus der Oper „H ä n s e l und G r e t e l" von Engel­
bert Humperdinck, dargestellt und gesungen von Frau 
Grete Mayrhofer und Frl. Luise Krempl, am Klavier 
von Edi Freunthaller begleitet, bot eine kleine Ueber- 
raschung und Abwechslung. Beide Darstellerinnen haben 
ihre Rolle in jeder Hinsicht trefflich gegeben, wofür 
ihnen auch reicher Beifall ward. Es war nur schade, 
daß dieses Duett keine Wiederholung fand, da es in

seiner Art wohl wenig Gleichwertiges gibt. Ein Lied 
„Mein Mädel hat einen Rosenmund" von Viktor Kel- 
dorfer im Volksliedton beschloß den ersten Teil des Kon­
zertes, dessen sämtliche Chorlieder der Chormeister Leh­
rer Karl Fellner leitete. Im zweiten Teil riß eingangs 
der flotte Marsch „Eisen und Stah l" von Kapell­
meister Anton Zeppelzauer, von diesem persönlich, gelei­
tet, die Besucher zu lebhaften Beifallskundgebungen hin. 
Die Stadtkapelle, die die Pausen mit Vortragsstücken 
ausfüllte, hat mit diesem Marsche, der seinem Titel ge­
mäß markig und trutzig klingt, eine Zugnummer be- 
kommen. Den Höhepunkt der gesanglichen Darbietun­
gen des Abends bedeutete wohl der Männerchor mit 
Klavierbegleitung „Poeten auf der Alm" von Engels­
berg. Jeder Teil dieses anmutigen Chorwerkes, das 
mit Recht sich so großer Beliebtheit erfreut, fand eine 
gute Wiedergabe, obwohl einzelne Teile ganz erheb­
liche Anforderungen an die Sicherheit des Einsatzes 
stellen. Ehormeister Rudolf Mayrhofer kann mit sei­
nem Erfolge zufrieden sein. Das „Deutschlandlied" als 
vierstimmiger Männerchor in der Bearbeitung von 
Kremser schloß die Vortragsfolge des Abends. Der letzte 
Chor wurde von den Besuchern stehend angehört. Es 
ist sehr erfreulich, daß der junge Verein nach so kurzer 
Zeit seines Bestehens in der Lage ist, Konzerte zu geben, 
die manchen weit älteren Provinzvereinen beispielge­
bend sein könnten. Die wackere Schar der Sänger von 
Zell ist, wie man sieht, mit Liebe nnd Lust an der Sache, 
getreu ihrem schönen Wahlspruche, der da heißt:

„Wie die Hämmer schmettern auf glühenden Stahl,
Wie die Wälder rauschen ums Heimattal —
So fröhlich erklinge, so frisch und so hell
Der Sang deutscher Männer von Zell!"
* Todesfall. Am Samstag den 21. ds. starb nach 

kurzem Leiden Frau Barbara R o s e n e d e r, Straßen­
wärtersgattin, im 44. Lebensjahre. Am Montag den 
23. ds. wurde die allzufrüh Dahingeschiedene unter 
Zahlreicher Beteiligung zu Grabe getragen. Sie ruhe in 
Frieden!

* Vom Gremium der Kaufmannschaft. (Haupt- 
versammlung.) Dienstag den 24. Mai fand im 
Gasthof Hierhammer die diesjährige Hauptversamm­
lung des Gremiums statt, welche sehr gut besucht war. 
Vorsteher Weiß eröffnete um 4 Uhr nachmittags die 
Versammlung, begrüßte die Erschienenen, insbesonders 
Herrn Kommerzialrat Vinzenz Löscher auf das herz­
lichste. Rach Verlesung der letzten Verhandlungsschrift 
und des Tätigkeitsberichtes besprach Vorstandstellver­
treter Wintersberger die Aufgaben des Gremiums, ins­
besonders Anmeldungen und Abmeldungen des Perso­
nals, Lehrlinaswesen, Kurse, Hausierhandel usw. und 
forderte zum Schlüsse die Versammelten zum festen Zu­
sammenhalten auf. Herr Kommerzialrat Vinz. Löscher 
berichrete über die Arbeiten der kaufmännischen Ver­
bände und der Kammerräte und wurden seine trefflichen» 
Ausführungen mit reichem Beifalle belohnt. Nachdem 
noch die Lehrlingsprüfungskommission gewählt und die 
auswärtigen Vertrauensmänner bestimmt wurden, 
wurde die Versammlung geschlossen.

für Knaben und Herren biäügst i m

Tacftte Ferdmand Edelmann - flasteiien. * *
* Feuerschiitzengesellschaft. Schießresultate vom 22. 

Mai 1927: Tiefschußbeste: 1. 960 Teiler Herr 
Pokerschnigg, 2. 1040 Teiler Herr Erb, 3. 1591 Teiler- 
Herr Hraby, 4. 1639 Teiler Herr Zeitlinger, 5. 1656 
Herr Jg. Leimer, 6. 1825 Herr Kogler, 7. 2062 Herr- 
Winkler, 8. 2089 Herr Zwack. K r e i s p öüm i e n: 1. 
Gruppe: Herr Vlamoser 39 Kreise, Herr Amon 34 Kr.: 
2. Gruppe: Herr Zwack 42 Kreise, Herr Gerl 39 Kreise, 
Herr Kogler 38 Kreise; 3. Gruppe Herr Strohmaier 36 
Kreise, Herr Zeitlinger 28 Kreise. Laufscheibe: 
Herr Amon 36 Kreise, Herr Karl Leimer 31 Kreise, Herr 
Ignaz Leimer 31 Kreise, Herr Seeger 30 Kreise.

* Eeschliftsunlgestartung. Den Anforderungen der 
Zeit nach Ausnützung der technischen Fortschritte zur 
Verbesserung des Betriebes und nach Bequemlichkeit für 
die Kundschaften entsprechend, wird jetzt auch die hie, 
sige bestbekanute Fleischerei und Selcherei Alois P ö ch- 
Hacker gänzlich umgestaltet und bei gleichzeitiger Auf­
nahme der Wurstwarenfabrikation entsprechend erwei­
tert. Zum modernsten Fleischerladen mit Kühlauslage 
und Faschiermaschine kommt ein gesonderter Ausschrott- 
raum mit Knochensäge, eine Kühlanlage mit Denti- 
latiom Zwei Selchen, eine Kesselanlage und die neue­
sten Maschinen in Räumen, welche allen Ansprüchen auf 
Reinlichkeit und Appetitlichkeit entsprechen, vervollstän­
digen den Selchcreibctrieb. Zur Bequemlichkeit der 
Kundschaft dient außerdem die Eiserzeugung und eine 
Aufschnittmaschine. Die Ausstattung der ganzen Anlage 
nach den Entwürfen der Zivilarchitekten Vukovics & 
Knell wird eine sehr gefällige. Zwei erwachsene Söhne, 
die in großen Betrieben, auch int Ausland, praktiziert 
haben, werden helfen, den guten Ruf der Selcherei aus­
zubauen und auch in der Wurstfabrikation Qualitäts­
ware zu erzeugen. Der neue Verkaufsraum wird zu 
Pfingsten eröffnet.

" Astrometeorolsgische Wettervorhersage für den Mo­
nat Juni. Josef Schäffler, Oberwölz, gibt folgenden 
Bericht: Zur Freude der Leser kann mitgeteilt werden,

daß sich die Witterungsverhältnisse des heurigen Juni 
wesentlich günstiger gestalten werden, als es die noch in 
übler Erinnerung stehenden des Vorjahres waren. Er 
dürfte im großen und ganzen und mit einiger Nachsicht 
als sommerlich schön bezeichnet werden können. Das 
erste Dritte! des Monates ist gewittrig. In diese Zeit 
fallen die Pfingstfeiertage, von denen der Sonntag das 
bessere Wetter haben dürfte. Um die Zeit vom 10. bis 
13. Juni ist ungünstiges, daun wieder günstiges Wetter 
zu erwarten, mit kurzen Unterbrechungen bis Ende des 
Monates. Zwischen dem 25. und 27. Juni drohen hef­
tige Gewitter. Die Urlaubszeit bricht an. Die Anzei­
chen und Aussichten für die heurigen Sommerurlaube 
sind nicht ungünstig, ganz entschieden besser als es die 
im vergangenen Sommer waren. Die zweite Hälfte des 
Juni dürfte schon passables Urlaubswetter bringen. — 
Schäfflers Wetterkalender ist in allen Buch- und 
Papierhandlungen erhältlich.

* ^ksfenembruch in der Oberrealschule. Jt?der Nacht 
vom 26. zum 27. ds. hat ein unbekannter Täter in der 
Direktionskanzlei der hiesigen Bundesoberrealschule 
einen Kasseneinbruch verübt, bei welchem dem Täter 
ein Betrag von etwa 800 Schilling in die Hände siel. 
Die Art des Einbruches dürfte darauf schließen lassen, 
daß es sich in diesem Falle um einen Berufseinbrecher 
und geübten Kassenschränker handelt. Aus nicht feststell­
bare Weise kam der Täter in das Realschulgebüude und 
drang nach Ausschneiden einer Türfüllung in den 
Kanzleiraum ein. Mit einer Vohrleier hat er den 
Kassenschrank unmittelbar beim Schloß erbohrt und 
mittels einer Reißzange (Reißer) dasselbe freigelegt 
und die Türe sodann geöffnet. Anhaltspunkte, die zur 
Eruierung des Täters führen könnten, sind bisher keine 
vorhanden, da weder Fingerabdrücke noch sonstige Spu­
ren aufgefunden werden konnten. Durch das Fenster 
eines Klassenzimmers hat der Täter das Realfchul- 
gebände wieder verlassen.

" Unfälle. Im Laufe einer Woche haben sich mehrere 
ziemlich schwere Unfälle ereignet. Am 20. d. M. ver­
unglückte der Fleischhauergehilfe Herr Friedrich Span- 
n e r, der mit einem Einspännerfuhrwerke von Stieg 
nach Waidhofen fuhr, dadurch, daß ihn das Pferd, das 
ausschlug, mit aller Wucht auf der Stirne traf und 
schwer verletzte. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde der Schwerverletzte in das Krankenhaus Waid­
hofen überführt — Am Samstag den 21. stürzte in der 
Wienerstraße, gegenüber dem Hause Nr. 25, ein Mann 
von der Straße über die Pbbsuferfelsen, fiel aber glück­
licherweise auf einen dort befindlichen Müllhaufen, so 
daß die Wucht des Auffalles gemildert wurde. Die Sa­
nitätsabteilung der freiw. Feuerwehr war in denkbar 
kürzester Zeit an der Unfallstelle, um dem Verunglück­
ten Hilfe zu leisten. Die Bergung desselben gestaltete sich 
etwas schwierig, da er zur Straße aufgeseilt werden 
mußte.. Der Mann, der etwas zu viel getrunken hatte, 
ist Epileptiker, und dürfte im Anfall über den Straßen­
rand abgestürzt sein. — Am gleichen Tage abends er­
folgte auf der steilen Straße beim Stadtparke ein Zu­
sammenstoß zwischen zwei Radfahrern, die beide auf un­
beleuchteten Rädern fuhren. Durch den Sturz vom Rade 
erlitt einer derselben ziemlich schwere Kopfverletzungen. 
— Am Dienstag den 24. ds. nachmittags verunglückte 
in der Lehrwerkstätte der Schmied Herr Karl R e i t - 
mute r, den bei der Arbeit an einem Fallhammer ein 
abgesprungenes Eesenkstück am linken Oberschenkel und 
am Bauche traf. Nach erfolgter Hilfeleistung wurde 
der Verunglückte sofort ins hiesige Krankenhaus über­
führt.

* Verhaftung. Der vom Eendarmeriepostenkom- 
mandoPurgstall» wegen schwerer Körperverletzung ge- 
suchre Ferdinand Heigl wurde von der Sicherheits­
woche am 23. d. M. hier aufgegriffen und dem Bezirks­
gericht eingeliefert. Heigl soll, nach dem Inhalte der 
Ausschreibung, im Obersöllinger Walde bei Purastall 
zwei Burschen durch Messerstiche schwer verletzt haben. 
Er bestreitet dies und behauptet, daß sein Brüder Ste­
fan Heigl, dem er seinen Heimatschein übergeben hat, 
der Täter sei und sich für den Ferdinand Heigl ausgibt.

* Bereinigung technischer Schriftsteller. Die außer­
ordentlich schnell steigende Bedeutung des technischen 
Schaffens unserer Zeit für Wirtschaft, Kultur und Le­
ben erfordert auch einen Zusammenschluß aller schrei­
benden Techniker und der über technische oder metatech­
nische Fragen schreibenden Nichttechniker. Der Verein 
deutschösterreichischer Ingenieure, Wien, 1., tlniversi- 
tätsstraße 11, will allmählich die technischen Schriftstel­
ler des deutschen Sprachgebietes erfassen und erbittet 
vorläufig kurze Anmeldungen auf Postkarten.

* 18. österr. Staatswohltätigkeitslotterie. Nach dem 
Ende März 1927 amtlich verlautbarten Spielplan wer­
den bei der am 9. Juni d. I. öffentlich stattfindenden 
Ziehung dieses um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
zu Eunsten der öffentlichen Wohltätigkeit errichteten 
staatlichen Lotterieunternehmens 40.000 Geldgewinne 
int Gesamtbeträge von 569.000 Schilling ausgelost. Mit 
einem Los, dessen Preis 3 Schilling betrügt, kann man 
zwei Gewinne, darunter den ersten Haupttreffer von 
100.000 Schilling gewinnen. Der Käufer eines Staats­
loses, welches auch als preiswertes Pfingstgeschenk be­
liebt ist, sichert sich nicht nur die Beteiligung an dieser 
überaus günstigen Eeldverlofung, sondern trügt auch 
zur Unterstützung von notleidenden Wohltätigkeits­
anstalten und Karitaswerken sein Scherflein bei.

* Die große Beliebtheit der Togal-Tabletteu beruht 
auf vielen ausgezeichneten Erfolgen, die zahlreiche 
Aerzte und Kliniken damit erzielten. Togal-Tabletten 
haben sich hervorragend bei rheumatischen, gichtischen

Samstag den 28. Mai 1927.
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Beschränkung der Hausisrverbote.
Die Vereinigungen und Gremien der Handelstreibcn- 

den bemühen sich seit langem, das Hausierwesen auf jenes 
Maß zurückzuführen, das dem seßhaften Kaufmann die 
Existenzmöglichkeit beläßt. Das wirksamste Mittel zur 
Bekämpfung des übermäßigen Hausierens bilden die für 
viele Gemeinden bereits erlassenen Hausierverbote. Seit 
längerer Zeit machen sich nun in Niederöfterreich Bestre­
bungen geltend, den Wirkungsbereich der Hausierer 
wieder zu vergrößern und zwar wird dies in der Form 
versucht, daß Begünstigungen für die kriegsbeschädigten 
Hausierer und für Hausiererinnen, die Kriegswitwen 
sind, geschaffen werden sollen. Dieser Gruppe von Hau­
sierern soll es ausnahmsweise gestattet sein, auch in Ge­
meinden mit Hausierverboten ihre Tätigkeit auszuüben. 
Die Wiener Handelskammer hat in einem 
an die. n.-ö. Landesregierung erstatteten Gutachten da­
rauf verwiesen, daß im Gesetz für solche Einschränkun­
gen der Hausierverbote kein Raum bleibt. Nach der 
Hausiergesetznovclle ist es lediglich möglich, die Hausier­
verbote der'Dauer nach zu begrenzen und gewisse Waren 
davon auszunehmen; es würde aber über den gesetzlichen 
Rahmen hinausgehen, wollte man auch bestimmte Per­
sonenkreise bevorzugt behandeln. Außer diesen recht­
lichen Erwägungen wurde auch noch geltend gemacht, 
daß hi den Gemeinden Niederösterreichs hauptsächlich 
die Hausierer aus Wien ihrem Berufe nachgehen, da 
in Wien ein allgemeines Hausieroerbot besteht. Unter 
dieser großen Anzahl Wiener Hausierer befinden sich 
auch viele Kriegsbeschädigte. Eine Zulassung dieser 
Hausierer in den niederösterreichischen Gemeinden mit 
Hausierverboten wäre daher nahezu gleichbedeutend mit 
einer völligen Aufhebung der Verbote. Die Kammer 
hat sich aus diesen Gründen, entschiedenst gegen jede 
Durchlöcherung der Hausierverbote ausgesprochen und 
im Interesse der ortsansässigen Harrdels- und Gewerbe­
treibenden auf das dringendste die Zurückweisung des 
gestellten Ansrichens verlangt.
Cefrosnessrzeugung durch Zuckerbäcker an Sonntagen.

Die Erzeugung von Gefrorenem an Sonntagen ist mit 
Rücksicht auf die rasche Verderblichkeit dieser Ware und 
die Notwendigkeit, stets frisches Speiseeis an die Kun­
den abzugeben, nicht zu vermeiden. Gesetze haben 
diesem Umstand bisher nicht Rechnung getragen und 
eine Ausnahme von dem allgemeinen Verbot der Sonn­
tagsarbeil für die Gefroreneserzeugung nicht festgesetzt. 
Um diese Lücke im Gesetze auszufüllen und um einem 
berechtigten Wunsche weiter Kreise Rechnung zu tragen, 
hat sich die Wiener Kammer für Handel, Gewerbe und 
Industrie in einem Gutachten an die niederösterreichische 
Landesregierung für die beabsichtigte Schaffung klarer 
Verhältnisse und damit für die gesetzliche Gestattung der 
Fruchteiserzeugung an Sonntagen ausgesprochen.

LMMHM Der BNUmDelrmmie» Bei 
@tnofienl6aten paierlerreito

In der unter Vorsitz des Präsidenten des Landesver­
bandes Kommerzialrat Löscher stattgefundenen General­
versammlung wurde durch einstimmige Annahme des 
Antrages, den Landesverband zum Pflichtverbande der 
Gremien und Handelsgenossenschaften Niederösterreichs

zu erklären, der Wille der niederösterreichischen Kauf­
mannschaft manifestiert, mit ihrer Landesorganisation 
unzertrennlich verbunden zu bleiben, so daß wohl die 
Regierung zur Erkenntnis gelangen wird, daß diesem 
einmütigen Wunsche der Kaufmannschaft Niederöster­
reichs endlich entsprochen werden must. An der Tagung 
nahmen u. a. teil: Kammerrat Ferdinand Pelikan, Prä­
sident der Reichsorganisation der Kaufleute, Dienstler, 
Präsident des Hauptverbandes der österreichischen Kauf­
mannschaft, Vinzl, Vizepräsident des Hauptverbandes 
der österreichischen Kaufmannschaft, Dr. Lothar Weist, 
Vizepräsident der Reichsorganisation der Kaufleute, 
Plast, Genossenschaftsvorsteher Rest, Eenossenschaftsvor- 
stand Königshofer und Schaffenberger, Genossenschafts- 
Vorsteher Kahre.r, Kammerrat Wernhart, Reuwirth, 
Wittmann, Pfleger, Fradinger, Kammerrat Mucken­
schnabel und Ploberger.

leletSetEEiSle äsemmMiing im Sietlei 
Böte bem leinttttge in Stalen* in bet Seit 

Ms 10. bis 18. gewertet 1927.
Wie nun endgültig feststeht, findet die niederösterrei­

chische Landesausstellung Heuer in der Zeit vom 10. bis 
18. September 1927 in Stockerau statt. Die Vorarbeiten 
hiefür sind bereits von den Ausschüssen aufgenommen 
worden und in den nächsten Tagen werden alle Interes­
senten Zuschriften erhalten, welche über alle Einzelhei­
ten der Ausstellung Aufschlust geben werden. Die Aus- 
stellitng umfastt alle Gebiete des Handels, Gewerbe und 
Industrie, Land- und Forstwirtschaft, Garten-, Obst- und 
Weinbau. Mit Rücksicht auf die günstige Lage Etockeraus 
und nicht zuletzt seines ausgebreiteten Hinterlandes, 
weiters die zahlreichen Tagungen aller möglichen Kör­
perschaften während der Ausstellungszeit, ist eine Be­
schickung dre Ausstellung sowohl als auch der Besuch der­
selben sicherlich sehr lohnend. Das Ausstellungsgelände 
befindet sich „Unter den Linden" hinter der Radfahrer- 
Kaserne.

Schutz gegen die Tollwut.
Da es infolge der Außerachtlassung der sanitätspoli­

zeilichen Vorschriften in den letzten Jahren vorgekom­
men ist, daß einige Personen an den bekannt schrecklichen 
Erscheinungen dieser Krankheit an Wut zugrundegegan­
gen sind, hat die n.-ö. Landesregierung neuerlich in 
einem Erlasse die diesbezüglich bestehenden Vorschrif­
ten bekanntgegeben. Alle Bißverletzungen von Menschen 
durch Tiere unterliegen der Anzeigepflicht, entweder 
durch den behandelnden Arzt oder, wenn ein solcher nicht 
zugezogen wurde, durch den Haushaltungsvorstand. 
Diese Anzeige ist gleichzeitig an den Gemeindevorsteher 
und an die Bezirksbehörden zu erstatten. Der einzige 
Schutz gegen die Folgen des Bisses eines wutkranken 
Tieres ist die Schutzimpfung. Die Wutschutzimpfungs- 
anstalt befindet sich derzeit Wien. 9., Währiugerstraße 
Nr. 25. Man darf auch die kleinste Wunde, selbst eine 
oberflächliche Hautabschürfung, nicht als ungefährlich 
ansehen, besonders in Gegenden, wo sich wutverdäch- 
tige Tiere herumtreiben. Das beißende Tier ist stellig 
zu machen und sofort der Untersuchung zuzuführen, da­
mit rechtzeitig die Schutzimpfung durchgeführt, bezw. 
bei Nichtvorhaudcnseiu von Wutkrankheit beim Tiere 
dies unterlassen werden kann. Besondere Vorsicht und 
besondere Raschheit der Maßnahmen ist natürlich in Ge­
genden am Platz, wo Wutfälle vorgekommen sind. Das 
sofortige Töten der beißenden Tiere ist verboten, außer, 
wenn das Fangen und die Verwahrung des beißenden 
Tieres mit Gefahr für die Umgebung verbunden wäre, 
da das sofortige Töten der Tiere oft die Konstatierung 
ob diese wutverdächtig sind oder nicht, unmöglich macht. 
Es bleibt dann eben nichts anderes übrig, als die ge­
bissenen Personen der Schutzimpfung zu unterziehen, 
auch wenn es unnötig geworden wäre. Auf jedem Fall 
wird die Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht, die 
Gefahren eines Hundebisses unter keinen Umständen zu 
unterschätzen, damit sich nicht die fürchterlichen Folgen 
der Wutkrankheit einstellen.

WsMymue.
Erzählung aus dem südwestlichen Nordamerika.

Von Otto R u p p i u s.
(Schlich)

„Habe ich jetzt etwas getan, was nicht in dieses 
Land gehört, so danke ich Ihnen für Ihre Zurechtwei­
sung; — und nun, meine Herren, mache ich Ihnen den 
Vorschlag, daß ich als Strafe so viel Whisky, Brandn 
oder was Sie sonst wollen, bezahle, als die Gesellschaft 
heute abend vertilgen kann, und daß wir die Sache aus 
diese Art in Fried und Freundschaft ausgleichen!"

Im Hintergründe des Zimmers erhob sich ein bei­
fälliges Gemurmel bei diesem Schlüsse. „Haltet die 
Mäuler!" schrie Bill Green, aus den Tisch schlagend. 
„Ich will Ihnen sagen, junger Mann", fuhr er seine 
Stimme erhebend, fort, um die der übrigen zu über­
tönen, „Ihr Whisky tut's nicht mehr, dafür ist schon 
gesorgt. Donnerwetter!" schrie er nach hinten, „wollt 
Ihr stille sein! Ich sage, es ist für mehr gesorgt, als ihr 
trinken könnt — nur erst die Geschichte hier zu Ende 
gebracht. — Und wegen Ihrer schönen Worte", wandte 
er sich an Frank, „so mögen sie angebracht sein wo sie 
wollen, bei uns aber nicht. Und so sagen wir Ihnen, als 
Beschluß dieses achtbaren Komitees, daß Sie von hier 
aus über die Grenze des Bezirkes gebracht werden sollen, 
und auf die Gefahr, von dem Richter Lynch gefaßt zu 
werden, nicht wieder hierher zurückkehren dürfen. Zu­
gleich wird Ihnen angeraten, sich^ganz aus dem Staate 
zu entfernen, da die Vigilantenkomitees der übrigen 
Bezirke auf Sie aufmerksam gemacht werden sollen!"

Frank hörte den Rechtsspruch ruhig an. „Es kommt 
mir vor, Freund Bill", sagte er dann, „als ob die an­
dern Herren im Zimmer gar nichts zu sagen hätten.

Jede Jury urteilt doch, indem jeder seine Meinung 
abgibt, Sie aber tun ja gerade, als wären Sie das 
Komitee allein. Wie ist denn das, meine Herren?"

Ein neues Gemurmel erhob sich. Bill Green aber 
schlug wieder auf den Tisch. „Haltet die Mäuler, sag' 
ich! Ihr wißt, wozu Ihr hier seid und so laßt uns die 
Sache kurz machen! Sie, junger Mensch!" fuhr er gegen 
Frank fort, „haben ganz folgsam alles gestanden, und 
gerade so werden Sie sich auch jetzt wegführen lassen, 
damit ist das Ding zu Ende!"

Er schoß einen höhnenden Blick auf den Deutschen 
und erhob sich.

„Halt!" rief Frank, „noch ein Wort. Ich sehe, wie 
die Sache steht. Ich habe geglaubt, zu ehrenhaften Leu­
ten zu reden, die ich mir hätte zu Freunden machen kön­
nen und habe deshalb offenherzig gesprochen. Denkst 
du denn aber, du Bill Green, ich habe das aus Furcht 
vor dir getan? Ich glaube, Mann, du kannst etwas vom 
Gegenteile erzählen. Und meinst du denn, ich komme hier­
her, um mich still, wie das Lamm fortführen zu lassen? 
Frei bin ich gekommen und frei bleibe ich, merke das! 
Wer hier von den Männern mein Freund sein will, der 
sei es, ich werde es ihm danken; wer mein Feind ist, 
der komme heran — im übrigen aber, Bill, sieh dich 
vor, daß nicht der hänfene Strick einmal bei dir dem 
Dinge ein Ende macht."

„Warte Bursche!" schrie Green, und sprang puter­
rot hinter dem Tische vor, „ich will dich zuerst noch 
vernehmen!" Mit einem Schritte aber trat Frank nach 
der Tür zurück und vor dem vorgestreckten Revolver 
prallte der Wütende zurück. „So?" schrie er, sich nie­
derduckend, während die übrigen Männer sich hastig 
herzudrängen, „habt acht, Jungens, er soll nur die 
Fliegen an der Decke totschießen. Alle auf einmal, 
drauf!" — aber in diesem Augenblicke flog der Tisch 
mit den Lichtern um, riß Bill über den Haufen und

ließ in der urplötzlich eingetretenen Dunkelheit viele 
der andern Männer Übereinanderstürzen.

„Kikeri—kikeri—ki!"
klang es schrill durch den Wirrwarr und die Finsternis, 
und Frank, der nicht wußte, wie ihm geschah, fühlte sich 
kräftig durch die offene Tür und die Hintertreppe hinab 
ins Freie gezogen.

„Jetzt nehmen Sie die Beine in die Hand, Herr, bis 
mir den Wald erreicht haben!" sagte eine leise Stimme 
neben ihm und Frank erkannte trotz der Dunkelheit die 
Waldspinne,' er folgte unwillkürlich dem Rate des Men­
schen und bald war in dem dicken Unterholze jede Spur 
von ihnen verschwunden.

Wohl drei Meilen von dem Städtchen weg, tief im 
Walde lag entfernt von jeder Straße eine steinige 
Schlucht, dem Ansehen nach das frühere Bett eines 
Waldbaches. Felsige Hügel erhoben sich zu beiden Sei­
ten, alles war so verwachsen und trug so sehr den Cha­
rakter der Einsamkeit, daß seit den Jndianerzeiten nie­
mand den Fuß hierher gesetzt zu habcck schien.

Dort kamen Frank und sein Begleiter wieder aus den 
Büschen heraus. Die Waldspinne ging vorwärts,.Frank 
aber blieb stehen. „Jetzt, Freund", begann der letztere, 
„redet endlich einmal, sagt mir, wohin Ihr mich führt, 
und warum Ihr mich zu dieser übereilten Flucht drängt. 
Hätte ich nicht gefürchtet, mich bei der Finsternis im 
Walde zu verirren, ich wäre wahrhaftig so weit nicht 
mitgegangen."

„Kommen Sie nur noch ein paar Schritte, Herr!" er­
widerte sein Begleiter, „folgen Sie aber genau meinen 
Fußstapfen."

Er faßte den Deutschen bei der Hand, leitete ihn 
einige Schritte die Schlucht hinab und dann wieder seit­
wärts gegen die Felsen in die Büsche hinein. Es war 
hier so dunkel, daß man nicht die Hand vor den Augen 
sehen konnte, aber plötzlich flackerte ein Licht auf und 
die Waldspinne hielt eine brennende Laterne in der



1II
. h

Beilage Seite 2.

Die Sommerfri?chenauskunsteL

Im Zuge der zur Förderung des Fremdenverkehres 
eingeleiteten Aktionen hat die n.-o. Landesregierung im 
Erdgeschoß des Landhauses, Wien/ 1., Herrengasse 13, 
eine S o m m e r f r i s ch e n - A u s k u n f t e i eröffnet, 
deren Tätigkeit dahin gerichtet fein wird, durch erschöp­
fende Auskünfte in allen Fragen des Sommer- und 
Winteraufenthaltes, sowie durch die Schaustellung zahl­
reicher Orts- und Landschaftsbilder Stadt und Land 
einander näher zu bringen. In den auf amtlichem Wege 
eingeholten und in der Auskunftei zur kostenlosen Ein­
sichtnahme aufliegenden Ortsbeschreibungen sind in 
übersichtlicher Gruppierung alle Angaben enthalten, die 
eine möglichst eingehende und rasche Orientierung ins- 
besonders über die Erreichbarkeit, allgemeine örtliche 
Beschaffenheit, über die Verkehrseinrichtungen, klimati­
schen Verhältnisse und Unterkunftsstätten des beschriebe­
nen Ortes ermöglichen. Auch liegen von den meisten 
Orten die Verzeichnisse der Hotels und Sommerwoh- 
nungen mit näheren Angaben über deren Lage, Größe, 
Zimmer-, bezw. Pensions- oder Mietpreise usw. zur Ein­
sichtnahme auf. Der allgemeinen Wirtschaftslage Rech­
nung tragend, wird die Auskunftei bestrebt sein, auch 
dem Minderbemittelten eine seinen Wünschen und sei­
nen Mitteln möglichst entsprechende Sommerfrische nam­
haft zu machen. Dem Besucher der an allen Wochen­
tagen von 9 bis 18 Uhr geöffneten Auskunftei ist auch 
die Gelegenheit zum Ankauf von daselbst in reicher Aus­
wahl aufliegenden Werken und Erscheinungen der nie- 
derösterreichischcn Reise- und Sportliteratur geboten.

Glosse.
Eine gar freundliche Einladung ergeht dieser Tage 

von Wien aus zum Besuche der Festwochen (5. bis 19. 
Juni) überallhin. „Als lieber Freund aus der Fremde 
sind Sie herzlich willkommen!" heißt es in der Ein­
ladung. Das ist sehr schön! Erinnert man sich indessen 
an die beiden Turnfeste, welche im Vorjahre in Wien 
abgehalten wurden, so wird man durch diese Einladung 
eigentümlich berührt. Für das erste, eine marxistische 
Heerschau, leistete die Stadt Wien, d. h. die Rathaus­
herrschaft eine festliche Rathausbeleuchtung und wei­
testes Entgegenkommen. Für das Fest des deutschen 
Turnerbundes, welches abgesehen von jedem anderen 
Vergleich, der Stadt Wien wirtschaftlich ungleich größere 
Vorteile brachte als das erstere, hatten die Herrschaften 
nichts derartiges, dafür aber recht deutliche Unfreund­
lichkeiten übrig. Nimmt man hinzu, daß die deutschen 
Turner sich, namentlich nachts und in den Außenbezir­
ken, nur in Gruppen auf die Straße wagen durften, woll­
ten sie sich nicht schwersten Mißhandlungen aussetzen 
(vor denen selbst Turnerinnen nicht sicher waren), so 
erscheinen die Gastfreundschaft und die Kultur Wiens 
in einem keineswegs einladenden Lichte.

„Bote von der S) b b s"
ner- und Entenkücken. Die Bedeutung der ererbten An­
lagen für Legeleistung, Wüchsigkeit und Mäftbarkeit des 
Nutzgeflügels. Zweckmäßige und billige Fütterung, 
Pflege und Unterbringung des Nutzgeflügels unter be­
sonderer Berücksichtigung der Wintereier- und Winter­
mastkückenproduktion. Die Behandlung der Eeflügel- 
krankheiteu. Kapaunisieren und Schlachten, sowie Kon­
servieren. Das Herrichten und Verpacken von Eiern und 
Schlachtgeflügel für Markt und Küche. Besuch benach­
barter Zucht-, Lege- und Mastbetriebe. Der Unterricht 
beginnt am ersten Kurstag um 8 Uhr vormittags und ist 
k oft e n l o s. Für Kursteilnehmer, welche übernachten 
wollen, sind billige Privatquartiere bereitgestellt. Die 
Unterrichtszeit wird so eingeteilt, das; jene Kursteil­
nehmer, welche auswärts wohnen wollen, nach 5 Uhr 
nachmittags nach allen Richtungen wegfahren können.

GesterZeichische SBynBeglanBer ohne
NeklümssteuLm.

Auf Grund einer Erhebung des Verbandes österrei­
chischer Reklamefachleute wurde ihm durch die Tiroler, 
Vorarlberger und burgenländische Landesregierung 
mitgeteilt, daß in diesen Bundesländern Reklameabga- 
üen als Landesabgaben nicht bestehen. Es ist ein bemer­
kenswertes Zeichen, daß diese Bundesländer die Bedeu­
tung der Reklame für die Wirtschaft bereits erkannt 
und von einer Steuerbclaftung dieses Wirtschaftszwei­
ges durch das Land abgesehen haben.

Die höheren Lehr- und WersuchSanstaltm 
fmSolzinöustrie an der Lechnisch-geMerÄlichen 
Bunheslehranstall in MöSÜng bei Wien

(Hochbaukunde, Maschinenbau, Elektrotechnik, Verwer- 
tungs-Chenrie, Werkstättenpraktikum, Schulsägewerk) 
sind über Anregung der holzindustriellen Kreise geschaf­
fen worden und gewähren deshalb den Absolventen 
ehestes Erlangen einer Stellung im Erwerbsleben. Vier­
jährige Obermittelschule mit Internat (monatlich Schil­
ling 75.—), Reifeprüfung, hiernach Möglichkeit zunt 
Antritt des Hochschulstudiums an der Technischen Hoch­
schule (Chemie), Hochschule für Bodenkultur (Forstwirt­
schaft) oder an der Hochschule für Welthandel. Einschrei­
bungen: Anfangs Juli. Näheres bei der Anstaltsdirek­
tion Mödling, Technikerstraße 3.

praktische Geflügelzuchtkarse.
Unter dem Protektorate des Bundesministeriums für 

Land- und Forstwirtschaft veranstaltet die „Vereinigung 
östcrr. Nutzgeflügelzüchter und Nutzgeflügelhalter" prak­
tische Geflügelzuchtkursc auf dem Leistungszuchthofe 
Schloß Ebenfurt, Niederösterreich. Am 28. und 29. Mai 
sowie am 11. und 12. Juni finden zweitägige Kurse mit 
folgendem Programm statt: Richtige Aufzucht von Hüh-

Amstetten und /Umgebung.
— Sektion Amstetten des Deutschen und Oesterreichi- 

schen Alpenvereines. Am Samstag den 4. Juni findet 
um 8 Uhr abends im Vereinsheim ein E e k t i o n s - 
a b e n d statt. Hiebei gelangen als Fortsetzung des letz­
ten Lichtbildervortrages weitere 110 färbige Lichtbilder 
über das Dach st eingebiet zur Vorführung Pünkt­
liches Erscheinen erwünscht.

— Born Turuhallenbau. Das große Vorhaben des 
Deutschen Turnvereines, sich ein eigenes Heim zu schaf­
fen, geht, wenn begreiflicherweise auch langsam, so doch 
der Verwirklichung entgegen. Was der Verein in rast­
losem Streben bisher erreicht hat, tritt zwar in seiner 
ganzen Bedeutung noch nicht augenfällig in die Erschei­
nung, stellt aber doch einen gewaltigen Schritt nach 
vorwärts dar. Es wurde ein Grundstück im Ausmaße 
von rund 9000 Ouadratineter angekauft und in der 
für Turnzwecke erforderlichen Ausdehnung planiert.

Hand. Frank sah sich mit Erstaunen in einer niederen 
Felsenhöhle, deren Eingang durch die Büsche vollstän­
dig geschlossen war. Im Hintergründe befand sich ein 
mit einem Büffelfelle bedecktes Lager, neben welchem 
ein aus alten Brettern gezimmerter Tisch stand. Dies 
war die ganze Ausstattung von Jack Davis' Wohnung.

„Nehmen Sie dort Plast!" sagte die Waldspinne und 
stellte die Laterne auf den Tisch. „Der gute Engel will 
haben, daß Sie hier bleiben, bis ich Ihnen andere Nach­
richt bringe."

Frank stand unschlüssig da und warf einen forschen­
den Blick auf seinen Begleiter. „Sagt einmal, Jack, 
könnt Ihr vernünftig mit mir reden, ohne von guten 
Engeln oder Teufeln oder so zu sprechen, wovon ich 
nichts verstehe?"

„O Herr, ich bin vollkommen bei Sinnen!" erwiderte 
er und kauerte sich auf einen Haufen Moos, der an der 
Wand aufgeschichtet war, „nur manchmal, wenn ich zu 
viel an alte Zeiten denke, vergesse ich mich ein bißchen. 
Sehen Sie. als der Teufel — oder Cordon, wenn Sie 
den Namen lieber wollen — mich durch seine schönen 
Worte bewog, alles Geld, was ich ihm abzahlen wollte, 
zur Berbesserung meines Landes anzuwenden, damals 
glaubte ich auch einen guten Engel zu haben. Das war 
nämlich ein Mädchen, das ich noch viel lieber hatte, als 
meine Mutter. Und als nun der Teufel den Zeitpunkt 
abgepaßt hatte, wo das Land all mein Geld gefressen 
hatte, aber wunderschön blühend dastand, da ließ er es 
durch andere verkaufen, kaufte es selbst wieder zurück 
und bestahl mich um alles. Die ich aber für meinen 
güten Engel gehalten, verleugnete mich in der Not und 
wurde bald darauf das Weib eines andern; meine alte 
Mutter konnte meinen Jammer nicht mit ansehen und 
starb vor Gram und Not. Seit der Zeit, Herr, kommt 
es manchmal über mich — ich weiß nicht wie, und cs ist 
mir, als müßte ich noch einmal einen Kampf mit dem 
Teufel bestehen, um all das Elend, das er in die Welt

gebrachst wett zu machen." Er schüttelte sich wie' frie­
rend. „Ader jetzt, Herr, bin ich ganz bei Sinnen!"

„Gur, Jack, dann sagt mir, wie Ihr unter die Leute 
bei Bryans gekommen seid, und warum Ihr mich jetzt 
hierher geführt habt?"

„Der gute Engel wollte es so."
„Spreche vernünftig, Jack, wer ist der gute Engel?"
„O, Sie kennen Ihren guten Engel nicht, der Sie 

mit den Flügeln deckt, wenn die Gefahr kommt?" rief die 
Waldspinne und schüttelte in naiver Verwunderung den 
Kopf. „Sehen Sie, ehe Sie noch hier waren, kaum daß 
der Neuyorker Mann von Ihnen geschrieben hatte, da 
sagre Fräulein Mary zu mir, als ich des Nachts meine 
Nahrung von ihr holte: ,Jack, es kommt einer hierher, 
dem's wohl so ergehen soll wie dir; warne ihn.' Und 
als Sie kamen, warnte ich, aber Sie verstanden's nicht. 
Und als Sie den'Handel abgeschlossen hatten, da weinte 
sie und durfte es doch nicht merken lassen. Wie es aber 
hieß, daß Sic Ihr Haus in die Höhe brächten und dem 
Teufel ein Schnippchen schlügen, da war ihr Gesicht wie 
eine leuchtende Sonne und Sic sollten's doch nicht sehen. 
Als aber der Teufel alles ringsherum aufkaufte, Ihnen 
vor der Nase weg, ohne daß Sie's merkten, da wurden 
ihre Augen wieder trübe. ,Jack', sagte sie zu mir, ,er 
ist zu unbekannt und muß in die Schlinge fallen, ich will 
wenigstens versuchen, was ich kann. Geh mit dem näch­
sten Boote hinauf nach Springplaee, hier ist ein Brief 
und da ist Geld! Brauche für dich, was du mußt und 
zahle das andere den Leuten, an die der Brief ist, als 
Aufgeld.' Da bin ich dorthin gefahren und habe den 
Weizen bestellt, als käme es von Ihnen selbst. Das Auf­

ruft dem Bill Green, alle Abende Beratungen hielt, da 
batte sie gleich heraus, was es geben sollte und sie 
sagte: ,Jack, ich weiß nicht, ob ich ihn werde zurück-

Eine stabile Baracke für die Einlagerung von Vorräten 
und Hilfsmitteln aller Art wurde beschafft und aufge­
stellt. Ferner wurde ein wesentlicher Teil des erforder­
lichen Baumateriales durch Aushebung auf dem eigenen 
Grunde gewonnen. In allerletzter Zeit wurden die Vor­
arbeiten für den unmittelbaren Baubeginn bewirkt, und 
wird in den nächsten Tagen mit der Grundaushebung 
und mit der Betonierung der Fundamente begonnen.
Die bisher bewirkten Arbeiten wurden, mit Ausnahme 
einiger Professioniftenarbeiten, von den Turnern selbst 
geleistet. So anerkennenswert dies ist, so gebührt nicht 
minder der besondere Dank den wackeren Männern und 
Frauen, welche in richtiger Würdigung der großen völ­
kischen Sache durch Spenden an Geld und Material 
das bisher Erreichte ermöglichen halfen.Diefe vielseitige 
Opferbereitsschaft gewährt die feste Zuversicht, daß das 
gesteckte Ziel in nicht ferner Zeit voll und ganz erreicht 
werden wird.

— Aenderung der Telephounümmer.. Das Käse- und 
Delikatessengeschäft Anton P i r ch e r hat nunmehr die 
Telsphonnummer 84.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. (60-jähri- 
ges Gründungsfest in Waidhofen a. d. Pbbs am 5. Juni 
1927. — Separat; u g.) Dieser geht von Amstetten 
um 7 Ahr 30 Min. früh und von Waidhofen um 6 Uhr 
30 Min. nachmittags ab und hält in jede: Station. 
Pünktliche Zusammenkunft eine halbe Stunde vor der 
Abfahrt am Bahnhof notwendig. Fahrpreisermäßigung 
keine; etwaige Legitimationen find aber giltig. Aus­
rückung mit Fahne, Uniform und Eichenlaub. Die Bun- 
desbahnerkapelle rückt mit aus. Familienangehörige der 
Kameraden find eingeladen und können ebenfalls den 
Separatzug benützen. Ausrückung bei jeder Witterung.

— Bezirksverband der KaMeradschaftsvereine. (Henn- 
kehrervereiniguugeN Amstettsu). (60-jähriges. Grün­
dungsfest in Waidhofen a. d. Pübs. — Separatzug.) An­
läßlich des 60-jährigen Gründungsfestes am 5. Juni 
(Pfingstsonntag) des Kameradschaftsvereines Maidho­
fen a. d. Pbbs, hat die Leitung des Bezirksverbandes, 
um den Kameraden samt ihren Familien die zahlreiche 
Beteiligung zu ermöglichen, einen Separatzug von Am- 
stetteu nach Waidhofen und zurück sichergestellt. Der 
Zug fährt von Amstetten um 7 Uhr 30 Min. früh ab 
und hält in jeder Station. Rückfahrt ab Waidhofen 
6 Uhr 30 Min. nachmittags und ist wieder Aufenthalt 
in jeder Station» Der Zug hält die übliche Fahrzeit ein 
und kann sich demnach jeder Verein die Zeit des Vereit- 
feins leicht berechnen. Lieber früher als später richten. 
Jeder Obmann (Vertreter) möge Sorge tragen,'daß tun­
lichst in jeder Station alle Karten auf einmal, am besten 
gleich, wo der ganze Fahrpreis zutrifft, hin und zurück 
gelöst werden. Eine Preisermäßigung wurde, da un­
bedeutend und umständlich, nicht erwirkt. Doch gelten 
alle etwaigen Fahrlegitimationen. Festteilnahme bei
jeber Witterung. Familienangehörige der Kameraden-----
können ebenfalls den Separatzug hin und zurück be­
nützen. Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

— Kameradschaftsbezirksverband-BersaMmlung. Am 
Sonntag den 22. Mai fanden sich in Amstetten, Easthof 
Neu, wieder die Vertreter (meist Obmänner) der Ver­
eine des Bezirkes zu einer Anssprache zusammen. Es 
hatten Delegierte entsendet: Eroß-Hollenstein, Pbbsitz, 
Sonntagberg, Konradsheim, St. Valentin, Vehamberg, 
Haidershofen, Wolfsbach, Schönbichl-DorfHaag, Preins- 
bach, Zeillern, Stefanshart, Neuhofen, Mauer-Oehling, 
Hausmening-Ulmerfeld, Ferfchnitz, Neustadtl, Amstet­
ten. Waidhofen, Markt-Haag, Strengberg, Markt-Afch- 
bach. Eer.-Bez.-Leiter Josef Weidinger, Johann Kron­
berger und Hans Fritz waren entschuldigt. Den Vorsitz 
führte Präsident-Stellv. Verbandsobmann Abg. Hans

halten können, aber gehe morgen abend, sieh' zu wie es 
wird, und hilf, wo du kannst. Und da habe ich mich un­
ter die Bank gelegt, bis die Geschichte losging und ich 
den Tisch umwarf. So, Herr, und Sie sagen wirklich,
Sie kennen Ihren guten Engel nicht?"

Frank stand regungslos da und schaute lange, wie 
abwesend, in seines Führers Gesicht. Endlich faltete 
er die Hände und sagte leise: „Mary, meine Ma-ry, ich 
will dir's vergelten, mit meinem ganzen Leben! —
Und ich soll hier bleiben, so hat sie's bestimmt, Jack?" 
fuhr er nach einer Pause fort; „aber komm her, du 
treuer Mensch, daß ich dich nicht vergesse, gib mir deine 
Hand und sag', wie ich dir selbst danken kann?"

„Nichts zu danken, Herr!" sagte Jack gleichmütig, „ich 
habe es nicht wegen Ihnen getan. Sie hat mich geklei­
det, als ich nackend war, sie hat mich gespeist und ge­
tränkt, als ich verschmachten wollte, sie hat mir Trost 
gegeben, wenn die dunklen Stunden über mir drohten 
— ich bin ihr Knecht und will von niemand anders 
Dank haben. Jetzt bleiben Sie hier, bis ich wieder­
komme, dort das Lager ist rein, darauf können Sie 
schlafen. Für alle Fälle aber," fuhr er fort und druckte 
mit beiden Händen seinen Kopf, „mir ist's so schwer, als 
müßte ich schon jetzt den großen Kampf mit dem Teufel 
beginnen — für alle Fälle merken Sie, daß, wenn Sie 
immer der Schlucht nachgehen, Sie zum Flusse gelangen 
und von dort bis zu Ihrem Haufe ist es nur eine halbe 
Meile."

Er wollte gehen, aber Frank hielt ihn noch zurück. 
„Wollt Ihr wohl den Wog bei meiner Mühle vor­

bei nehmen, dreimal an die Tür klopfen und meinem 
Arbeiter sagen, daß ich lebe und daß er das Haus hüten 
soll, bis ich heimkomme?"

_ Jack nickte nur und verschwand' in den Büschen des 
Einganges, Frank aber, nachdem er noch lange alles, 
was er erlebt und gehört, an feiner Seele hatte vorbei

Samstag den 28. Mai 1927.
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Hüller. Derselbe goto gleich eingangs der Versammlung 
seiner Freude Ausdruck über das zahlreiche Erscheinen, 
'begrüßte ganz besonders den Ehrenbezirksverb.-Obmann 
W. Ruziczka, dann alle Erschienenen herzlichst und ging 
in die Tagesordnung ein. Er gab einen ausführlichen 
Bericht in Sache Reichskameradschafts-Kricgerbund, der 
alle Landesverbände Oesterreichs umfaßt, über die 
letzten Sitzungen des Kriegerlandesbuudes für Nieder­
österreich in Wien, die idealen Ziele und Notwendigkeit 
der Vereinigung aller gedienten Soldaten zur Pflege 
der Kameradschaft für Volk, Heimat und Vaterland. 
Dem Referat folgte ein inniger Nachruf für die mit 
Tod abgegangenen Kameraden, worauf der Vorsitzende 
in voller Anerkennung die Verdienste der zu dekorie­
renden Obmänner würdigte, die Ehrenzeichen selbst 
fedem Kameraden an die Brust heftete und alle herz­
lichst beglückwünschte. Herrn Kam. Höllers Ausführun­
gen fanden wiederholt Beifall. Ausgezeichnet wurden 
mit dem Kreuz für mehr als 25-jährige Mitgliedschaft 
und Medaille für Verdienste um die Kameradschaft 
Kam. Josef Hilber in Haidershofen und Franz Mayer­
hofer, Obmann in Neuhofen. Weiters mit der Medaille 
Ich. Fischer in St. Valentin, Roman Hochstraßer in 
Konradsheim, Joh. Gaiblinger, Obmann, Behamberg, 
Leopold Hubegger in Ybbsitz, Franz Leonhartsberger, 
Obmann und Ger.-Bez.-Leiter-Stellvertreter, Mauer- 
Oehling, Karl Riesenhuber, Obmann, Hausmening-lll- 
merfeld, Hermann Sileitsch, Obmann, Ferschnitz und 
Johann Schwand!, Obmann in Zeillern. Die Dekorie­
rung des Obmannes und Eerichtsbez.-Leiters Johann 
Kronberger, Aschbach erfolgt daselbst am 29. Mai 1927, 
des Obmannes Johann Ealdberger, krank in Linz und 
Kassier für den Eer.-Bez. Haag-St. Valentin, Kam. 
Karl Prisch' bei gebotener Gelegenheit. Obmann Leop. 
Hubegger und Franz Leonhartsberger dankten im Na­
men der Dekorierten für ihre Auszeichnung. Leonharts­
berger dankte auch im Namen aller für die bewährte 
Leitung des Vez.-Verbandes. Den Tötiakeits- und 
Kassabericht erstattete Kam. Karl Hintermayer. Die 
Kassa wurde vom Obmann Hans Dienstlsder-Hollen- 
stein, Obmann Hermann Sileitfch-Ferfchnitz und Ee- 
richtsbezirks-Schriftführer Johann Fischer geprüft, klag­
los und haushälterisch befunden und mit Dank die Ent­
lastung erteilt. Die Bezirksleitung. Kam. Hans Höller, 
Hans Sieder und Leo Lichtenberger, Karl Hintermayer, 
wurde unter großem Beifall auf ein Jahr wieder­
gewählt. Ruzicka beglückwünschte die Wiedergewählten 
und Dekorierten und gab dem Wunsche Ausdruck, in 
alter Treue zusammen zu bleiben. Kam. Höller dankte 
int Namen der Leitung für die geleistete Mitarbeit 
allen Funktionären und Vereinen mit der Bitte, auch 
fernerhin hierin nicht müde zu werden. Nach Erledi­
gung des Punktes „Anträge und Anfragen" schloß der 
Vorsitzende die Versammlung mit dem Appell, der im 
.Namen des Waidhofner Vereines vorgebrachten Bitte 
des Obmannes Roman Hochftraße-r-Konradsheim, be­
treffs des 60-jährigen Gründungsfestes am Pfingstsonn­
tag in Waidhofen a. d. Pbbs durch recht zahlreiche Be­
teiligung Rechnung zu tragen und versprach, zu diesem 
Feste einen Separatzug zu erwirken. Stürmischer Bei­
fall.

— Das große Lager au Heilkräutern (etwa 480 ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der letzten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er- 

■ wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt- 
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

— F. L S. Kugellager in Anrstetten. Wie wir soeben 
-erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be-

darfsartikeln bestbekannte Firma Max Eebets- 
roither, Amstetten, Wienerstratze 14 
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier- 
res Lager in F. LE. Kugellagern eingerichtet. Da 
diese altbeWührte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie,' im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begriistt wer­
den.

Zeiilsrn. (T o d e s f a l l.) Am Mittwoch den 25. 
Mai vormittags wurde unter zahlreicher Beteiligung 
der Bevölkerung der im Alter von 76 Jahren verstor­
bene Wirtschaftsbesitzer Herr Karl L a t s ch e n b e r g e r 
von Melbing, der Bater des Obmannes der Amstettner 
Bezirksbauernkammcr, zur letzten Ruhe bestattet.

der Strecken
Amstetten — WaiLhsfen a.d.P.— Klein- 
Reifling, Waidtzoferr e.9). — Kienderg- 
Gaming — Pöchlarn, WaiLhosen «.P. — 
Bbdfitz, mit Anschlüssen nach allen Richtungen

zu haben in der

Preis: Auf Papier S —'20, auf Karton S V—
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Markt Ardagger. (R a i f f e i s e n k a s s e-.) Vor 

einigen Tagen hielt die hiesige Raiffeisenkasse ihre Voll­
versammlung ab. Der Bericht des Kassaführers Herrn 
Oberlehrer i. R. Diemberger wurde mit großer Befrie­
digung zur Kenntnis genommen. Obmann Tischlermei­
ster Karl Ott, Bürgermeister Marksteiner und Orts- 
pfarrer Hilber sprachen dem Oberlehrer i. R. Herrn 
Diemberger, welcher seine Stelle als Zahlmeister, die er 
durch volle 25 Jahre in mustergiltiger Weise geführt, 
zurückgelegt hatte, in herzlichen Worten den Dank aus.

Oed bei Amstetten. (Ermittelter Verlust- 
t r ä g e r.) Der, wie seinerzeit gemeldet wurde, auf der 
Bundesstraße nächst Oed aufgefundene Motorradsattel 
„Pe-Ka" (Soziussattel) wurde vom Cendarmerieposten 
Oed dem Verlusttrnger Johann S ch i m a n k o aus Am­
stetten ausgefolgt.

A te# ®ten&geb*etcM.
Dos oberschlesische -chulkompromiß zwischen Deutschländ 

und Polen.
A.V. Bekanntlich wurde auf der letzten Genfer Völker­

tagung zwischen Stresemann und dem polnischen Außen­
minister ein Kompromiß in der Streitfrage der Minder-

heitenschule in Ostoberschlcsien geschlossen, bei der 
Deutschland einmal wieder der Entgegenkommende war. 
Es bandelte sich um einen Konflikt des Präsidenten der 
gemischten Kommission für Oberschlesien, Colonder, mit 
der polnischen Regierung. Diese hatte bei den Anmel­
dungen für die deutsche Minderheitsschule nicht weniger 
als 7114 Anmeldungen für ungültig erklärt. Auf die 
Beschwerde der Deutschen in Ostobcrschlesien hin hatte 
Präsident Cuwnder entschieden, daß in nur 602 Fällen 
die polnische Zurückweisung berechtigt sei. Hiergegen er­
hob Polen in Genf Einspruch. Bei den Perhandlungen 
in Eens wurde festgestellt, daß in 3767 Fällen die Kin­
der den Mindertieitsschulen überwiesen werden müssen, 
wo entweder Deutsch allein oder Deutsch und Polnisch 
als Eebrauchssprache der Kinder abgegeben war. Das 
je kt abgeschlossene Kompromiß bezieht sich auf die 1793 
Schüler, für die allem die polnische Sprache als Mutter­
sprache angegeben war, was von deutscher Seite bestrit­
ten wurde. In diesen Fällen soll nachgeprüft werden. 
Demnach hat selbst das Genfer Kompromiß, bei dessen 
Abschluß großpolitische Erwägungen auf deutscher Seite 
vor den wahren Tatbestand gestellt sein dürften, klar 
ergeben, mit welch ungeheuerlicher Willkür die polnische 
Regierung üch über das clementarischs Minderheits­
recht, das auf die Muttersprache, hinweggesetzt hatte.

Die Stimme eines Danziger Industriellen.
21.33. Der bekannte Präsident der Danziger Handels­

kammer, Werftbesitzer W. Klawitter, macht in einer 
Preßpolemik gegen den amtlichen Vertreter Polens in 
Danzig, der den urpolnischen Namen Strasburger führt, 
über das Danziger Problem folgende beachtenswerte 
Ausführungen, die zugleich ein mannhaftes Bekenntnis 
der Danziger Kaufmannschaft zu ihrem deutschen Volks­
tum bedeuten:

„Man sollte nicht um die Hauptsache herumreden, der 
Kernpunkt des ganzen Problems liegt darin, daß Dan­
zig nicht polnisch werden will, daß es sein deutsches 
Volkstum bewahrenm ächte und daß es nicht, wie eine 
in Danzig erscheinende polnische Zeitung vor kurzem 
schrieb, einsehen müsse, in wirtschaftlicher wie in poli­
tischer Hinsicht seine Unabhängigkeit an Polen verloren 
zu haben, wobei dieses Publikationsorgan freundlich 
hinzusetzte, daß man bereit sei, in Bezug auf kulturelle 
Belange gern Danzig eine gewisse Autonomie zuzuge­
stehen. Tatsächliche Geschehnisse wie die Verlegung eines 
Munitionslagerplatzes in den Danziger Hafen, die 
Schließung eines beliebten reizenden Volksbades zum 
Besten einer polnischen Sonderhafenanlage, die Errich­
tung einer polnischen Post in Danzig, die Errichtung 
eines Kvnkurrenzhafens gegen Danzig in nur 25 Kilo­
meter Entfernung, sind denn doch Dinge, über die man 
nicht Hinweggleiten kann mit der Erklärung, alles dies 
seien Rechtshändel und Intrigen, die Danzig gegen Po­
len angezettelt hätte. Diese Beweisführung erinnert 
denn doch zu sehr an die Fabel vom Wolf und dem 
Lamm, in der ersterer sich beklagt, daß ihm dieses das 
Wasser trübe, obgleich der Wolf an der Quelle sitzt und 
das Wasser, auch das der Weichsel, bekanntlich stromab 
läuft. Obwohl es 99mal gesagt worden ist, sei es hier 
zum Hundertstenmale wiederholt, daß Danzigs Kauf­
mannschaft sehr wohl ihre Aufgabe, die sich aus der 
geographischen Lage der Stadt und der Umgestaltung 
der politischen Verhältnisse ergeben hat. erkennt und 
auch in Zukunft darnach handeln wird. Man verlange 
aber nicht von ihr, daß sie aus dieser Erkenntnis heraus 
zu dem Entschluß gelangen soll, ihr Volkstum, ihr 
Deutschtum, aufzugeben und sich neben der Zollunion 
auch in eine politische Union mit Polen hineinzufinden.

&

ziehen lassen, warf sich endlich auf das angewiesene 
Lager und entschlief.

Der Morgen kam, Frank war erwacht, aber Wald­
spinne war noch nicht zurückgekehrt. Der junge Mann 
ging ins Freie, um dort auf jenen zu warten. Der Tag 
kam sonnig und warm herauf, die Eichhörnchen spran­
gen lustig von Ast zu Ast und buntgefiederte Vögel hüpf­
ten oder flogen in engen Kreisen umher, als seien sie 
noch nie gestört worden. Der Morgen verstrich und der 
Mittag kam, aber Waldspinne stellte sich noch nicht ein. 
Da wurde dem ungeduldig harrenden Manne die Zeit 
doch zu lang, besonders da sich allgemach ein starker Hun­
ger bei ihm eingefunden hatte. Seiner Berechnung nach 
hätte der Erwartete, wenn alles richtig gegangen wäre, 
wenigstens am Morgen wieder zurück sein müssen — 
etwas neues mußte vorgefallen sein, uni) wie ein Blitz 
schoß ihm der Gedanke durch die Seele, ob sich nicht etwa 
der getäuschte Pöbel an seinem Eigentume vergriffen 
habe; und kaum stand die Möglichkeit vor ihm, als er 
sich auch ohne weitere Ueberlegung hastigen Schrittes 
auf den Weg machte. Die Schlucht verfolgend, erreichte 
er nach einer halben Stunde den Fluß und schlug sich 
nun durch Gestrüpp und Unterholz dem Ufer entlang, 
bis er im Menincetale herauskam. Einen raschen Blick 
warf er iiber seine Besitzung, doch da stand noch alles 
so unverletzt wie früher, und er blieb stehen, um lang 
und frei aufzuatmen, bevor er weiterschritt. — Er war 
noch nicht bis zu seinem Hause gelangt, als sich dort 
schon, die Tür öffnete und Dick ihm daraus entgegen­
eilte. „Gott sei Dank, Herr," rief ihm dieser zu, „daß 
Tie endlich kommen. Fräulein Mary hat, glaub' ich, 
Todesangst Ihretwegen ausgestanden. Sie hat mich 
hierhergeschickt, um Tag und Nacht auf Sie zu warten. 
Machen Sie nur gleich vorwärts, nach der Stadt!"

„3luf mich solltest du warten, Dick? Hat denn die 
Waldspinne keine Nachricht von mir gebracht?"

„Ja, da sitzt eben der Knoten," erwiderte der 
Schwarze, „wir haben wohl vermutet, daß Jack Davis 
Sie irgendwo in Sicherheit gebracht hatte, haben aber 
von dem Menschen keinen Zipfel wieder zu sehen be­
kommen, und Fräulein Mary meinte, es müsse Ihnen 
beiden ein Unglück zugestoßen sein, sonst hätte sie ge­
wiß von einem Nachricht erhalten, 's ist nur gut, daß 
Sie gesund wieder da sind. Herr Eordon ist auch die 
ganze Nacht nicht nach Hause gekommen, kein Mensch 
weiß, wo er ist, und nur Ihr Arbeiter meinte vorhin, 
er habe ihn ganz bestimmt gestern abend hier um die 
Mühle he.r,umschleichen und aufpassen sehen. Nun, er 
ist schon manche Nacht aus dem Hause gewesen und wird 
auch jetzt bald genug wieder kommen."

„Das ist aber doch sonderbar!" sagte Frank nachdenk­
lich, „komm' herein, Dick. Ich soll nach der Stadt, sagst 
bu?"

„Ja, Herr, und das sogleich, 's hat gestern abend 
noch eine Mordgeschichte gegeben, und heute sieht's ganz 
anders aus, als gestern. Ich erzähle Ihnen das unter­
wegs."

„Warte, ich muß erst etwas essen, damit ich nicht um­
falle, und ein paar Worte mit meinem Gehilfen 
sprechen."

Sie waren in die Mühle getreten, wo der Arbeiter 
dem Deutschen mit fröhlichem Gesichte die Hand entge­
genstreckte. „Seien Sie nicht böse, Herr, daß ich den 
Schwarzkopf hier hereingelassen habe", sagte er, „ich 
weiß aber, daß er's gut mit Ihnen meint und ich wollte 
doch auch gern erfahren, was mit ^Jhnen los sei!"

„'s ist schon gut!" erwiderte Frank, indem er sich 
müde auf den Stuhl warf und nach einigen Lebens­
rnitteln griff. „Sagen Sie mir nur, haben Sie ganz 
bestimmt gesehen, daß der Mann, der hier herumschlich, 
Herr Eordon war?"

„Ich kann einen feierlichen Eid darauf ablegen!" rief 
der Arbeiter. „Der Mond war eben etwa eine halbe

Stunde in die Höhe, und ich sah nach Ihnen aus, ob 
Sie noch nicht kämen, als er dort über die Umzäunung 
stieg, und ich sah sein Gesicht und seine dicke Gestalt so 
genau, als ich Sic jetzt sehe!"

Frank war schon vorher von einem sonderbaren Ge­
danken berührt worden; er berechnete jetzt, dass Jack, 
den er gebeten hatte, nach der Mühle zu gehen, etwa 
um dieselbe Zeit hier gewesen sein müsse. Er schüttelte 
den Kopf, hielt es indessen noch nicht an der Zeit, irgend 
eine Vermutung zu äußern. „Nun, Dick," sagte er, 
„kannst du mir nichts erzählen, während ich esse?"

„O ja, Herr! Die Neuigkeiten drücken mi; so fast 
das Herz ab. Also gestern abend, als Sie den Spitz­
buben aus dem Garne gegangen waren, und diese sich 
noch in der Dunkelheit übereinander herwälzen, stür­
zen Vryan und die übrigen Männer, die in der Schenke 
auf den Ausgang gelauert hatten, mit Licht herauf, 
weil sie bei dem Lärmen ganz gewiß glaubten, die 
Kerls sind eben dabei, Sie kalt zu machen. Als nun 
aber die Gesellschaft sich auseinander gewickelt hat und 
sieht, daß der Vogel fort ist, da geht ein gewaltiger 
Streit los. So viel ich gehört habe, ist nämlich den Leu­
ten vom Lande allerhand versprochen worden und da 
Sie entwischt sind, hat nichts gehalten werden sollen. 
Also sind viele dem Bill Green zu Leibe gegangen, 
warum er nicht Ihren Whisky und Brandy, den Sie 
zugesagt, angenommen hätte, das wäre viel besser ge­
wesen, als sich jetzt betrügen zu lassen; darauf ist Bill 
grob und wütend geworden, und eine Schlägerei ist los­
gegangen, wie sie sobald nicht dagewesen ist. Bryans 
halbes Haus ist zusammengeschlagen worden, und Bill 
Green hat einen auf den Kopf gehauen, daß er noch für 
tot dalag, als ich die Stadt verließ. Aber der Richter ist 
auch bei der Hand gewesen und hat den guten Bill vor­
läufig eingesteckt.

„Run kommt aber die Hauptsache, Herr!"
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Verkehrs- und WLrLschafLs- 
mvhanh BbbsLar.

Begmrstigungen. Das Hotel „gold. Kreuz" (Lang) 
und die Pension Schober in Mariazell gewähren den 
Mitgliedern des Verbandes gegen Vorweisung der Mit­
gliedskarte U) Prozent Nachlaß vom Zimmerpreis.

Ostscher-Eishöhlen. Wie bekannt, beabsichtigt die n.-ö. 
Landesregierung die Ostscher-Eishöhlen bequem allge­
mein zugänglich zu machen und findet unter der Lei­
tung und Veranstaltung des Verbandes am 8. Juni, be­
ziehungsweise 9. eine Begehung und Besichtigung der 
Höhlen statt, an der der Herr Landeshauptmann Dok­
tor Buresch, die Referenten der Landesregierung Dok­
tor Ziegler und Schlesinger usw. sowie zahlreiche Mit­
glieder des Verbandes und Gäste teilnehmen. Anmel­
dungen für die Teilnahme sind unbedingt bis 1. Juni 
an die Geschäftsstelle des Verbandes, Wien, 7., Weft- 
bahnstraße 5, zu richten. Bei schlechter Witterung wird 
die Begehung verschoben. 8. Juni Abfahrt von Wien 
11.35 Uhr nach Wienerbruck, an 16.17 Uhr. Vom Pbbs- 
tale aus mit dem Vormittagszuge nach Scheibbs, von 
hier ab mit Postkraftwagen um 14.10 Uhr nach Win­
terbach zum Zuge und 15.40 Uhr nach Wienerbruck. Um 
18 Uhr Verkehrstagung in Wienerbruck bei Burger. 
Tagesordnung: Begrüßung durch den Vorsitzenden des 
Verkehrsverbandes Pbbstal, Ing. Glöckler. Bericht des 
Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsver­
bünde der Eisenwurzen Dr. Ed. Stepan über örtliche 
Angelegenheiten (Postkraftwagen, Post, Bahnangelegen­
heiten, Fernsprcchrvesen, Wege, Tormüuerstraße usw.), 
Bericht des Referenten der Landesregierung über Frem­
denverkehrsförderung der Landesregierung. Anträge 
und Allfälliges. Abends 20 Uhr Begrüßungsabend durch 
Gemeinde usw. Donnerstag den 9. Juni Abmarsch um 
V26 Uhr zu den Oetscher-Eishöhlen, Marschdauer vier 
Stunden, Besichtigung und Rast 3 Stunden, hierauf Ab­
marsch zum neuen Oetscherschutzhaus, Begrüßung durch 
die Ortsgruppe Lackenhof-Lnngau des Verbandes und 
durch Vertreter des Oesterr. Tonristenklubs. Nächtigung. 
Freitag den 10. Juni, 146 Uhr Abmarsch nach Lacken- 
hof und vor hier mit Kraftwagen nach Eöstling a. d. 2). 
zur Weinkost und Narzissenfest des Verbandes und der 
Landeslandwirtschaftskammer.

Weinkost und Narzissenfest in Eöstling a. d. Wbs. 
Die niederösterreichische Landeslandwirtschaftskammer 
und die Bezirksbauernkammer Eaming veranstalten mit 
dem Verkehrs- und Wirt'schaftsverbandci Abbstal in) 
Rahmen der Wiener Festwoche am 10., 11. und 12. Juni 
in Eöstling eine Weinkost im Zeichen der Narzisse für 
Wirte, Weinhändler und sonstige Interessenten 
des Pbbs-, Erlaf-, Enns- und Salzatalcs. In herrlich­
ster Narzissenblüte steht eigentlich das ganze obere 
Abbstal um diese Zeit, eine Sehenswürdigkeit ersten 
Ranges! Die Weinkost selbst soll vorgenannten Interes­
senten Gelegenheit geben, naturbelassene Hauerwcine 
aus verschiedenen Gegenden Niederösterreichs zu ver­
kosten und Ankäufe machen zu können; sie wird am 10. 
Juni um 11 Uhr in der Gastwirtschaft Frühwald durch 
den Landeshauptmann Dr. Karl Buresch eröffnet. Da­
ran schließt sich eine Tagung der Eastwirtegenossenschaf- 
ten Scheibbs, Waidhofen, Ämstetten, Liczen, St. Gal­
len, Steyr, in welcher der Landeshauptmannstellvertre­
ter Kammerpräsident Josef Reither und Oberamtsrat 
Dr. Otto Ziegler einschlägige Referate erstatten werden. 
Nach dem zwangsloscn Mittagsmahl in den verschiede­
nen Gasthöfen beginnt um Punkt 13 Uhr die eigentliche 
Weinkost für die Wirte, Weinhändler usw. Gegen einen 
Regiebcitrag von 2 Schilling gelangen zahlreiche Sorten

»Den wenigen besseren Leuten, die mit der Sache 
waren, ist es doch ängstlich geworden, als sie das Ende 
derselben gesehen haben. So sind sie in der Stadt herum­
gegangen, haben Sie ungeheuer gepriesen, haben er­
zählt, was Sie für eine schöne Rede gehalten und wie 
Sie den Süden gelobt, und haben auf den Bill Green 
und das übrige Volk ungeheuer geschimpft. Biele von 
den anderen Bürgern und Kaufleuten — die schon böse 
genug über das Unwesen waren, weil sie meinten, die 
ganze Stadt könne in schlechten Ruf dadurch kommen 
— haben sich mit ihnen zusammengetan und so haben 
sie heute morgen um zehn Uhr eine große Versamm­
lung gehalten und haben erklärt, daß kein ordentlicher 
Bürger der Stadt mit dem Unfug etwas zu schaffen 
gehabt, daß Sie der beste Mann wären, und von ihnen 
allen Schutz und Hilfe finden sollten, wenn Sie fer­
ner als Nachbar bei ihnen bleiben wollten.
^ »Und wie das Ding bekannt geworden ist, da hat 
Fräulein Mary geweint und hat mich fortgetrieben, um 
Sie hier zu erwarten und nach der Stadt zu bringen, 
sobald sie nur kämen!"

Frank hatte mit gespanntem Gesichte zugehört und 
zuletzt das Essen vergessen.

„Und dann auch keinen Augenblick länger hier!" rief 
er jetzt aufspringend und das nnbecndigte Mahl bei­
seite schiebend. „Mache dir einen frohen Tag mit den 
andern!" fügte er bei, dem Schwarzen alles Geld zu­
werfend, das er bei sich trug, und war in zwei Sätzen 
im Freien. Schnell war das Pferd gesattelt und davon 
sprengte er. Erst als er die Stadt erreichte, ritt er lang­
samer. Hier wartete seiner eine andere Genugtuung. 
Aus allen Häusern, wo er bemerkt wurde, kamen die 
Leute heraus, ihn begrüßend, und das Vorgefallene 
bedauernd. Frgnk hielt überall an, drückte die Hände 
und dankte, viele gingen sprechend langsam neben ihm 
her, bis er endlich, um der Sache ein gutes Ende zu 
geben, vorschlug, zusammen ein Gläschen zu trinken und

„Bote von der Pbbs'
Alt-, Jung- und Notweine zur freien Verkostung. Hier­
auf werden einige Weinsorten in Gebinden tum 56 Li­
tern öffentlich versteigert, ein Versuch, den die Landcs- 
Landwirtfchaftskammer zum erstenmale macht (in 
Deutschland ist dieser Vorgang seit Jahren gang und 
gäbe). An die Weinkost für die Interessenten schließt die 
allgemeine Weinkost an, die auch am Samstag den 11. 
und Sonntag den 12. fortgesetzt wird. Für die allge­
meine Weinkost wird ein Regiebeitrag von 50 Groschen 
pro. Tag eingehoben. Bei dieser kommen Hauerweine 
aus Langenlois, Kremser Gegend und Badner Gegend 
in Achtel- und Viertelliter-Gläsern zum Ausschank. Es 
ist zu hoffen, daß diese den volkswirtschaftlichen Interes­
sen dienende Veranstaltung einen vollen Erfolg haben 
und einen Massenbesuch aufweisen wird. Aber auch aus 
Wien und dem sonstigen Niederöfterreich wird ein 
großer Besuch erwartet, ist es doch, wie bereits erwähnt, 
die Zeit der Narzissenblüte, die hier wohl einzigartig 
schön ist. Die beste Zugsverbindung ab Wien ist wohl 
ab 7.45 Wcftbahnhof oder 1.40 Westbahnhof über Pöch­
larn und Eaming nach Eöstling, an nach 13 Uhr, bezw. 
um 19 Uhr. Von Eöstling aus ist den Gästen Gelegen­
heit geboten, die Stauanlage des Wiener Nbbstal- 
wasserkraftwerkes, die „Not" im Steinbachtale, den Lun- 
zersee usw. zu besichtigen. Für Unterhaltung an den 
Festtagen durch Musik und Gesang, für gute Verpfle­
gung zu müßigen Preisen in den Easthöfen ist gesorgt. 
Dem Festausschüsse des Verbandes in Göstling gehören 
die Herren Direktor i. R. Rud. Hofbauer, Vizebürger­
meister Alois Aigner, Josef Haberl, int. Schulleiter, 
Josef Berger, Postverwalter i. R., Ludwig Schreier, 
Staatsförster i. R., der Obmann der Ortsgruppe Kauf­
mann Fritz Hofer, die Lehrer Kar! Eppensteiner und 
Karl Miksche an. Anfragen und Anmeldungen sind in 
Wien bei der Geschäftsstelle, 7, Westbahnstraße 5, Fern­
ruf 39.614, oder an den Festausschuß in Eöstling zu rich­
ten. Weinkost- und Narzissenfest finden bei jeder Witte­
rung statt. Der Fest- und Begrüßungsabend wird am 
10. um 20 Uhr bei Frühwald abgehalten.

Volks- und Kinderbad in Eöstling. Göstling besitzt im 
ganzen Oberlauf der Pbbs den schönsten Badeplatz und 
einen prächtigen Strandplatz von bedeutender Ausdeh­
nung. Anläßlich seines 40-jährigen Bestandes hat der 
Verschönerungsoerein nunmehr sein Badehaus ganz be­
deutend ausgebaut, 20 Kabinen, einen Schwimmsteg 
errichtet usw. Die feierliche Schlüsselübergabe findet in 
Anwesenheit der Festaäste Unter Mitwirkung des Ge­
sangvereines am 10. Juni um 15 Uhr nachmittags start. 
Zum Baue, der auf 3.500 Schilling zu stehen kommt, 
haben beigesteuert die Gemeinde, Landesregierung, Fa. 
Frank in Linz je 300 Schilling, die Hauptleitung des 
Verkehrs- und Wirlschafisvcrbandes Mbstal 400 Schil­
ling, die Ortsgruppe Göstling desselben 100 Schilling, 
die Ortsgruppe Wien ebenfalls 100 Schilling und der 
Reinertrag der Weinkost und des Narzissenfestes fällt 
ebenfalls dem Baufond zu.

Oetjchergräben. In den Blättern wurde mitgeteilt, 
dastdie Oetschergräben wegen der Holzseilbahn durch die 
Bezirkshauptmannschaft Lilienfeld vollständig abge­
sperrt worden seien. Dies stimmt nicht ganz, es wurden 
nur Warnungstafeln angebracht, um die Touristen auf 
die Gefahr aufmerksam zu machen. Ein Verbot des Be­
tretens wurde nicht damit verbunden.

Neue Ortsgruppen: Eaming. In den Ausschuß 
wurden gewählt: Obmann Bürgermeister Alois Eanach; 
Schriftführer Oberlehrer Zettlöderer,' Zahlmeister Hein­
rich Kreil; dem Ausschuß gehören weiter als Beiräte 
an»: Alexander Schaufler, Josef Ueblacker, Hans Eckl, Ve- 
nedikt Rischka, Rupert Pöchhacker, Dr. Karl Wawra 
und Ignaz Hübner. In den nächsten Tagen wird auch

in Wildalpcn eine Gruppe gegründet. Die Bildung der 
Ortsgruppen Amstetten, Neustadt! a. d. D. und Mbs 
hat die Landesregierung bewilligt. An die Einberufer 
ergeht die Bitte, die Eründungsversammlung ehest ein­
zuberufen.

Vertrsterversammlung der Ortsgruppen des äußeren 
Mbstales in Waidhofen a. fc. Pöbs. Montag den 30. ds. 
findet um 1410 Uhr im Hotel Hierhammer eine Ver- (- 
sammlung der Ortsgruppenvertreter des äußeren Pbbs- 
tales, Opponitz, Pbbsttz, Waidhofen, Böhlerwerk, Am­
stetten, Neustadt!, Pbbs, statt, zu der auch Vertreter der 
übrigen Orte eingeladen sind. Gegenstand: Bericht­
erstattung des geschäftsführenden Obmannes und An­
träge verschiedener Art. Mitglieder und Gäste herzlich 
eingeladen!

Waidhofner Diorama. Das Diorama der Stadt 
Waidhofen der n.-ö. Landesregierung befindet sich der­
malen in Berlin und wandert dann nach verschiedenen 
Orten Deutschlands.

ÄchtLUderoortrag ,.Von Steyr zum Hochschwab" oder 
,.T.' • ü.i ...' vw:.“ Dienstag den 14. Juni hält Dok­
tor Eduard Stepan mit weiteren erstklassigen farbigen 
Lichtbildern seinen Vortrag in der Urania in Wien. 
Eintrittkarten können bereits jetzt in der Geschäftsstelle 
des Verbandes, im Kaufhause A. Hcrzmansky, Maria- 
hilferstraße 26, oder bei der Urania vorgemerkt werden.

Deutsche Gäste im Wbstale. Der Deutsche Fortbil- 
dungsbnnd in Halle a. d. Saale verbringt seine heurige 
Sommerrcise im Wbstale. Laut Zuschrift an den ge­
schäftsführenden Obmann trifft die Gesellschaft am 11.
Juli in Salzburg ein und verbleibt dort zwei Tage. Die > 
weitere Reisszusammenstellung hat der Verband über- 
nommen, bezw. Dr. Stepan, der in Halle vor Weitznach- || 
ten einen Lichtbildervortrag gehalten hat. Zunächst ist 
in Aussicht genommen ein Besuch von Steyr und am 15.
Juli früh trifft die Gesellschaft in Waidhöfen ein, wo 
ein dreitägiger Aufenthalt vorgesehen ist, dann in Wb- 
sitz, Höllenstein, Eöstling, Lunz, Lackenhof, Eaming.
Mit dem Bbbstaler Schnitter- und Ernte-, bezw. Hei­
mat- und Wiedersehensfest am 31. in Eöstling nimmt 

. die Gesellschaft Abschied, um über Mariazell, Salzatal, 
Hieflau, Eisenerz, Gesäuse wieder nach Hause zurück­
zukehren. An die Verbände ergeht schon heute wie an 
die gesamte Bevölkerung die Bitte, diese ersten Gäste 
aus Deutschland, die in größerer Zahl ihre Urlaubstage 
im Wbstale verbringen, gastlich zu empfangen.
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Fernsprechleitung Mariazell—Weichsslüoden—Wild­
alpen—Pklsim—Göstling. Mit dem Bau dieser für den 
Fremdenverkehr und für die Bevölkerung so wichtigen 
Linie wird in den nächsten Tagen begonnen.

Kunstschan Eisenrvuezen. Diese wird vom 28.Juti 
bis 20. August in der Karthause in Eaming veran­
staltet.

Psstkraftwaaenlimen, Filmaufnahme. In den letzten 
Tagen wurden die Linien Wien—Mariazell, Mariazell 
—Lunz, Mariazell—Wildalpen—Eroßrcifling—Admont 
gefilmt. Infolge schlechten Wettets mußte die Filmauf­
nahme der übrigen Linien des Gebietes leider verscho­
ben werden. Zum Geschäftsführer der Linien des Ge­
bietes wurde durch das Ministerium, bezw. die Eeneral- 
poftdirektion wieder Ministerialrat i. R. Dr. Eduard 
Stepan ehrenämtlich bestellt.

>

zwar bei Bryan, der gewiß an der ganzen gestrigen 
Geschichte unschuldig gewesen sei und am meisten gelit­
ten habe. „Er ist ein Ehrenmann durch und durch!" 
hieß es von allen Seiten und jeder, der sich auf der 
Straße blicken ließ, mußte sich entschließen, mitzuhalten. 
So ging der Zug die Straße hinauf, bei dem Hotel, wo 
Frank sein Pferd anband, vorbei, zu der Schenke des 
etwas verblüfft dreinsehenden Bryan. Frank hielt sich 
indessen nicht lange auf. Er zog den Besitzer beiseite. 
„Schenken Sie ein, so viel die Leute trinken wollen," 
sagte er, „morgen früh komme ich, um zu bezahlen und 
nach mehr mit Ihnen zu reden. Ich denke, Bryan, 
Freundschaft zwischen uns ist besser als Feindschaft! — 
Heran, meine Herren, was trinken Sie?" Und während 
die Gläser klapperten und die Flaschen im Kreise gingen, 
schlüpfte er hinaus.

Mary saß sinnend für sich da, als Frank in ihr Zim­
mer trat. Das Rot der Freude schoß jäh in ihr Ge­
sicht, sie sprang auf und wollte ihm entgegeneilen, aber 
sie mußte sich an dem Stuhle halten, um nicht umzu­
sinken. Er trat rasch auf sie zu und kniete vor ihr nie­
der. „Mary", sagtet er, „ich weih jetzt alles, was du fürmich 
getan, ohne daß ich es ahnte. Ich sollte dich anbeten 
und verehren wie meinen Schutzgeist; aber- Mary!" 
rief er aufspringend und sie umfassend, „ich kann dich 
ja nur lieben, ich habe dir schon vorher mich ganz und 
gar gegeben und habe jetzt nichts mehr. Was soll ich 
denn noch tun, Mary?"

„Liebe mich, liebe mich, liebe mich!" rief sie, sich fest 
an ihn keilend, und so standen sie da. verloren in ihr 
Glück imb alles vergessend, was die nächste Zukunft noch
an Sorgen für sie bringen konnte.-------
^ Eordon kam auch diese Nacht nicht nach Hause, und 
Frank machte mit Red am dritten Tage vergebliche 
Streifzüge nach allen bekannten Orten der Nachbar­
schaft, um ihn aufzufinden oder wenigstens von ihm zu 
hören.

Am vierten Tage aber bestätigte sich unseres Freun­
des geheime Ahnung. Nahe der Stadt warf der Fluß 
zwei Leichen aus, die sich eng umklammert hielten. Es 
waren Eordon und Jack Davis. Was sich im Leben am 
bittersten gehaßt, hatte der Tod in grausamem Wider­
spiel so eng vereinigt, daß es nur wiederholten Ver­
suchen gelang, die Leichen zu trennen.-------

Erst später in glücklicheren Tagen teilte Frank seine 
Vermutungen der verwaisten Tochter mit. Wahrschein­
lich hatte Eordon dem Deutschen nachgespürt, als die­
ser dem Lynchgerichte entflohen war. und hatte bei der 
Mühle die Waldspinne getroffen. Er hatte nicht ver- & 
säumen wollen, diesen langentschlüpften Feind zu fan­
gen, und war mit Jack in einen Kampf geraten, in wel­
chem die Gelenkigkeit des Wahnsinns seiner Kraft ent­
gegengestanden hatte. Wahrscheinlich, da Jack am Fluß­
ufer entlang gekommen, waren beide im Kampf den 
Abhang hinunter ins Wasser gestürzt.

Ein Jahr nach den erzählten Ereignissen war vor­
über, da feierte Albert Frank seine Hochzeit mit dem 
reichsten Mädchen des Bezirks, Mary Eordon.

Ned aber, der endlich begriffen hatte, daß Mary sich 
über feine Untreue weder grämen noch ärgern würde, 
führte an demselben Tage seine Nachbarin' und Schul­
freundin heim.

Frank und Mary reisten am Tage ihrer Verheiratung 
nach dem Osten. Sie wollen zu Neds Leidwesen ganz 
dorthin übersiedeln, wenn sie erst die gehörigen An­
ordnungen über die ausgedehnten Lanüstrecken ihrer 
Besitzung gemacht haben werden.

Ende.
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„Bote von der Ybbs" Seite 5.
mtb nervösen Schmerzen bewährt und verursachen keine
schädlichen Nebenwirkungen. Togal ist stark harnsäure­
lösend und geht daher direkt zur Wurzel des Uebels.

* Zell a. d. H. (S i l b e r n e H o ch z e i t.) Mittwoch 
den 25. ds. feierte Herr W i n z i g mit seiner Gemahlin 
Marie das Fest der silbernen Hochzei t. Herr 
Winzig ist ein langjähriges, treues, überaus verdienst­
volles Mitglied der hiesigen Feuerwehr, seit einer Reihe 
von Fahren Ausschußmitglied und seit Jänner des Vor­
jahres Hauptmannstellvertreter. Außerdem leitet er 
durch viele Jahre den hiesigen alpinen Verein „Edel­
weiß" als dessen Vorstand. Diese Feier bot den beiden 
Vereinen, denen sich in lobenswertester Weise der hiesige 
Münnergesangverein angeschlossen hatte, Gelegenheit, 
seinem verdienstvollen Mitgliede samt Frau Gemahlin 
in geziemender Weise die Glückwünsche zum Jubelfeste 
in Form eines Ständchens darzubringen. Unter dein 
klingenden Spiele der Waidhofner Stadtkapelle zogen 
die drei genannten Vereine, begleitet von vielen Zu­
schauern, zur Wohnung des Jubelpaares, wo die Feuer­
wehr und der alpine Verein dem Ehepaare die besten 
Segenswünsche darbrachte; erster übergab durch seine 
rührigsten Mitglieder Alois und Rudolf eine entspre­
chende Elückwunschurkunde. Der Münnergesangverein 
brachte „Wies daheim war" recht wirkungsvoll zum 
Vortrag. Hernach zog mit den Gefeierten die Feuer­
wehr und der Gesangverein ins Gasthaus Kögl, der Ver­
ein „Edelweiß" in seine Herberge Kornmüller, um die

' alte Zeller Gemütlichkeit zu ihrem Rechte kommen zu 
lassen Damit haben die Zeller Vereine nicht bloß eines 
ihrer eifrigsten Vereinsmitglieder geehrt, sondern auch 
ein Ehepaar, dessen Grundsatz „Arbeit!" ist und das be­
liebt ist in seinem Freundeskreise und geachtet von allen 
Bekannten ohne Unterschied des Standes. Auch der be­
scheidene Berichterstatter schließt sich allen Gratulanten 
— wenn auch etwas spät —*an und entbietet sein: 
„Gut Heil auf allen Wegen zur Goldenen!"

* Rosenau a. S. (Todesfall.) Am 20. Mai starb 
nach langem, schwerem Leiden Frau Rosina E a r t -

I n e r, Private in Gleiß, im 70. Lebensjahre. Die all­
seits bekannte und beliebte Frau war lange Jahre Be- 

! fitzerin des Gasthauses Oismühle. Die große Beteili- 
i gung an dem Leichenbegängnis mag den Hinterbliebe- 
: neu zum Troste gereichen. Die Erde sei ihr leicht!

Pbbsitz. (Sänger kommen!) Wer erinnert 
^ sich nicht gern der schönen und genußreichen Stunden, 

die uns der Männergesangverein der Kamm- und 
Fächermacher Wiens vor zwei Jahren bereitet hat? Die 
Opernsängerin Frl. Frieda Müller, deren Lieder für 
uns einen erlesenen Kunstgenuß bedeutet haben, das 
„Hartl-Quartett" mit seinem prachtvollen Stimm­
material, die wackeren Sänger unter Chormeister 
Parths Leitung, sie alle kommen wieder, sie alle haben 
unser trautes Heimattal ebenso lieb gewonnen wie wir 
)h.-—Stos uns zugekommene Reiseprogramm der Wie- 

> net zeigt folgende Hauptpunkte: Ankunft Pfingstsams- 
tag nachmittags, abends 8 Uhr Begrüßungsabend im 
Eästhof Heigl; Pfingstsonntag findet um 8 Uhr früh im 
Park eine gemeinsame photographische Aufnahme bei­
der Vereine statt, am Nachmittag wird in die Bauern­
schrattmühle gewandert (Abmarsch 2 Uhr); am Mon­
tag singen die Wiener während des 9 Uhr-Gottesdien­
stes die Deutsche Messe von Hieß, darnach Straßensin­
gen am Marktplatz. Die Abreise erfolgt Pfingstmontag 
nachmittags. Wir rufen den Kamm- und Fächermachern 
schon heute ein herzliches Willkommen zu und hoffen 
nur, daß Sankt Peter, der himmlische Wettermacher, 
ein Einsehen hat und uns sonnige Tage schickt.

* Pbbsttz. ( ?> ii in Sängerbesuch z u P f i n g - 
st e n.) Der Männergesangverein „Sängerkränzchen" 
richtet an alle Hausbesitzer das freundliche Ersuchen, an­
läßlich der Ankunft der Wiener Sänger ihre Häuser 
während der Pfingftfeiektage zu beflaggen.

* Mbfitz. (B a u h a n d w e r k e r - I a h r t a g.) Am 
Pfingstmontag den 6. Juni veranstalten die Bauhand­
werker ihren I a h r t a g. Vormittags 9 Uhr ^Kirchen- 
zug. Abends gemütliche Tanzunterhaltung in I. Grab- 
ners Gasthaus. Beginn 6 Uhr abends. Eintritt 1 Sch.

** PbLsitz. (H e ß e r f e i e r.) Wenn alljährlich im 
Mar Mutter Erde neuen Schmuck anlegt, Berg und Tal 

(i mit Blüten und Blumen bekränzt, dann sprießen auch 
Tausende von Blumen auf den Heldengräbern in der 
„Schwarzen Lackenau", wo am 13. Mai des Jahres 1809 
Heßer-Jnfanterie in todesmutiger Tapferkeit dem 
großen Korsen entgegengetreten ist und ihr Herzblut auf 
dem Altare des Vaterlandes aufgeopfert haben. Im 
treuen Gedenken feierten auch dieses Jahr die Mitglie­
der der Heßerbund-Ortsgruppe Pbbsitz diesen Tag, den 
Regimentsgedenktag der alten 49er, der zugleich zu 
einem Erinnerungstag der Gefallenen der Pfarre Pbb- 
fitz wurde. Sonntag den 15. d. M. war Kirchgang. 
Kooperator P. Ambros Rosenaucr las die Gedächtnis- 
messe, bei welcher er eine auf den Tag bezughabende 
Ansprache hielt. Nach dem Gottesdienst wurde in der 
Kriegerkapelle, die mit einem großen Heßerkreuz ge­
schmückt war, ein Kranz niedergelegt, wobei die Musik­
kapelle das Lied „Ich hatt' einen Kameraden" zum 
Vortrag brachte. Nach dem Auszug aus der Kirche nah­
men die ausgerückten Vereine beim Gasthof Heigl Auf­
stellung und Fachlehrer Völker, der uns Nbbsitzern schon 
lange kein Fremder mehr ist, hielt eine recht zu Herzen 
gehende Gedenkrede. In zündenden Worten schilderte 
er uns die Heldentaten der Männer vom Regiment Heß, 
die ihrer Pflicht bis in den Tod getreu waren und uns 
ein leuchtendes Vorbild find für Treue zu Volk und 

± Vaterland. Nach Beendigung der Feier sprach der Ob- 
mann des Heßerbundes der Ortsgruppe Pbbsitz, Bin­

Scrnkstag den 28. Mai 1927.
der,neister Kupfer, in erster Linie dem Festredner für 
die trefflichen Worte seinen Dank aus, weiters aber 
auch allen ausgerückten Vereinen: dem Wehrzug des 
Deutschen Turnvereines, dem Kriegerverein, dem christ­
lichen Arbeiter- und Gesellenverein und der Jugend­
gruppe Oisgau. — Anläßlich des Regimentstages'fand 
auf der Schießstätte ein Festschießen statt, welckies fol­
gende Ergebnisse zeitigte: 1. Kupfer 64 Teiler, 2. Mül­
ler 40 Kreise, 3. Fahrngruber 85 Teiler, 4. Blaimauer- 
Opponitz 39 Kreise, 5. Rud. Pöchhacker 93 Teiler, 6. 
Eng. Heigl 37 Kreise, 7. Kriegner 180 Teiler, 8. Wel­
ser 36, 34 Kreise, 9. Pilsinger-Opponitz 225 Teiler, 10. 
Hafner 36, 30 Kreise, 11. Alois Sonnet 240 Teiler, 12. 
Tauer 35 Kreise, 13. Leop. Pöchhacker 249 Teiler,' 14. 
Hans Seisenbacher 34, 34 Kreise, 15. Rettensteiner 278 
Teiler, 16. Brandtner 34, 27 Kreise, 17. Rahofer-Oppo- 
nitz 279 Teiler, 18. Peter Seisenbacher 30 Kreise, 19. 
Frz. Aigner 358 Teiler, 20. L. Teuft 24 Kreise. Trost­
preis M. Tatzreiter, 23 Kr. Preise für die kleinsten Se­
rien ohne Fehlschuß: 1. Kriegner 12 Kreise, 2. Rud. 
Pöchhacker 15 Kreise, 3. Blaimauer-Opponitz 16 Kreise.

* Opponitz, 25. Mai 1927. Nach beinahe 3 Jahre sich 
hinziehender Verhandlungen mit der Gemeinde Wien 
zwecks Wahrung des Wasserrechtes der Werks- und 
Wasserrechtsbesitzer am Ortsgrabenbache, ist nun am 20. 
d. M. der schwierige Kampf mit einem vollen Erfolge 
für die Werksbesitzer beendet worden. Im Vorjahre 
scheiterten die Verhandlungen am Verlangen des Vor­
kaufsrechtes der Werksbesitzungen seitens der Gemeinde 
Wien. Herr 'Karl Pießlinger verweigerte die Unter­
schrift unter einem solchen Protokolle und die Verhand­
lungen wurden sofort abgebrochen. Damals hätte die Ge­
meinde Wien sogar 10 P.S. aus der vertraglichen Strom­
lieferung von der Gemeinde Opponitz zurückerhalten. 
Das Verlangen des Vorkaufsrechtes, was vielleicht gleich­
bedeutend gewesen wäre mit absehbarer Stillegung der 
Betriebsstätten am Ortsgrabenbache, machte böses Blut 
und die Zurückgabe der 10 P.S. wurde nachher seitens 
der Gemeindevertretung einstimmig abgelehnt. Sa 
schloß die Gemeinde Wien jetzt schlechter ab, als sie bei 
den früheren Verhandlungen hätte abschließen können. 
Für die schwierigen Verhandlungsführungen, Interven­
tionen und verständnisvolles Eingehen auf die wirt­
schaftlichen Belange der Wasserrechtsbesitzer gebührt be-. 
sonderer Dank der Vezirkshauptmannschaft, Herrn Abge­
ordneten A. Jax, Herrn Abg. Scherbaum, Herrn Dok­
tor Hanke und insbesonders den Vertretern des Wasser­
rechtsamtes der n.-ö. Landesregierung.

* Höllenstein. (W jener S ä n g e r f a h r t.) Der 
Wiener Männergesangverein „Ariön" wird zu den 
Pfingstfeiertagen eine Eängerfahrt nach Höllenstein a. 
d. Pbbs unternehmen und zwar ist folgende Festordnung 
mit dem Hollensteiner Männergesangverein vereinbart 
worden. Am Samstag den 4. Juni Ankunft der Wiener 
Sänger in Weyer um 18.30 Uhr. Empfang im Gasthofe 
„Staudach" in Großhollenstein um 19 Uhr. Begrüßungs­
abend um 20 Uhr im Brandstetter-Saale. Am Sonntag 
den 5. Juni um 9 Uhr „Die deutsche Messe" von Schu­
bert beim Hochamt in der Kirche. Um 10 Uhr Helden­
ehrung beim Kriegerdenkmal. Um Voll Uhr Platzmusik 
sowie zwei Chöre am Dorfplatze. Nachmittags um 15.30 
Uhr: Gemeinsame Liedertafel im Easthofgarten 
„Staudach". Um 20 Uhr Sänger-Kommers im Brand­
stetter-Saale.

* Höllenstein. (P a s s i o n s s p i e l.) Am 18. und 
19. Mai wurden hier „Münchner Passionsspiele", ver­
faßt von Dr. Hermann Dimmler und Direktor Hans 
Wilhelmy, abgehalten, die vorzüglich inszeniert und ge­
spielt wurden und auch einen ungewöhnlich guten Besuch 
aufzuweisen hatten. Die Speilleitung hatte Direktor 
Wilhelmy und die szenische Leitung Karl Kreill. Mit 
oft einfachen Mitteln wurden große Effekte erzielt. Das 
Spiel war ernst, spannend und würdevoll. Das Spiel 
der Hauptdarsteller: Direktor Wilhelmy als Jesus, Frau 
Berta Kreill als Magdalena, Frau Käthe Wilhelmy 
als Maria und Josef HLIzl als Johannes war künst­
lerisch bedeutend, auch jenes der anderen Darsteller sehr 
gut.

Aus Weyer und Amgebung.
Weyer-Land. (2 5 Jahre Bürgermeister.) 

Unter der Teilnahme der gesamten Bevölkerung von 
Weyer-Land wurde Sonntag den 22. d. M. ein seltenes 
Jubiläum gefeiert. Es galt dem dortigen verdienten 
Bürgermeister Herrn Karl H e i m p l, Besitzer des Scha- 
ritzergutes in Anger, der durch volle 25 Jahre als Bür-

';fit jenen me!
ist das in der Druckerei Waidhofen erschienene Werk

seine Zucht und Pflege.
Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 

Prax ls heraus von Oberlehrer i. N. Cuido Sklenar, 
Mistelbach. 180 Seiten, Oktavformat. Mit vielen Ab­

bildungen.
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germeister und vorher schon durch 5 Jahre als erster 
Eemcinderat — die Geschicke dieser Gemeinde leitete. 
Heimpl ist ein echter deutscher bodenständiger Eebirgs- 
bauer des Ennstales, trotz seiner Jahre noch rüstig und 
ungebrochen int Amte. Er stellte auch als Soldat der 
Artillerie 1878 in Bosnien und 1884 in Dalmatien 
ganz seinen Mann. An dem so seltenen Jubelfeste nah­
men auch die oberösterreichische Landesregierung, die 
Bezirkshauptmannschaft Steyr und sämtliche Bürger­
meister dieses gesamten Bezirkes und auch der benach­
barten Gemeinden Steiermarks teil. Sonntag vormit­
tags fand aus diesem Anlasse in der Pfarrkirche in 
Weyer ein vom dortigen Dechant Pirkmann abgehalte­
ner Festgottesdienst statt, zu dem der Jubelbürgermei­
ster mittels Auto von seinem Hause in Anger einge­
holt wurde und bereits Gegenstand herzlicher Ehrungen 
war; der Markt Weyer trug ihm zu Ehren Fahnen­
schmuck. Die nachmittags im besonders schön geschmück­
ten Saale des Eroßgasthofes Bachbauer veranstaltete 
Feier wies einen glänzenden Besuch auf. Der Bürger­
meisterstellvertreter von Weyer-Land, Herr Michael 
Katzenstciner, konnte dabei als Vertreter der oberöster­
reichischen Landesregierung Landesrat Easpersthitz und 
Landtagsabg. Kopf aus Eaflenz, die dortige Ortsgeist­
lichkeit mit Dechant Pirkmann, Bezirkshauptmann Dok­
tor Strazniczky und Hofrat Dr. Ulrich Furrer als Ver­
treter der Bezirkshauptmannschaft Steyr, alle Amtskol- 
legen aus dem gesamten Bezirke und auch aus Steier­
mark, sowie die übrigen Festgäste, die Beamten der Be­
hörden und Aemter Weyers sowie die Lehrerschaft und 
Gendarmerie, die Feuerwehren Weyer und Kleinreif­
ling sowie eine Anzahl von Vereinen und Korporatio­
nen begrüßen. Bezirkshauptmann Dr. Straznicky machte 
dann die erfreuliche Mitteilung, daß Weyer-Land dem 
Jubilar die höchste Auszeichnung, die sie verleihen 
konnte, nämlich das Ehrenbürgerrecht, verliehen habe, 
und überreichte dabei das prachtvoll ausgefertigte Di­
plom. Als zweiter begrüßte Hofrat Dr. Ulrich Furrer 
den Jubilar; er würdigte in kernigen Worten seine 
Verdienste um die Errichtung der Volksschule in Klcin- 
reifling. Landesrat Easperschitz aus Linz überbrachte 
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche des Landes­
hauptmannes Dr. Schlegel. Bürgermeister Hametner, 
Bad Hall, gratulierte dann im Namen aller Amtskol- 
lcgen des Gerichtsbezirkcs Kremsmünster und Bürger­
meister Platzer (Sierning) für den Eerichtsbezirk 
Steyr-Land; auch Bürgermeister Joh. Neumüller aus 
dem Nachbarland Steiermark sowie der dortige Obmann 
des Ortsschulrates Dr. Rose, stellten sich mit Glückwün­
schen cm: ihnen schloß sich noch Bürgermeister Trauner 
(Weyer-Markt) und Bürgermeister Josef Auer (Eaflenz) 
sowie Dechant Pirkmann (Weyer) und schließlich Land­
tagsabgeordneter Kopf (Eaflenz) an, der eine Reihe von 
Glückwunschtelegrammen zur Verlesung brachte. Bür­
germeister Heimpl dankte sichtlich ergriffen in einfachen 
schlichten Worten für alle Ehrungen. — Der musikalische 
Teil des Tages lag in den Händen der Eisenbahner­
kapelle Kleinreifling, die Herr Aigner ausgezeichnet 
dirigierte.

Aus GL. Veter i. d. Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. (Ernenn u n g.) Der Vize­

kanzler hat den Bezirksrichter des hiesigen Bezirksge­
richtes Herrn Dr. Ferdinand N a g l zum Staatsanwalt 
für das Kreisgericht Korneuburg ernannt.

St. Peter i. d. Au. (F a h r r a d d i c b st a h l.) Am 
19.d. M. wurde dem Leopold Pichler aus dem Stie- 
genvorraum der Bahnhofrestauration in Dorf St. Pe­
ter i. d. Au ein Steyrer Waffcnrad mit der Nummer 
186.708, schwarzem Rahmenbau und solchen Kotschützern, 
grüngestreiften Felgen, aufgebogenem Eubernal, Kork­
griffen mit schwarzen, gebrochenen Zelluloidkappen und 
Nickelringen, Vollscheibe mit der Aufschrift „Waffenrad" 
und abgenützten weißen Reithofer Mänteln gestohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt und werden zweckdienliche, 
die Forschungen nach Gut und Täter unterstützende An­
gaben an den nächsten Eendarmerieposten erbeten/

Aus Haag unb Umgebung.
Haag. (Verhaftet.) In der Nacht zum 5. d. M. 

wurde bei dem Wirtschaftsbesitzer Alois Rußmayer in 
Weistrach eingebrochen und Lebensmittel und ein Fahr­
rad im Gesamtwerte von 298 Schilling entwendet. Nun 
wurde der Täter in der Person des nach Oberösterreich 
zuständigen 32-jährigen Hilfsarbeiters Franz E r u - 
bei durch den Eendarmerieposten Haag ausgeforscht, 
verhafte! und dem Bezirksgerichte in Haag eingeliefert. 
Das gestohlene Fahrrad wurde gleichfalls sichergestellt.

Haidershofen. (Versuchte Notzucht.) Am 17. 
d. M. nachmittags versuchte ein etwa 25 bis 30 Jahre 
alter Mann eine 13-jährige Volksschülerin, die am Nach­
hausewege von der Schule Behamberg nach Fröstelberg 
war, zu uotzüchtigen. Der Mann ist mit dunklem Rock 
und solcher Hose, Wadenstutzen, lichter Sportkappe, 
schwarzen Schnürschuhen, bekleidet und trug einen voll­
bepackten grauen Rucksack. Am Tatorte wurde ein Satt­
lermesser vorgefunden, das vermuten läßt, daß der Täter 
ein Riemer- oder Sattlergehilfc gewesen sein konnte. 
Zweckdienliche, die Nachforschungen nach diesem Mann 
unterstützende Angaben werden an den nächsten Een­
darmerieposten erbeten.
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Rus Gaming und Umgebung.
Ereften. (E i n s ch l e i ch d i e b e.) In der Nacht zum 

17. d. M. schlichen sich bisnun unbekannte Diebe in die 
Wohnung des Ludwig Glaser in ©testen ein und 
stahlen aus einem Schreibtische Bargeld und Zigaretten 
im Eesamtwertchchon 52 Schilling. Die Ausforschung der 
Täter ist eingeleitet.

Don Der Donau.
Marbach a. d. Donau. (E i n b r u ch s d i e b st a h l.) 

Am 9. d. 90t. früh brachen unbekannte Täter beim Wirt­
schaftsbesitzer Osinger in Unter-Erlaa ein und ent­
wendeten Geld sowie diverse Schmuckgegenstände, darun­
ter zwei Medaillons, eines mit „Mariazell", das andere 
mit „Mariataferl", im Gesamtwerte von 720 Schilling. 
Die Nachforschungen sind durch die Gendarmerie einge­
leitet.

i! Verschiedene Nachrichten. ff

Ein katastrophales Erdbeben.
Die Seismographen der Zentralanstalt für Meteoro­

logie in Wien verzeichneten ein Erdbeben, dessen Herd 
in ungefähr 7000 Kilometer Entfernung von Wien 
liegt. Die Bodenbewegung dauerte etwa eineinhalb 
Stunden. Das Beben war von außergewöhnlicher, ver­
mutlich katastrophaler Intensität. Die Ausschläge der 
Schreibfedern des Wiener Apparates erreichten eine 
Schwingungsweite von 128 Millimetern. Ein Schreib­
hebel wurde sogar abgeworfen. Der Erdbebenherd dürfte 
im östlichen Indien oder in China zu suchen sein. Aehn- 
liche Meldungen liegen von den Erdbebenwarten in 
Jena, Karlsruhe, Prag, Washington, Neuorleans und 
Ottawa vor. Während Karlsruhe ebenso wie Wien und 
Prag eine Entfernung von 7000 Kilometern annimmt, 
nimmt Jena eine solche von 12.000 Kilometern an. Der 
Herd des Erdbebens wird von den meisten Stationen 
nach China, von einigen nach Chile oder Mittelame­
rika, von einer eventuell nach Ostafrika verlegt. Ueber- 
einstimmend melden alle Stationen, daß das Erdbeben 
katastrophales Ausmaß haben muß und jenes in Japan 
vom Jahre 1923 gewaltig übertreffen dürfte. (Das 
große Erdbeben in Japan im Jahre 1923 wurde von 
den mitteleuropäischen Erdbebenwarten in einer Ent­
fernung von 12.000 Kilometern angekündigt.)

Die größten Städte der Welt.
Bor dem Kriege gab es etwa zwanzig Städte, die eine 

Einwohnerzahl von mehr als einer Million aufwiesen, 
jetzt gibt es deren vierzig. Die Entwicklung der Groß­
städte hat also, wie man aus dieser Tatsache ersehen 
kann, einen gewaltigen Aufschwung genommen. Beson­
ders zeigt sich dies in Amerika nnd Asien. Während von 
den früheren zwanzig Millionenstädten zehn in Europa 
und je fünf in Amerika und Asien lagen, entfallen jetzt 
von den vierzig Millionenstädten fünfzehn auf Europa, 
dreizehn auf Amerika, elf auf Asien und eine auf 
Australien. Die größte Stadt der Welt war vor dem 
Kriege London. Jetzt hat Newyork die Hauptstadt Groß­
britanniens stark überholt; es zählt nach den letzten 
Schätzungen nicht weniger als 9,350.000 Einwohner, 
während in London 7,660.000 Menschen leben. Die dritt­
größte Stadt der Welt ist noch immer Paris mit seinen 
4,600.000 Einwohnern, aber Berlin, das 4,126.000 
Menschen bewohnen, ist ihm hart auf den Fersen. Dann 
kommen Chicago mit 3,600.000, Philadelphia mit
2,700.000, Buenos Aires mit 2,500.000, Osaka mit
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Ein Leser schreibt dem Verfasser darüber:
„— Ich gestatte mir zu bemerken, daß ich eben Ihr 

Buch über die Erlebnisse in der russischen Kriegsgefan­
genschaft mit größtem Interesse und Gefallen gelesen 
habe; ich halte es neben dem Buche von Hentschel „Auf 
Tamerlans Spuren" zu den besten Werken aus der 
Kriegsgefangenen-Literatur. Ihr Buch ist wirklich ge­
eignet, ein Volksbuch zu werden und bestelle ich auch 
gleich Ihr zweites Werk „Przemysl", auf das ich schon 
sehr gespannt bin.

2.115.000, Moskau mit 2,018.000, Schanghai mit
2.000. 000, Tokio mit 1,995.000 und an zwölfter Stelle 
Wien mit etwa 1,900.000 Einwohnern. Wien ist stark 
zurückgefallen, denn vor dem Kriege rangierte es unter 
den größten Städten der Welt an siebenter Stelle. Un­
gefähr die gleiche Einwohnerzahl wie Wien weist Bo­
ston auf, dann folgt an vierzehnter Stelle Leningrad, 
das frühere Petersburg, das ebenfalls stark zurückgegan­
gen ist und nun 1,611.000 Einwohner hat, an fünfzehn­
ter Stelle Detroit mit 1,550.000, an sechzehnter Ham­
burg mit 1,510.000, an siebzehnter Peking mit 1,500.000, 
an achtzehnter Hankau mit 1,500.000, an neunzehnter 
Rio de Janeiro mit 1,442.000 und an zwanzigster Stelle 
Kalkutta mit 1.400.000 Einwohnern. Die nächsten 
Millionenstädte sind: 21. Pittsburg 1,300.000, 22. Bom­
bay 1,250.000, 23. Budapest 1,235.000, 24. Liverpool
1.232.000, 25. Birmingham 1,210.000, 26. Athen
1.150.000, 27. Glasgow 1,128.000, 28. Cleveland
1.100.000, 29. Los Ängeles 1,100.000, 30. Bangkok
1.070.000, 31. Manchester 1,062.000, 32. Sidney
1.050.000, 33. Warschau 1,050.000, 34. St. Louis
1.025.000, Rund eine Million haben Mexiko, San 
Franzisko, Kanton, Siangtou und Neapel aufzuweisen. 
Von den europäischen Ländern hat Großbritannien mit 
fünf die meisten Millionenstädte, nämlich London, 
Liverpool, Birmingham, Glasgow und Manchester. In 
Deutschland (Berlin und Hamburg) und Rußland 
(Moskau und Leningrad) gibt cs je zwei.

Der Hafen von Hamburg wird ausgebaut.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, hat die Bürger­

schaft an den Senat eine Denkschrift gerichtet, worin 
sie im Interesse der Hebung der deutschen Volkswirt­
schaft und des deutschen Handels den ehesten Ausbau des 
Hamburger Hafens fordert. Der bisherige Hafen er­
möglicht nämlich den heutigen gewaltigen Ozeandamp­
fern, wie sie Deutschland in ziemlich reicher Anzahl be­
sitzt, nicht das direkte Einlaufen in den Hafen, da der 
Wasserstand ein zu niedriger ist, weshalb diese See­
riesen weit draußen halten müssen, wodurch sich das 
Umladen der Waren sehr zeitraubend und kostspielig 
gestaltet. Ein modernisierter Hafen würde dies sehr 
verbilligen.

Ein polizeilich entdecktes Künftlertalent.
Eine geradezu phantastisch klingende Angelegenheit 

beschäftigt derzeit Budapest. Ein Fälscher, der seine Ar­
beiten, mit dem Signum berühmter Eoldschmiedekünst- 
k'L versehen, zu verkaufen suchte, wurde entlarvt und 
von der Polizei verhaftet. Nun stellte sich heraus, daß 
dieser Fälscher ein viel größerer Künstler ist als diejeni­
gen, mir deren Namen er signierte. Anfang dieses Jah­
res kaufte das Naticrialmuseum von einem Juwelier 
einen Silberkelch, eine prachtvolle Arbeit. Der Kelch 
trug die Jahreszahl 1850 und das Signum des berühm­
ten Goldschmiedes Szentpetery. Nieniand zweifelte an 
seiner Echtheit. Erst als die Sachverständigen ihn ein­
gehender untersuchten, mußte festgestellt werden, daß 
eine Fälschung vorliege. Aber auch, daß der Fälscher ein 
hervorragender Künstler sei. Es wrrde hierauf folgen­
der Aufruf veröffentlicht: „Der Fälscher des an das 
Nationalmuseum rcikaunen Stberkelches soll sich un­
verzüglich melden. Es wird ihm in diesem Falle Straf­
losigkeit zugesichert, denn seine Arbeiten sind so schön 
und künstlerisch wertvoll, daß sie das Original nicht nur 
erreichen, sondern auch überflügeln. Ungarisches Na­
tionalmuseum." — Dieser seltsame Aufruf blieb ohne 
Erfolg. Der Künstlerfälscher meldete sich nicht. Auch 
die polizeiliche Suche nach ihm verlief resultatlos In­
zwischen tauchten noch einige Silberkelche auf, die sich 
ebenfalls als künstlerische Fälschungen erwiesen. Vor 
einigen Tagen erschien nun bei dem Juwelier Fried- 
n:ann ein junger Mann und bot ihm einen Empirekelch 
von Szentpetery zum Verkauf an. Der Juwelier er­
innerte sich des Aufrufes, verständigte die Polizei und 
ließ den Verkäufer des Kelches verhaften. Der ertappte 
Fälscher, Anton Schreiber, gestand alles. Er ist ein 
gelernter Goldschmied, konnte aber, da fein Name gänz­
lich unbekannt ist, mit seiner Kunst nicht durchdringen. 
Er war also gezwungen, das Signum bekannter Meister 
zu fälschen, um seine Arbeiten anbringen zu können. 
Nun will der Juwelier, der ihn entlarvte, ihm ein 
Atelier einrichten, wo er unter seinem eigenen Namen 
schaffen soll. Dies ist die kurze Geschichte eines Talentes, 
das mit polizeilicher Assistenz entdeckt werden mußte.

Großer Ueberschuß an Frauen in Deutschland.
Eine deutsche Statistik des Verhältnisses der Geschlech­

ter in Deutschland zueinander berichtet, daß die Zahl 
der Frauen in Deutschland seit dem Kriege außerordent­
lich zugenommen hat. Vor dem Krieg betrug der Ueber­
schuß an Frauen 3 von 100, das heißt, auf rund 
1030 Frauen kamen 1000 Männer. Im Jahre 1925 
erhöhte sich der Ueberschuß an Frauen bereits auf 7.5 
Prozent. Dieser Zuwachs ist aber tatsächlich größer als 
4.5 Prozem gegenüber der Zeit vor dem Kriege. Denn 
damals beschränkte sich der Ueberschuß hauptsächlich auf 
Frauen im Alter von über 15 Jahren, während er im 
besten Heiratsalker ron 20 bis 45 Jahren kaum ins 
Gewicht fiel. Nach der letzten Volkszählung entfallen 
auf 1000 Männer im Alter von 20 bis 45 Jahren 1160 
Frauen im gleichen Alter, also etwa 16 Prozent mehr. 
Von den in der letzten Volkszählung festgestellten 
10,875.000 Männern in diesem Alter sind aber 44 Pro­
zent unverheiratet. Dieser Prozentzahl von 4,750.000 
unverheirateten Männern stehen aber 5,300.000 ledige 
Frauen gegenüber. Zählt man zu diesen noch die unver­
heirateten, geschiedenen und verwitweten Frauen über

45 Jahre hinzu, so ergibt das rund 8,665.000 ehelose 
Frauen über 20 Jahre auf etwas mehr als wie die 
Hälfte Männer.
Umwandlung des historischen Auerbach-Kellers in ein 

Bierlokal.
Die weltbekannte Gaststätte „Auerbachs Keller" in 

Leipzig, die seit beinahe 400 Jahren als Weinlokal be­
stand, soll in ein Bierlokal umgewandelt werden. Der 
Auerbach'sche Keller spielte eine große Rolle in der deut­
schen Volkssage und Dichtung. Seit Anfang des 17. 
Jahrhunderts wurde der Keller in Beziehung zur Faust- 
Sage gebracht, und Goethes Faust nimmt in ihm mit 
Mephisto an der „Zeche lustiger Gesellen" teil. Nach­
dem der Keller schon vor fünfzehn Jahren durch Erwei­
terungsbauten viel von seinem alten romantischen Zau­
ber eingebüßt hatte, wird er ihn wohl jetzt nach der 
Umwandlung in ein Bierlokal ganz verlieren. Uebri- 
aens besteht die Aussicht, den historischen Teil des Kel­
lers, der mannigfache Erinnerungen an Dr. Faust und 
den jungen Goethe enthält, in seiner jetzigen Form zu 
erhalten.

Das neue Geisrrheizwerk von Reykjavik.
Vor Monaten war die Rede davon, die Vulkane in­

dustriellen Zwecken dienstbar zu machen. Man sah in 
diesen Meldungen freilich nicht viel mehr als Phanta­
stereien. Inzwischen kommt aus Reykjavik, der Haupt­
stadt Islands, die Kunde von dem Bau einer groß­
zügigen Anlage, die den Zweck verfolgt, die Hitze des 
isländischen Bodens auszunutzen. Mit seinen dreißig 
Vulkanen, von denen sich sieben in voller Tätigkeit be­
finden, und seinen unzähligen Geisern, die Säulen von 
Wasser, dessen Temperatur zwischen 80 und 90 Grad 
Celsius schwankt, Dutzende von Metern in die Höhe 
schleudert, ist Island allerdings das gegebene Land, das 
für das Gelingen dieser Pläne die günstigsten Aussich­
ten eröffnet. Der isländische Minister Thorlakson hat 
das großzügige Unternehmen angeregt. Die Arbeiten 
sind im vollen Gang. Ein mächtiges Kanalisations­
netz aus Zement wird das kochende Wasser mehrerer 
Geiser in die Nähe der Hauptstadt Islands leiten; hier 
ist bereits ein großes Heizwerk geschaffen worden. Das 
Wasser wird bei dem Durchgang durch den 40 Kilometer 
langen Kanal freilich von seiner Wärme verlieren. Man 
rechnet damit, daß diese Wärme von 90 Grad auf 70 
Grad heruntergehen wird. Aber das ist noch immer 
genug, um angesichts tute niedrigen Gestehungskosten 
dieses Heizsyftems das Gelingen des Versuchs zu ver­
bürgen. Wenn man bedenkt, daß die Geiser Islands 
Jahr für Jahr 10 Milliarden Liter heißes Wasser in 
die Luft schleudern, kann man sich einen Begriff davon 
machen, was durch die Verwendung dieses Wassers zu 
Heizzwecken an Holz und Kohle gespart werden kann. 
Man versichert sogar etwas optimistisch, daß man mit 
dem Ueberschuß von Wärme riesige Treibhäuser bedie­
nen könnte, in denen man eine mittelländische Flora 
gu kultivieren imstande sein werde. Und dabei handelt 
es sich hier nur um die Geiser, während man sich die 
Ausnutzung der Vulkane für eine spätere Zeit vorbehält.

In einer halben Stunde 500 Knackwürste verzehrt.
In kaum dreißig Minuten ein halbes Tausend Knack­

würste zu verschlingen, ist gewiß eine erstaunliche Lei­
stung. Freilich waren es ihrer zwei, die sie vollbrachten, 
und es waren nicht etwa Menschen, sondern Tiere, die 
zu jener Gattung gehören, aus derem Fleische die bessere 
Knackwurst hergestellt wird. Die Sache trug sich in 
Landeck, einem Dorfe bei Marienbad, zu, und zwar vor 
der Gastwirtschaft Pistl. Dort waren mehrere Fleisch­
hauer abgestiegen, ließen ihre bespannten Fuhrwerke 
vor der Schenke stehen und hielten in dieser bei Speise 
und Trank eine fachliche Konferenz ab. Einer der Metz­
ger hatte auf seinem Wagen neben zwei gewaltigen 
Schweinen auch einen Sack voll Knackwürste verladen. 
Als er einmal hinaus ging, um eine Probe dieser Würste 
zu holen, machte er eine für ihn recht unangenehme 
Entdeckung. Während es drinnen in der Wirtsstube hoch 
herging, taten sich draußen auf dem Wagen die zwei 
Borstentiere ihrerseits gütlich, indem sie die 500 Knack­
würste jenes Mannes glatt auffraßen. Die lustige Stim­
mung der Fleischergilde wurde durch diesen tragikomi­
schen Vorfall noch gesteigert, und der Leidtragende fand 
in dem tollen Wirbel feuchtfröhlicher Ausgelassenheit 
einen Trost.

Für die vielen uns überra­
schenden Glückwünsche, Auf­

merksamkeiten und Ehrungen anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit sprechen wir hiemit Allen unseren 
besten, innigsten Dank aus. Insbesondere danken 
wir dem geehrten Kommando des Bezirks-Feuer­
wehrverbandes Waidhofen a.b.2). und der Frei­
willigen Feuerwehr Waidhofen a.b.2). für die uns 
besonders ehrenden Glückwünsche, der Freiwilligen 
Feuerwehr Zell a.b.2)., dem Mannergesangverein 
Zell a. d. 2). sowie dem alpinen Verein „Edel­
weiß" für die uns so überraschenden Ehrungen.
Zell a. d. 2)bbs, am 27. Mai 1927.
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Der Ozeanflug Lmdberghs.
Der amerikanische Hauptmann Lindbergh hat das 

Wagnis unternommen, in einem Flugzeuge von New- 
york nach Paris zu fliegen und das kühne Unternehmen 
ist gelungen. Ausländische Zeitungen bringen interes­
sante Einzelheiten über die Person des erst 25 Jahre 
alten Kapitäns Lindbergh. Lindbergh ist in Detroit 
als Sohn einer schwedischen Familie geboren, absolvierte 
die Hochschule in Wisconsin und nahm bereits als Neun­
zehnjähriger an einer militärischen Flugkonkurrenz 
teil. Er bestand die Pilotenprüfung mit besonderer 
Auszeichnung. Sein Aussehen ist typisch nordisch: helle 
Haare und blaue Augen. In.Newyork war er bereits 
mehrere Jahre als Bernfsflieger tätig. Bereits vier­
mal befand er sich in außerordentlich großer Gefahr. 
Das Serienslugzeug „Ryan", das er benützt, wurde vor 
etwa 14 Tagen in Kalifornien fertiggestellt und dort 
har Lindbergh in einem beispiellosen Flug von San 
Diego über St. Louis in nur 21 Stunden den Apparat 
nach Newyork gesteuert. Der Führersitz des Flugzeuges 
ist sehr eng, so daß Lindbergh, der groß und schlank ist, 
trotzdem nur mit Mühe darin Platz fand. Der Pilot 
chatte vor sich den Jnstrnmentcnkasten, vermochte aber 
nicht nach vorn zu seyen, da der Sitz tief liegt. Er flog 
daher, wie die Fachleute sagen, blind, und konnte nur 
rechts und links in die Tiefen blicken, falls er sich erhob. 
Nach vorn konnte er sich nur mit Hilfe eines Periskops 
Aussicht verschaffen. In einer solchen Lage nun mußte 
Lindbergh ohne Begleitung 32V2 Stunden lang aus­
harrten. Ueber den Start Lindberghs werden ans New­
york folgende Einzelheiten berichtet: Um Mitternacht 
begab sich der Aviatiker zur Ruhe, nachdem er zuvor 
noch in aller Gemütsruhe einer Kinovorstellung beige­
wohnt hatte. Aber er schlief nur zwei Stunden und um 
</o3 Uhr morgens begab er sich auf das Flugfeld. Ein 
nebliger Morgen. Aber nun gab es kein Zurück mehr. 
Die letzte Inspektion des Flugzeuges verlief befriedi­
gend. Dann begann die Auffüllung der Benzintanks. 
Lindbergh war vollkommen beherrscht und ruhig. Lang­
sam begann sich eine Menge von Zuschauern anzusam­
meln. Es wurde Tag. Lindbergh verzehrte lachend ein 
bescheidenes Frühstück. „Wenn ich da hineinsteige," 
meinte er, mit einem Hinweis auf seinen Apparat, 
„wird cs mir vorkommen, als klettere ich in die Zelle 
des Todes, und wenn ich in Paris aussteige, so werde 
ich mir vorkommen wie ein zum Tode Verurteilter, der 
im letzten Augenblick begnadigt wurde." Um 10.22 Uhr 
ist Lindbergh auf dem Pariser Flugplätze Le Bourget 
gelandet. Lindbergh hat die Strecke Newyork-Paris dem­
nach in der außerordentlich kurzen Zeit von 33 Stunden 
27 Minuten zurückgelegt. In Paris wurde er mit un- 

y geheurem Jubel von einer vieltausendköpfigen Menge 
1 empfangen.

Der Kampf gegen den Alkohol.
Ueber Alkoholismus in Amerika. Zu den zahllosen 

Kronzeugen über die Wirkungen des Verbotes gesellt 
sich ein neuer. Maria Pichl aus Dallwitz bei Karls­
bad schreibt im „Jungen Deutschen" unter obigem Titel 

Tiber die Beobachtungen, die sie während eines Jahres 
in den größeren Städten des Ostens der Vereinigten 
Staaten machte: „Das Volk Amerikas betrachtet das 
sogenannte Alkoholgesetz als einen direkten Segen für 
das ganze Land. Diese Ansicht hörte ich sowohl aus dem 
Munde der einfachsten Leute, als auch von Lehrern, 
Universitätsprofessoren. Letztere insbesondere bestätigen 
immer und immer wieder, daß in indirekter Weise die 
Auswirkungen des Gesetzes den Kindern zugute kom- 
men. Die Väter der Arbeiterkinder haben keine Ge­
legenheit, ihr Geld in Bier, Schnaps und Wein anzule­
gen, sie tragen den Verdienst heim, Weib und Kinder 
müssen nimmer den Gatten und Vater um die notdürf­
tigsten Dinge betteln, der Arbeiter hat Sinn für seine 
Familie, teilt mit ihr, lebt mit ihr. Die Amerikaner 
weisen nach, daß seit Bestehen des Gesetzes, die Kinder 
der ärmeren Klasse tatsächlich besser genährt, besser ge­
kleidet zur Schule kommen, als dies vor dem Gesetze 

• war. Natürlich müssen auch Kinder, die von nüchter­
nen Eltern gezeigt wurden, von ganz anderem geistigen 
und körperlichem Werte sein! Amerikanische Statisti­
ken werden auch darüber berichten." Dazu ist noch zu be­
merken, daß das Verbot in den Oftstaaten (Küste gegen 
Europa!) schlechter als in den Weststaaten durchgeführt 
wird.

1! Wochenschau

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummem gekennzeichnet.

In St. Pölten wurden Siedlungen aus der jüngeren 
Steinzeit und der Hallstattperiode aufgedeckt.

Das türkische Parlament hat beschlossen, daß der 
Staat sich aus jedem Paket Zigaretten zu 20 Stück ein 
Stück zurückbehalten wird, um aus dem Gelde, das auf 
diese Weise „gespart" wird, die türkische Luftflotte aus­
zubauen.

Infolge eines weiteren Dammbruches im Ueber- 
fchwemmungsgebiet der U.S.A. wurde die Stadt Mcl- 
ville überschwemmt. Die Stadt, die von ihren 1200 Ein­
wohnern verlassen war, wurde von den Fluten hinweg­
gefegt. Die ganze Stadt verschwand in einer halben 
Stunde unter den zwei Meter hohen Wassermassen.

In Kassel ereignete sich eine furchtbare Straßenbahn­
katastrophe. Ein vollbesetzter Wagen, dessen Bremse von 
einem Jungen losgelöst wurde, sauste führerlos über 
eine steile Straße hinunter. Der Wagen entgleiste und 
stürzte gegen ein eisernes Gerüst. Bisher sind 9 Tote 
und 11 Schwerverletzte festgestellt. •

In Landau (Deutschland) hatte ein Mann, der als 
uneheliches Kind bei fremden öeittcit erzogen worden 
war, nach dem Kriege eine Kellnerin geheiratet, ohne 
daß beide wußten, daß sie Geschwister waren. Ein 
Strafverfahren wird nicht eingeleitet, da keine strafbare 
Handlung vorliegt.

Der Polizeipräsident der Stadt Ferrara (Italien) hat 
seine eigene Tochter Florida durch zahlreiche Messer­
stiche getötet, weil sie mit dem eigenen Schwager ein 
Liebesverhältnis unterhalten hat. Der Mörder hat 
nach der Tat seine eigene Verhaftung angeordnet. Das 
junge Mädchen war eine auffallend schöne Erscheinung.

Im Hafen von Neapel ist ein vier Meter langer Hai 
durch Gewehr- und Revolverschüsse erlegt worden.

In den nächsten Tagen werden in Leningrad kostbare 
Pelze der ehemaligen russischen Kaiserin verkauft wer­
den. Es sind mehrere vortrefflich erhaltene Pelze ans 
Zobel, Silberfuchs, Biber usw.

Auf den Sohn des Präsidenten Calles von Mexiko 
wurde in einer kleinen Stadt ein Revolverattentat ver­
übt. Zwei Kugeln durchlöcherten feinen Anzug. Er 
selbst blieb unverletzt.

Während der Ueberfahrt über, den Dnjepr bei Kiew 
wurde ein. Boot, in dem 25 Bauern zur Stadt fahren 
wollten, durch einen heftigen Windstoß zunl Kentern ge­
bracht. Neunzehn Personen sind ertrunken. Die übri­
gen konnten gerettet werden.

Der Komponist Wilhelm Kienzl vollendet Heuer in 
Bad-Aussee eine abendfüllende Oper, deren Titel noch 
nicht, feststeht und die in der kommenden Saison an der 
Wiener Staatsoper zur Uraufführung gelangen wird.

Der frühere Landeshauptmann von Kärnten, Florian 
Eröger, ist in Klagenfurt gestorben.

In der Kathedrale am Piräus (Griechenland) über­
fiel ein Friseur den Erzbischof von Athen, zerzauste ihm 
den Bart, durchstach ihm mit einer Schere die Lippen 
und verletzte ihn auch an den Händen schwer. Freunde 
des Täters wollten ihn gleichfalls tätlich angreifen. Sie 
riefen dabei: „Das ist die Strafe für die Einführung 
des neuen Kalenders!" Die Verletzungen des Bischofs 
find nicht lebensgefährlich.

Für den vor dem Kriege ermordeten sozialistischen 
Abgeordneten Jean Jaures wurde in Courbevoie bei 
Paris ein Denkmal enthüllt. Jaures war ein Gegner 
des Krieges mit Deutschland.

Die Geldstrafe von einer Million Schilling, welche 
Generaldirektor Artur Fried zahlen muß, erhält nach 
einer gerichtlichen Entscheidung die Gemeinde Wien.

Im Theater Alfieri am Corso Re Umberto in Turin, 
dem größten Schauspielhaus der Stadt, brach ein Brand 
aus, durch den das Gebäude vollständig eingeäschert 
wurde.

Der berühmte russische Sänger Fedor Schaljapin ist 
in der Wiener Hofoper aufgetreten.

Der Vorstand des geographischen Institutes der Wie­
ner Universität Hofrat Dr. Emanuel Brückner ist im 
05. Lebensjahre plötzlich gestorben.

Der Nachtportier des Innsbrucker Hotels „Maria 
Theresia" hat ein Achtel der Prämie von 500.000 Schil­
ling in der Klassenlotterie gewonnen. Der glückliche 
Gewinner beabsichtigt, sich nun selbständig zu machen.

Der Klubvorsitzende der deutschen nationalsozialisti­
schen Arbeiterpartei Böhmens, der Abg. Josef Patzel, 
ist im 51. Lebensjahre gestorben.

Der berühmte Dirigent Wilhelm Furtwängler wurde 
als ständiger Dirigent der Wiener Philharmoniker ver­
pflichtet. Außer ihm wurden als Dirigenten noch Franz 
Schalk und Bruno Walter gewonnen.
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In der Provinz Chilok in Sibirien sind riesige Wald- 
brände ausgebrochen, die durch den starken Wind noch 
größere Ausdehnung erfahren. Die dortigen Behörden 
haben den Ausnahmszustand erklärt. Die gesamte Be­
völkerung der Provinz ist zur Bekämpfung der Flam­
men aufgeboten worden.

Bei Erdarbeiten am Flughafen, der bei Samarkand 
errichtet wird, sind Ruinen der Schlösser Timur Tamer- 
lans entdeckt worden. Der Bau stammt aus dem 14. 
Jahrhundert. Ein Teil der Mauern mit Gemälden und 
Ornamenten ist erhalten.

In der amerikanischen Stadt Bath in Michigan er­
eignete sich eine furchtbare Explosionskatastrophe. Es 
wurde der Flügel eines vierstöckigen Schulgebäudes in 
die Luft gesprengt. 42 Kinder, der Schuldirektor, ein 
Lehrer und zwei gerade vorübergehende Personen wur­
den getötet. Die Tat ist ein Racheakt eines Farmers 
namens Kehoe, dessen Farm stark belastet ist, und der 
von einer in der Schule beschäftigten Lehrerin gepfändet 
wurde. Fast jede Familie in Bath ist in Trauer. Kehoe 
hat selbst bei der Explosion den Tod gefunden.

Der vielmals vorbestrafte Einbrecher Bartkowski er­
litt in seiner Zelle im Zuchthaus in Berlin einen Ner­
venzusammenbruch. Er ergriff einen Kopierstift und 
stach sich in die beiden Augäpfel. Aller Voraussicht nach 
ist das Augenlicht für immer verloren.

.König Alfons »on Spanien wird infolge des wieder­
holt geäußerten Wunsches der Vertreter mehrerer süd- 
amerikanischer Republiken Südamerika bald besuchen.

In Frauenhagen im Kreise Angermünde wurden drei 
Pferdeknecht und ein Verwalter auf dem Felde von 
einem Gewitter überrascht. Sie suchten unter einer 
Weide Schutz, in die jedoch der Blitz einschlug. Ein Ar­
beiter und der Verwalter wurden getötet, während die 
anderen schwere Brandwunden erlitten.

Die Kölner internationale Antomobilausstellung 
wurde dieser Tage eröffnet. Es ist dies die erste inter­
nationale Antomobilansstellnng seit dem Weltkriege.

Die Mordanklage gegen Frau Relly Grosavescu we­
gen Ermordung ihres Gatten Trojan Grosavescu ist 
rechtskräftig geworden.

Zn Wien ist eine Urgroßnichte Schillers, Fräu­
lein Klotilde Kodweis, im 83. Lebensjahre gestorben.

Zn dem deutschen, zurzeit in Straßburg gastierenden 
Zirkus „Gleich" wurde der junge Löwenbändiger Bill 
von zwei mächtigen Berberlöwen angefallen und an der 
Brust und am Rücken grauenvoll zerfleischt. Sein Zu­
stand ist bedenklich.

Die Hapag, eine der größten Reedereien der Welt, be­
ging ihren 80. Eründungstag.

König Ferdinand von Rumänien ist neuerdings schwer 
erkrankt. Er nimmt schon seit mehreren Tagen keine 
Nahrung zu sich.

Zn Nikolsburg ereignete sich ein furchtbares Unglück. 
Fünf Knaben, die auf einer Wiese spielten, fanden dort 
eine Handgranate und warfen sie sich im Spiele gegen­
seitig zu. Plötzlich explodierte die Handgranate. Die 
Wirkung war furchtbar. Die fünf Knaben wurden auf 
oer Stelle getötet. Ihre Körper wurden durch die Explo­
sion in Stücke gerissen.

Bienemvaage:
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme [ Abnahme

Mai dkg dkg Mai dkg dkg

20. —— 20 24. — 50
21. 15 — 25. — 10
22.
23.

40
35

26. 35

Bisher ist im Mai statt Zunahme 1.75 Kilogr. Abnahme.
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Diebe«. _
Reklame sind unsere Preise!
Boinen-Spüngenscliulie, schwarz und braun. . . S H'50
KerrenSCilUhS, schwarz und traun. . . . . . . . . . . S 25 58
Mödßhßßltißn........................................ aufwärts von S 5 90
Hßößliosßn. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S 9*90
Hsrren-Anzüge, prima. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S 89'-
Berren- und Damen-Leöerröcke. . . . . . . . . . . . . . S110’—
Gewähren auch Ratenzahlung!

MGdßnhnus Kretschmar L Endler
Baldhcfen o. d. Sbbs, Unterer Stodtplntz 40
BEKA - Schuhverkauf!

Humor.
„Du hast ja merkwürdige Strümpfe an." — „Hast 

Du sie noch niemals bemerkt? — „Nein." — „Dabei 
trage ich sie schon ununterbrochen seit drei Monaten."

Der Lehrer sagt zu einem Schüler bei der Aufnahms­
prüfung: „Wir wollen mal sehen, ob du in der Natur­
kunde bewandert bist; sage 'mal, von welchem Tiere 
stammt der Pelz, den deine Mutter trägt?" „Von Onkel 
Emil!"

„Wie lange sind Sie denn schon ohne Arbeit?" fragt 
die freundliche Dame den Bettler. — „Iott, liebe Dame 
— warten Se mal — 88 bin ich jeboren ..."

„In der Zeitung steht, daß Sie einen prächtigen Wach­
hund zu verkaufen haben. Wo ist er?" — „Den hat 
man mir heute nachts leider gestohlen."

Kellner: „Wünschen Sie ein Menü zu zwei Schilling 
oder zu drei Schilling?" — East: „Was ist der Unter­
schied?" Kellner: „Ein Schilling." („Post".)

„O, diese Weiber! Keiner kann man trauen!" — 
„Wieso?" — „Nun, ich habe die letzte Woche eine Hei­
ratsannonce in die Zeitung gegeben, und wer, glauben 
Sie, hat sich gemeldet?" — „Nun?" — „Meine Braut,"
V - ' r ----------------------7' - . v

Bücher und Schriften.
Reich und Vornehm. Mit diesen zwei Worten kann 

man das Doppelheft 15/16 der Zeitschrift „Der getreue 
Eckart" charakterisieren. Die Zusammenlegung in Mo­

natshefte bewährt sich außerordentlich. Endlich ein tüch­
tiges Stück Roman, endlich eine große, ungeteilte No­
velle, „Liquidation" von Fritz Eoldnagl u. v. a. Wie 
abwechslungsreich und schön ist dieses Heft! Wenn wir 
jetzt Vergleiche mit den reichsdeutschen Monatsschriften 
von Rang anstellen, braucht sich „Der getreue Eckart" 
nicht mehr vor dem Vergleiche zu scheuen. — Der Preis 
beträgt vierteljährig Sch. 5.—, halbjährig S 10.— und 
ganzjährig 8 20.—. Die Zeitschrift ist zu beziehen durch 
den Eckart-Verlag, Wien, 5., Spengergasse 21.

Das Waldviertel, 3. Band. Volkskunde. Im 
Verlage der Zeitschrift Deutsches Vaterland, Wien, 7., 
Westbahnstraße 5, ist nunmehr der 3. Band des Wald- 
viertler Heimatwerkes erschienen, der sich würdig dem 
Naturwissenschaftlichen und der Urgeschichte anreiht. Die 
Bezieher des Blattes erhalten ihn als 8. Jahrgang zum 
Preise von 8 4.20, bezw. Mk. 3.50, gebundne; in feiner 
Ausstattung kostet derselbe 8 7.50. Der Band ist 150 
Seiten stark. Zahlreiche Zeichnungen, Photoaufnahmen 
usw. schmücken ihn. Besonders hervorzuheben find die 
Federzeichnungen von Rudolf Pichler im Artikel Volks­
kundliches aus der Wachau von Dr. Zdenko Sponner, 
jeder Ort der Wachau ist vertreten. Eine prächtige 
Kunstbeilage „Dürnstein", eine erstklassige Photoaüf- 
nahme von Heinrich Schwarz, leitet diesen außerordent­
lich gediegenen Beitrag ein. Eingehend und erschöpfend 
behandelt Professor Dr. Heinrich Rauscher die Volks­
kunde des Waldviertels, das Land und seine natür­
lichen Verhältnisse, das Volk in seinen Sitten und 
Bräuchen, Mundart, Hausbau, Volkslied, Dichtung usw. 
Jeder Dolkskundeforscher wird ihm dankbar sein für so 
vieles Neue, das er in seiner vorzüglichen Arbeit bie­
tet. Eine umfangreiche Studie über Waldviertler Sa­
gen und ihre Gestalten bringt Direktor Karl Süß und 
der bekannte Sammler und Förderer Krahuletz. Dok­
tor Eugen Frischauf, Eggenburg, beschreibt anschaulich 
den Waldviertler bürgerlichen Hausrat des 16. Jahr­
hunderts. Das Buch ist eine Fundgrube für den For­
scher, gehört in jedes Haus, in jede Bücherei und Schule! 
Leider wird in der heutigen Zeit zwar viel vom Hei- 
matuntorricht gesprochen, aber den Phrasen folgt nicht 
die Tat. Soviel uns der Herausgeber Dr. Ed. Stepan 
mitteilt, wurden von den beiden ersten Bänden an 
Waldviertler Schulen kaum ein halbes Hundert bezo­
gen! Der vorliegende Band ist in seiner Darstellung 
und in seinem Bildschmuck ein wahres Volksbuch und 
steht wohl zu erwarten, daß auch jeder Waldviertler 
oder Freund des Waldviertels und der Wachau nicht 
versäumen wird, sich das Buch anzuschaffen. Der Preis 
aller 3 Bände betrügt gebunden 8 22.50.

Begünstigungen für Jedermann bei Bahn- und Schiff­
fahrten im In- und Auslande. Unter diesem Titel ist 
im Oesterreichischen Verkehrsbureau eine Zusammen­
stellung derjenigen Begünstigungen erschienen, welche 
die einzelnen Bahn- und Schiffahrtsdirektionen Gesell- 
schafts- und Einzelreisenden im In- und Auslande ge­
währen, wobei auf Kinder, Jugendwanderer und Teil­
nehmer an Schulausflügen besondere Rücksicht genom­

men wurde. Ein besonderes Kapitel ist den Gesellschafts- 
nnd Pauschalreisendeit sowie der Angabe empfehlens- 
werter Reisewege in Oesterreich mit lohnenden Fahrt­
unterbrechungen und Wegänderungen gewidmet. Die 
Broschüre ist zum Preise von S 1.— tut Oesterreichischen 
Verkehrsbureau in Wien, 1., Friedrichstraße 1, sowie in 
dessen Zweigstellen und tut Buchhandel erhältlich.

Der neue Auto-Eins-Zwei-Drei-Fahrplan. Alle 
Autobuslinien in übersichtlicher Anordnung. Der hand­
lich ausgestattete Fahrplan, der bequem in der Westen­
tasche Platz findet, enthält sämtliche Zugsanschlüsse, die 
Fahrpreise, Eepäckstarife usw. und wird Heuer einen 
unentbehrlichen Begleiter jedes Reisenden bilden. Der 
Auto-Eins-Zwei-Drei-Fahrplan ist in jeder Buchhand­
lung, Tabaktrafik, Zeitungsverschleiß, auf allen Bahn­
höfen oder direkt beim Verlag I. Rafael, Wien, 1., 
Graben 28, zum Preise von S 1.40 erhältlich.

Jahr- und Adreßbuch der Land- und Forstwirtschaft, 
Ausgabe 1927. Die große Nachfrage läßt erkennen, daß 
weite Kreise der Interessenten von dem Erscheinen des 
unentbehrlichen und einzigen Nachschlagewerkes auf dem 
Gebiete der Land- und Forstwirtschaft bisher keine 
Kenntnis hatten und daß die zweite Auflage kaum den 
Ansprüchen gerecht werden dürfte. Es wird daher er­
sucht, allfällige Bestellungen noch rechtzeitig zum Preise 
von S 25.— beim Verlag M. Dukes Nachfolger, A.-E., 
Wien, 1., Wollzeile 16, oder an den Echollc-Derlag,. 
Wien, 1., Babcnbergerstraße 5, zu erteilen.

E 126/27—5.

Versteigerurrgsedikt.
Ant 7. Juli 1927, nachmittags 2 Uhr, findet beim ge­

fertigten Gerichte, Zimmer Nr. 14, die

der Liegenschaften Haus Nr. 120 in Mauer, Baupar­
zelle 184, samt Zubehör, Eartenparzelle 1884/12, 
Wiesenparzelle 1884/13, Ackerparzelle 1884/16, 1884/17 
und 1898/10, Grundbuch Mauer bei Amstetten, Einl.-Z. 
245, statt.

Schätzwert S 42.110.—. Wert des Zubehörs S 1.100.—, 
im Schätzwert inbegriffen. Geringstes Gebot Schilling 
8 21.890,—, i --v..1. i ■ 'w.i ‘ > vyn

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie 311m Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

Im übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Amstetten, Abt. II, am 18. Mai 1927.
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Gebrauchte Schreibmaschine?S?
zu verkaufen. Auskunft in der Vcrw. d. Bl.

1:63, samt 12 Kassetten und Metall-Stativ ist zu 
verkaufen. 3u besichtigen Llrital 58, l. Stock, ab 
6 Llhr abends.
ß llKrhöV verheiratet, in Leicht- und Schwcr- 
3UU|Ujvtf fuhrwerk verläßlich, sucht Jahres- 
poften. Zuschriften erbeten unter „Gedienter Ka- 
vaNerist" an die Verw. ö. Bl. 10

©eiDejinT® öerin8?R ®il "’6e" „'s
Französisch zu erteilen. Anträge erbeten 
unter „3)icl bewährt- an die Derw. d. Vl. 20

lÄfÄQl SLÖSfSaÄ,«
an vermieten. Auskunft i. d. Verw. d. Vl.____ 22

finit ff mit schönem Garten und 
vII 1*9 sofort freiwerdender 6-Ziin- 

mcrwohnung in Maidhofcn a.ö.2J. zu verkaufen. 
Käufer wollen unter „HcrrschaftSwohnung" an 
die Verwaltung des Blattes schreiben.______21

3irti~llnF@rnnD, !3Ä!£
kaufen. Auskunft bei Zohann Dann, Gftadt 29.19

(S rabcn 
30Kabinett iU bcrmiclm-

Btfiffln das hecht durch natürliche 
BUJltll, Gärung erzeugten vorzüg­

lichen, gesunden und billigen 
Tnffllnffin lomie ebensolchen Weinessig 
*li|lit||eii empfiehlt bestens Ferv.Pfau. 
»74 Efilgerzeuger. Walllhofen a.Y.

MeUMMWt«
neu, noch nicht in Benützung gewesen, an 

private sofort billigst abzugeben 
Echtes Mahagoni-Schlafziurmer 

feinste QludflUjnmg, sehr aparte Fasson, mit 
3-tUrigcn Schränken, ganz komplett eingerichtet 

1 dunkles Eicherr-Speisezirnrner 
ebenfalls feinste Ausführung, ganz komplett, mit 

Bücherkasten, Dekorationen usw.
1 Herrenziruruer-Gavnituv 

Palisander, politiert, bestehend aus 2 Fauteuils, 
echt Leder, feinste Polsterung, l Klubtisch, l Lour- 

nalstünöer usw.
Alle Interieurs inkl. aparter Scheibenvorhänge. 
Gefamtpreis für alles zusanrnreu S 1750*— 
Wird eventuell auch einzeln verkauft!

2öieu, 6.Dez., Stumpergasse 2
Besichtigung den ganzen Tag. 28

BILDER
erster Meister, A, tiquitäten aller Art, 
Silber, Teppich für Eigenbedarf von Aus­
länder zu kaufen gesucht. Unter „Gute 
Preise 4798" an M. Dukes Nachf. 31. <8., 

Wien I./l. 25

NOTEL FOCUS
D XV, ManaüSifßrstiaüe Rr.138
nächst Westbahnhof / Tel. 30-5-64
Gut bürgert. Haus mit Restaurant,
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder,. 
Garage und Benzinstation im Hause gt

Leihbibliothek
Fnh. Zr.Mlssklk, 'Bien, 4. AM. loconretdenMe 8, gegr. 1850»

Neu angegliedert: Provinzabonnenrents 24
auf je 10 Bände mon. 8 6- , 4 Bände mon. S 3-—, 2 Bände mmi. S 2 -- 
Auch wiederholter Umtausch innerhalb des Monates. Reichste Auswahl, sorgsamste 
Bedienung, Eintritt jederzeit, Keine Verpackungsspesen. Bedangen Sie Prospekt Sit-1.

Wien
wurde ® 88 ist wird 23

Dies alles zeigt die große Ausstellung im Messepalast in Wien

ßßWIEN und die WIENER"
„Der Himmel über Wien“ im Zeiss-PIanetarium 

Verträge, Filmvorführungen, Alt-Wiener Kaffeehaus, Heurigengarten, täglich Konzert. 
Geöffnet an Wochentagen von 9, an Sonn- u. Feiertagen von 8 Uhr früh an, täglich bis 23 Uhr. Eintritt in die Ausstellung S 1.

säßen« Mer Art für den Privat- mi Geseiiöfts- 
gebraud! eerdeii in einteile? Ws 
zur feinsten AosfBiinma imeüelik

in der

RlOtaa öfifflBOFEli u der Mt. GESELL?™ 0.1
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